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* 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tanen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 22. Dezember 1861. 


Mit dem 1. Januar 1862 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als en zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige 


bonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 T 


5 Rubel 325 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


hlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86½. Oberſchleſiſche Litt, A. 126, 
Oberſchleſ. Litt, B. 115 B. Freiburger 111, Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 47½. Tarnowitzer 26%. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 57 . Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 57 7 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm⸗ 
häbter 75½. Commandit⸗Antheile 86%, Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
3 Re Poſener Provinzial: Bant —. Mainz: Ludwigshafen —. 
— nſtiger. 

Wien, 21. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 178. —. 
National⸗Anleihe 81, 40. London 140, 75. 

Berlin, 21. Dez. Roggen: matt. Dezbr. 51%, Dezbr.⸗Jan. 51%, 
5 51%, Frühj. 51%. — Spiritus: beſſer. Dezbr. 18, Dezbr.⸗ 

an, 18, Jau.⸗Febr. 18%, Frühiahr 19%. — Rüböl: leblos. Dezbr. 

12%, Frühjahr 121%. 


n 


neren -r. 


Uuſere politiſche Parteien. 

Wenn man annehmen wollte, daß unſere Parteien Gegenſätze bil— 
den oder durch beſtimmte und ſcharfe Principien von einander ge: 
trennt ſind, ſo hat das Miniſterium in dem neuen Abgeordneten-Hauſe 
nicht die Majorität, denn nicht einmal diejenigen Abgeordneten, welche 
ſich heute miniſteriell nennen, ſind es in dem Sinne, wie man bei⸗ 
ſpielsweiſe in England dieſes Wort auffaßt, d. h. es fragt ſich, ob ſie 
in jedem ſtreitigen Punkte ohne Ausnahme und unter allen Umſtänden 
ſo ſtimmen, wie es das Miniſterium verlangt. Eben ſo wenig aber 
hat irgend eine der Parteien die Majorität, und wenn alſo Preußen 
wirklich eine parlamentariſche Monarchie waͤre, ſo würde es der Krone 
geradezu unmöglich fein, aus dem Abgeordneten-Hauſe, wie in Eng: 
land aus dem Unterhauſe, ein Miniſterium zu bilden, das auf eine 
ſichere und umfangreiche Majorität in allen Fragen zählen Könnte, 
Unfere Parteien nehmen zur Zeit nicht nur eine unklare Stellung ge: 
gen einander noch ein, ſondern ſie ſind auch in ſich geſpalten und ge⸗ 
trennt; ſie ſind, mit Einem Worte, noch im Werden begriffen. 
Das ſpricht ſich auch ſchon in den Namen aus, welche ſie ſich offiziell 
beilegen; der „Conſervative“, gleichviel ob mit oder ohne den mildern⸗ 
den Zuſatz „Conſtitutionell“, nimmt es mit Recht übel, wenn man 
ihm die „Verfaſſungstreue“ abſpricht; denn er denkt nicht daran, die 
Verfaſſung zu brechen oder auch nur zu umgehen — verwahrte ſich 
jeil ich die „ eine derartige Verleum⸗ 
ſetreue“ 


preußiſchen Staates zu „ viren“. Die „Fortſchrittspartei“ ihrer⸗ 
ſeits hat durch ihre Führer ſo oft erklärt, daß ſie auf dem Boden der 
Verfaſſung ſteht, daß abſichtlich Höfer Wille bei Jedem vorausgeſetzt 
werden muß, der heute noch daran zweifelt. Genau genommen ſind 
fie alle drei nicht verfaſſungstreu, weil die Erſteren die Verfaſſung 
noch weiter revidiren, die andern Beiden ſie weiter ausbauen 
wollen, Keiner aber fie „conſerviren“ will, wie fie iſt; da fie aber 
ſämmtlich ihre Beſtrebungen auf der Grundlage der Verfaſſung ver⸗ 
folgen, ſo haben ſie volles Recht, ſich der erwähnten Bezeichnung zu 
bedienen. Wir wollen damit nur ſagen, daß die Namen der Par: 
teien dem Weſen derſelben nicht entſprechen und zwar deshalb nicht, 
weil eben das Weſen ſelbſt nicht fertig und abgerundet iſt. 

Der Grund dieſer Unfertigkeit iſt darin zu ſuchen, daß unſere Ver⸗ 
faſſung und mithin unſer politiſches Leben auf dem Grund und Bo⸗ 
den derſelben ſelbſt noch ein Unfertiges iſt. Unſere Verfaſſung ent⸗ 
bält die trefflichſten Grundſätze, nur ſchade, daß ſie blos auf dem 
Papiere ſtehen und noch nicht ins Leben eingetreten find. Darin liegt 
das Scheidende der Parteien, inſofern die Conſervativen auf der einen 
Seite von den Verheißungsparagraphen ſo wenige wie möglich aus— 
fübren laſſen wollen, die Verfaſſungstreuen und Fortſchrittsmänner 
auf der andern Seite aber verlangen, daß die Verfaſſung zur lebendi⸗ 
gen Wahrheit werde; erſt wenn alle ihre, jetzt noch allgemein hinge⸗ 
ſtellten Principien durch organiſche Geſetz ausgeführt find, kann fie in 
Mark und Blut des Volkes übergehen. Sind wir, wie in England, 
fo weit, daß an der Verfaſſung ſelbſt nicht mehr gemäkelt und gerüt⸗ 
telt werden kann, ſo wird auch die Stellung der Parteien zu einander 
eine feſte und ſichere; insbeſondere aber iſt dann erſt die Bildung einer 
wirklich miniſteriellen Partei- im engliſchen Sinne dieſes Wortes ermög: 
licht. Jetzt leben wir noch mitten inne in der Verfaſſungsar⸗ 
beit; es ſchwankt und wogt noch Alles durcheinander; jede Aenderung 
des Miniſteriums bringt man ſofort mit der Veränderung der Ver⸗ 
faſſung in Verbindung; die Beſorgniß will in einzelnen Kreiſen we⸗ 
nigſtens immer noch nicht weichen, daß die Zeit wiederkehren könnte, 
in welcher, wenn auch nicht durch Gewalt, doch durch Manteuffel— 
Weſtphalen'ſche Interpretationen der Verfaſſung ein Ende gemacht 
würde. Dieſer Beſorgniß ſteht in andern Kreiſen die gegenüber, daß ein, ſo zu 
ſagen, zu weit getriebener Ausbau der königlichen Gewalt Eintrag thun 
könnte. Eine miniſterielle Partei bildet ſich aus ſolchen Abgeordneten, 
die, wenn auch in untergeordneten Fragen mit dem Miniſterium nicht 
ganz in Uebereinſtimmung, doch ſonſt in demſelben den Ausdruck ihrer 
politiſchen Anſichten und Ueberzeugungen finden. Solcher untergeord⸗ 
neten Fragen aber giebt es, ſo lange es ſich noch um die Verfaſſung 
ſelbſt handelt, außerordentlich wenige. 

Dieſe Unfertigkeit unſerer inneren Zuſtände giebt ſich auch in dem 
immer wieder als Gegenſätze hervorgehobenen Königthum von Gottes 
Gnaden und der parlamentariſchen Monarchie kund. Wäre die Ver⸗ 
faſſung durch ihre Ausführung bereits zum vollen Bewußtſein des gan: 
zen Volkes gekommen, ſo könnte jener Gegenſatz gar nicht mehr vor: 
banden ſein; die Grenzen zwiſchen den gegenſeitigen Rechten wären eben 
beſtimmt gezogen, ſo daß eine Ueberſchreitung von der einen oder andern 
Seite zugleich eine Verfaſſungsverletzung involoirte. BE 

„Der König regiert allein in Preußen“ — ſagteneulich die „Stern⸗ 
Zeitung“. Gut, aber das preußiſche Volk hat ſchon, noch ehe eine 
Verfaſſung beſtand, in Bezug auf dieſes „Alleinregieren“ beſtimmte 
Rechte gehabt und ausgeübt — Rechte, welche durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde noch erweitert worden ſind. Es iſt nichts als ein Wortſtreit, 
welchen man mit jener Redensart treibt, indem man auf das Wort 


im Sonderintere| 


damit nur conſtatiren, daß von jenen beiden Ländern her kein diplo⸗ 


„Regieren“ den Hauptton legt; 
anders. Wir möchten doch wiſſen, wie in Preußen ein Geſetz zu Stande 
kommen, wie insbeſondere neue Gelder beſchafft werden könnten, ohne 
die Zuſtimmung des Landtages, insbeſondere des Abgeordneten⸗ 
Hauſes, denn trotz aller Oppoſttion im Herrenhauſe liegt der Schwer- 
punkt doch jetzt ſchon im Abgeordneten-Hauſe. 

Der König wählt die Miniſter ſelbſt, und zwar nicht, wie es in 
der parlamentariſchen Monarchie geſchieht, aus der Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Auch das iſt richtig, aber jedenfalls muß dieſes 
Miniſterium die Majorität für ſich haben, denn auch hier möchten wir 
wiſſen, wie ein Miniſterium die Angelegenheiten des Staates leiten 
könnte, ſobald es im Abgeordnetenhauſe immer und immer wieder die 
entſchiedenſte Oppoſition vorfindet. Man erwäge die jetzige Situation 
mit möglichſt unparteüſchem Blick. Daß das jetzige Haus der Abge— 
ordneten einem reactionären Miniſterium für die neue Militärorgani⸗ 
ſation auch nicht die geringſte Summe bewilligen würde, räumt wohl 
Jedermann ein, denn die Vermehrung der Armee kann bei der jetzigen 
Weltlage nur dann zum Heile des Vaterlandes dienen, wenn zugleich 
im Innern wie nach außen eine liberale Politik verfolgt wird. Der 
erſte Schritt eines regetionären Miniſteriums müßte alſo die Auflöjung 
des Abgeordnetenhauſes fein; auf die Neuwahlen würde dann natür⸗ 
lich durch die Organe der Regierung auf das Entſchiedenſte influirt 
werden; es würde ſich das Manteuffel-Weſtphalen'ſche 
Spiel in der Nation auf's Neue wiederholen; aber die Nation, 
welcher das Unheil noch im friſchen Gedächtniß iſt, das eine zehn⸗ 
jährige Reaction über Preußen gebracht hat, würde noch mit ganz 
anderen Wahlen antworten als jetzt. Und was dann? Möglich, daß 
die Neigung zu einem ſolchen Schritte vorhanden iſt, aber 
wir hegen auch nicht die geringſte Beſorgniß vor einem reactionären 
Miniſterium, denn man wird es in den beſtimmenden Regionen eben 
ſo gut wiſſen wie wir, daß es nur Einen Punkt in Europa giebt, wo 
die Nachricht von der Ernennung eines reactionären Miniſteriums mit 
Begeiſterung aufgenommen würde, — und dieſer Punkt iſt Paris. 

Entwickelt ſich unſere Verfaſſung ſtetig weiter, ſo bedarf es nicht 
Jahrhunderte, wie in England, ſondern noch einige Seſſionen, und es 
werden die Grenzlinien zwiſchen dem Königthum von Gottes Gnaden 
und dem parlamentariſchen Rechte des Volkes feſt gezogen. Das Par: 
lament wird nicht daran denken, hinüberzugreifen in den Bereich des 
Konigsthums von Gottes Gnaden, und dieſes ſeinerſeits wird nicht 

im denken, mit Diefem Ausd icke den Begriff mittelalterlicher und 
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ihrer Partei thut. 


Preußen. 

9 Berlin, 20. Dezbr. [Die deutſch⸗däniſche Frage. — 
Zur Miniſterkriſis.] In meinem geſtrigen Schreiben habe ich be⸗ 
richtet, daß die Bemühungen der däniſchen Diplomatie, um jedes activere 
Vorgehen der deutſchen Politik durch eine europäiſche Einmiſchung ab⸗ 
zuſchneiden, wenigſtens in Frankreich und in Rußland noch keinen we: 
ſentlichen Erfolg errungen zu haben ſcheinen. Natürlich wollte ich 


matiſcher Schritt im Sinne der däniſchen Wünſche geſchehen iſt. Da: 
gegen darf man nicht unerwähnt laſſen, daß der angebliche münchener 
Correſpondent des „Moniteurs“, der in der Regel nur die Rolle eines 
kühlen Berichterſtatters fpielt, plötzlich mit großem Eifer auf den deutſch— 
deniſchen Streit eingeht und die Vertheidigung Dänemarks gegen 
etwaige auf Schleswig bezügliche Forderungen der deutſchen Mächte 
übernimmt. Das däniſche Kabinet könne den letzteren erwidern, ſagt 
der „Moniteur“, daß es alle in Betreff Schleswigs eingegangenen Ber: 
pflichtungen gewiſſenhaft erfüllt habe, und daß jede weitere Einmiſchung 
Deutſchlands in die Angelegenheiten Schleswigs ein Attentat gegen die 
Souveränetätsrechte der Krone Dänemark fein würde. Da man all: 
gemein annimmt, daß die münchener Erörterungen des „Moniteurs“ 
in Paris und zwar nach den Inſpirationen des Tuilerien-Kabinets, 
redigirt werden, ſo mag man vielleicht in dieſer neueſten Kundgebung 
eine Wirkung der däniſchen Wühlereien erkennen. Doch iſt bis jetzt 
die Parteinahme der Tuilerien für Dänemark noch nicht über das Gebiet 
der Preß-⸗Demonſtrationen hinaus zegangen. — Der Bericht des fran— 
zöſiſchen Senats-Präſidenten Troplong über die neueſte Verfaſſungs⸗ 
Aenderung, welche die außerordentlichen Credite durch das Syſtem der 
Credit⸗Uebertragungen von einem Finanzkapitel auf das andere (vire- 
ments) erſetzt, enthält eine auch für das Ausland ſehr beachtenswerthe 
Stelle. Es wird nämlich anerkannt, daß die Einrichtung der 
Virements vorzugsweiſe die Fälle im Auge hat, wo die 
Regierung im Hinblick auf die äußeren Verwickelungen 
unter der Hand und ohne Geräuſch die nöthigen kriege— 
riſchen Vorbereitungen treffen will. — Wie verlautet, haben die 
Miniſter⸗Conſeils, welche jetzt täglich unter dem Vorſitz des Königs ab: 
gehalten werden, den Zweck, das Programm der Regierung für die 
Landtags⸗Seſſion feſtzuſtellen und den für die Kammern beſtimmten 
Vorlagen die ſchließliche Faſſung zu geben. Sehr begreiflich dienen 
dieſe Berathungen, deren Schwierigkeit ſchon nach ihrer Dauer zu be: 
meſſen iſt, den umlaufenden Gerüchten über eine Mini ſterkriſis 
zum Anhalt, denn eine ſolche wäre allerdings unvermeidlich, wenn in 
den zur Prüfung ſtehenden Fragen eine Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen der Krone und deren Rathen ſich Bahn brechen ſollte. Bis jetzt 
aber iſt alle Wahrſcheinlichkeit für eine vollkommene Verſtändigung, 
und deshalb entſpringen alle ſpezielleren Angaben über eine Zer: 
ſetzung des Miniſteriums aus voreiligen Beſorgniſſen der Freunde oder 
Hoffnungen der Widerſacher. An eine Kammer-⸗Auflöſung durch das 
gegenwärtige Miniſterium iſt gar nicht zu denken, da es keinen Grund 
hat an das Land gegen eine Kammer zu appelliren, in der es die 
Mehrheit zu erhalten hofft. 

Frankfurt a. d. O., 18. Dezember. [Städtiſches.] Der 
„B.⸗ u. H.-3.“ wird mitgetheilt, daß von den neun unbeſoldeten Mit: 
gliedern des Magiſtrats, welche in Folge der Konflikte, die ſich an die 
Durchreiſe des Königs durch die Stadt innerhalb der ſtädtiſchen Be⸗ 


in der Praxis ſtellt ſich die Sache] hoͤrden erhoben hatten, ausgetreten find, ſieben vorgeſtern von neuem 


gewählt worden ſind. 


Deut ſchlan d. 

Detmold, 16. Dez. e und Erklärung.] Eine früher 
nach der „Weſtf. Ztg.“ gemachte Miktheilung, daß in dem zweiten zur Wahl 
eines Landtags⸗Abgeordneten anberaumten Termin in der Stadt Horn fein 
Wahlmann erſchienen ſei, wird jetzt von demſelben Blatte dahin berichtigt, 
daß ſich von 34 Wahlmännern 32 eingefunden hatten, welche mit Ausnahme 
des zeitigen Bürgermeiſters folgende Erklärung abgaben: „Wir Endesunter⸗ 
eichnete, Mitglieder des ee e erklären hiermit, daß wir den im 
ein vom 23. November 1859 mit 28 Stimmen zum Vertreter der 
Stadt Horn ernannten Syndikus Haußmann als unſern rechtmäßigen Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten betrachten und eine Neuwahl ablehnen müſſen; da ſelbſt 
die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 6. Juli 1831 keine Beſtimmung enthält, wos 
nach Jemanden, der wie der ꝛc. Haußmann nahe an 18 Jahre ein ſtädti⸗ 
ſches Richteramt unbeſchwert verwaltet hat und noch gegenwärtig verſieht, 
der Eintritt in den Landtag verſagt werden kann. In dem Verhalten des 
x, Haußmann in der verfaſſungsvereinbarenden Landtagsverſammlung vom 
Jahre 1849 vermögen wir um fo weniger etwas Geſez⸗Verfaſſungswidri⸗ 
ges oder gar Sirafbares zu erkennen, weil, wenn letzteres der Fall geweſen, 
muthmaßlich gegen ihn gerichtlich eingeſchritten und ihm ſeine ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte aberkannt ſein würden. Zur Wahl eines Stellvertreters an 
Stelle des Kantors Wagener, welchem der erforderliche Urlaub verweigert, 
können wir uns nur unter der Vorausſetzung und dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalte verſtehen, daß der erwählte Abgeordnete Haußmann demnächſt auch 
wirklich einberufen wird. Sollte es aber Abſicht ſein, mit Uebergehung des 
letzteren den Stellvertreter und aus anderen als den verfaſſungsmäßigen 
Gründen einer zeitweiligen Behinderung jenes von vornherein zur Theil⸗ 
nahme an landtägigen Geſchäften zuzuziehen, fo finden wir uns veranlaßt, 
auch deſſen Wahl abzulehnen und beziehungsweiſe zu widerrufen. Horn, 
den 20. November 1861.“ (Folgen die Namensunterſchriften.) 


Oeſterre i ch. 

Wien, 20. Dez. [Die Kaiſerreiſe nach Venedig.] 
Der Kaiſer wird morgen nach Venedig abreiſen, um die Weihnachts⸗ 
feiertage im Kreiſe ſeiner Familie zuzubringen. Die Reiſe geſchieht 
diesmal nicht in cognito, wie dieſes bei dem früheren Beſuche in Vene⸗ 
dig der Fall geweſen, ſondern mit einem gewiſſen Pomp und in Be⸗ 
gleitung eines größeren Gefolges. In dem Gefolge befinden ſich na⸗ 
mentlich viele höhere Offiziere, ſo unter andern der Commandirende 
der italieniſchen Armee, Feldzeugmeiſter Benedeck, welcher heute hier 
eingetroffen ift, der greiſe Marſchall Nugent und der Kriegs miniſter 
Graf Degenfeld. Der Kaiſer will ſeinen Aufenthalt nicht blos auf 
Venedig beſchränken, ſondern eine eingehende Inſpektion der Fortifika⸗ 
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militäriſchen Projekten in einem gewiſſen Zuſammenhange ſtehen; man 


beabſichtigt nämlich, wie es heißt, den Schwerpunkt der Vertheidigung 
gegen einen etwaigen Angriff Piemonts nicht mehr einzig und allein 
in das Zwiſchenland zwiſchen Mincio, Etſch und Po zu verlegen, ſondern 
größere Kräfte weiter rückwärts im Norden des adriatiſchen Meeres zu 
poſtiren. Es hat ſich allmählich die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß bei 
einem etwaigen neuen Angriffskriege von Seiten Italiens höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich weder das Feſtungsviereck, noch die Poleſina (das zwiſchen 
Venedig und den Linien des Vierecks liegende offene Gebiet von Ro⸗ 
vigo), das erſte Angriffsobjekt der ſardiniſchen Armee ſein dürfte, ſon⸗ 
dern daß dieſe wahrſcheinlich auf irgend einem Küſtenpunkte des adria⸗ 
tiſchen Meeres eine Operationslinie zu gewinnen ſuchen dürfte. Die 


Gefährdung unſerer Küften iſt ſeit Vollendung der aus dem weſtlichen 


Oberitalien nach Rimini und Ancona führenden Eiſenbahn eine viel 
größere geworden, als ſie früher war. Jetzt kann raſch eine erkleckliche 
Menge von Kriegsmaterial und Truppen nach dieſen nunmehr piemon⸗ 
teſiſchen Häfen am adriatiſchen Meere geworfen werden und kann von 
dem ſtark befeſtigten Kriegshafen Ancona aus ein Expeditions⸗Corps 
binnen zwölf bis dreißig Stunden mit Dampfkraft jeden Punkt unſe⸗ 
rer Küſte zwiſchen Chioggia und Trieſt und zwiſchen Trieſt und Cat⸗ 
taro erreichen. Bei der eigenthümlichen und eben nicht beſonders er⸗ 
gebenen Stimmung unſerer halb ſüdſlaviſchen und halb italleniſchen 
Inſel⸗ und Küſtenbevoͤlkerungen könnte ein derartiger von Ancona aus 
in Scene geſetzter Handſtreich einen Stützpunkt gegen weitere Unter: 
nehmungen ſchaffen. Um dieſe Gefahr zu verringern, will man nun, 
wie es heißt, in dem Vertheidigungs-Syſteme gegen Italien entſpre⸗ 
chende Aenderungen eintreten laſſen und ſollen diesfällige Verhandlun⸗ 
gen an Ort und Stelle ſelbſt gehalten werden. 

O, C. Wien, 20. Dez. [Zur Situation.] Die Beſchlüſſe der letzten 
ſerbiſchen Andreas⸗Skupſchtina haben zwar durchaus nicht, wie ein⸗ 
zelne Blatter wiſſen wollen, zu Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
der Pforte geführt, deren Zweck überdies Fer gar nicht abzuſehen wäre; 
wohl aber haben fie die ottomaniſche Regierung veranlaßt, ſich in diploma⸗ 
tiſchem Wege an die Unterzeichner des pariſer Friedens zu wenden. Es iſt 
jedoch hier insbeſondere hervorzuheben, daß die betreffenden Verhandlungen 
durchaus zu keiner Conferenz Anlaß geben dürften, ſondern ſich wenigſtens 
zur Zeit noch durchaus auf dem Gebiete des Notenwechſels bewegen. Die 
Pforte lenkt die Aufmerkſamkeit der Mächte zunächſt nur darauf, daß jene 
Skupſchting Beſchlüſſe gefaßt hat, welche die von ihnen im pariſer Frieden 


bezüglich Serbiens übernommene Garantie weſentlich alteriren. § 28 dieſes 


Vertrages beſtimmt bekanntlich: „Das Fürſtenthum Serbien bleibt nach wie 
vor von der hohen Pforte abhängig, und zwar in Gemäßheit der kai» 
ſerl. Hat's, welche feine, für die Zukunft unter die Gefammt:Bürgs 
ſchaft der Vertrag eingehenden Mächte geſtellten Rechte und Freiheiten feſt⸗ 
ſetzen und beſtimmen.“ Nun ift es ganz unleugbar, daß die Beſchlüſſe der 
Skupſchtina das, durch jene kaiſerl. Hat's fanctionirte und unter die Collee⸗ 
tiv⸗Garantie der Mächte geſtellte ſerbiſche Grundgeſetz, den Uſtav weſentlich 
überſchreiten. Indem die Skupſchtina das Haus Obrenovich zum Range 
einer Dynaſtie erhoben und die Organifirung eines Heeres von 50,000 
angeordnet hat, hat ſie nicht nur das Verhältniß des Fürſtenthums zum 
Lebnsherrn, ſondern auch feine Beziehungen zu den europäiſchen Mächten in 
einer Weiſe umgeſtaltet, die eben ſowohl mit dem Uſtav als mit dem Ver⸗ 
trage von 1856 in Widerſpruch ſteht. Hierauf, wie geſagt, macht die Pforte 
die Unterzeichner des pariſer Ben aufmerkſam, da nach 8 29 dieſes Vers 
trages „lein bewaffnetes Einſchreiten in Serbien ohne vorhergehendes Vers 
ſtändniß zwiſchen den Vertrag eingehenden hohen Mächten jtattfinden kann.“ 
Die lürticche Regierung glaubt, daß einem ſolchen Vorgehen der Skupſchtina 
gegenüber eine Solidarität zwiſchen den Intereſſen der Pforte und denen 
der übrigen Signataire des pariſer Friedens obwaltet, weil beide gemein⸗ 
ſchaftlich drauß halten müſſen, daß einerſeits die kaiſerl. Hat's und der ſer⸗ 


biſche Uſtav, andererſeits die im Märzvertrage proclamirte Collectiv⸗Garantie 


keinerlei einſeitige Abänderungen erfahren. 
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f Frankreich. 
Paris, 18. Dez. [Der Abfall des „Ami de la Religion“. 
In Folge des Austrittes eines Theiles ſeiner Mitarbeiter hat der „Ami 
de la Religion“ ein politiſches Programm veröffentlicht, welches das 
Gerücht, er habe ſich mit der Regierung abgefunden, zu beſtätigen 
ſcheint. Die Redaction erklärt, daß ihr Hauptzweck ſei, auf die Ver⸗ 
ſöͤhnung der Kirche mit der modernen Geſellſchaft hinzuarbeiten. Man 
weiß, was das bedeutet, ſeitdem der Verfaſſer der Broſchüre „Le Pape 
et le Congres“ ſich deſſelben Ausdrucks bediente. Vom fireng katho⸗ 
liſchen Standpunkte betrachtet, hat jener Zweck keinen Sinn; denn die 
Kirche iſt danach unfehlbar und ſie hat ſich mit der Geſellſchaft nicht 
zu verföhnen, dieſe hat ſich vielmehr der Kirche zu unterwerfen. 
„Monde“ und „Gazette de France“ nennen deshalb die Richtung, 
welche der „Ami de la Religion“ eingeſchlagen hat, mit Recht einen 
Abfall. Geldmangel war der mittelbare Anlaß zu dieſer Geſchichte. 
Die ausgeſchiedenen (orleaniſtiſchen) Mitarbeiter wollten aus dem „Ami“ 
ein Organ der ſogenannten leidigen Fuſion (zwiſchen Orleaniſten und 
Legitimiſten) machen, und ſie verweigerten daher Geldzuſchüſſe, um ihre 
Gegner aus der Direction zu verdrängen. Dieſen kam ein Herr Las 
Caſas zu Hilfe, der zwar zu den Actionären gehört, auch ein katho— 
liſch geſinnter Mann iſt, aber der nicht reich ſein ſoll und überdies ein 
Partiſan der Regierung iſt. Sie errathen die Vermuthungen des Pu⸗ 
blikums, die, wie oben bemerkt, durch das Programm des „Ami“ ge— 
rechtfertigt erſcheinen. Viel Gutes war an dem Blatte niemals, und 
es iſt hoͤchſt gleichgiltig, ob die Fuſion mit dem Grafen Garnd und 
Conſorten darin ſpukt, oder der „liberale“ Katholieismus mit dem 
Abbe Siſſon; — von Intereſſe iſt die Sache nur deshalb, weil es der 
Regierung gelungen wäre, ſich auf dem kirchlichen Gebiete ein Organ 
an die Hand zu thun, welches ihr dort dieſelben Dienſte leiſten würde, 
als der „Siecle“ auf dem politiſchen Gebiete, die Dienſte eines ver— 
hüllten Anhängers. — Der „Correſpondant“ hat nachträglich eine Ver— 
warnung für die Veröffentlichung der Verſe des Hrn. de Laprade er- 


halten. (N. Pr. 3.) 
Paris, 18. Dez. [Alfred de Vigny +. — Dufaure als 
Candidat.] Soeben höre ich, daß wieder ein Akademiker, der Vi⸗ 


comte Alfred de Vigny, noch nicht 62 Jahre alt, mit Tode abgegan⸗ 
gen. In den dreißiger Jahren gehörte derſelbe mit V. Hugo zu den 
Vorkämpfern der romantiſchen Schule und war eine Zeit lang gewiß 
einer der angeſehenſten Dichter Frankreichs; 1845 kam er in die Aka⸗ 
demie, und von dem Moment an hat man eigentlich nichts mehr von 
ihm vernommen. In vielen Kreiſen ſchätzt man die religiöſen Did): 
tungen, mit denen Vigny zuerſt in's Publikum trat, noch immer am 
meiſten; ich will denſelben durchaus ihren Werth nicht abſprechen, na— 
mentlich iſt die Sprache immer edel und wohlthuend, doch machen ſie 
einen etwas froſtigen Eindruck. Das iſt nun der dritte leere Seſſel in 
der Akademie — einer davon würde Hrn. Dufaure nicht entgehen, er 
könnte auf die Stimmen aller nicht Kaiſerlich geſinnten Akademiker 
rechnen; aber es ſcheint, als ob er überhaupt gar noch nicht entſchloſ⸗ 
ſen ſei, ſich unter den „Unſterblichen“ niederzulaſſen. Nach Berryer iſt 


Dufaure unſtreitig der bedeutendſte Redner unter dem pariſer Advo⸗ 


katenſtande. Dieſe zweite Stelle könnte ihm höchſtens J. Favre ſtreitig 
machen, der Advokat der Rothen; Dufaure war Miniſter des Innern 
unter dem Gouvernement des Generals Cavaignae, fo wie er denn 
auch heute noch als einer der Hauptführer der gemäßigten Republika⸗ 
ner gilt. (N. Pr. Z.) 

Paris, 18. Dez. In diplomatiſchen Kreiſen will man erfahren 
haben, daß die engliſche Regierung den Beſchluß gefaßt habe, für den 
Fall, daß ſie in den Krieg mit den nordamerikaniſchen Staaten ver⸗ 
wickelt würde, aus demſelben größern Gewinn zu ziehen, als ihr die 
Ausfuhr der Baumwolle und die Unabhängigkeit des Südens bieten 
würden. Sie hätte nämlich die Beſitznahme von dem Staate Maine 
im Auge, weil es ihr ſo ſehr um den Hafen von Portland zu thun 
wäre, deſſen fie zu Truppenſendungen nach Canada brauche, um die 
ſelben nicht den weiten Umweg über den St. Lorenzoſtrom machen zu 
laſſen, welcher überdies im Winter zufriert. Schon hatten die Mini⸗ 
ſter der Königin in Unterredungen mit den Agenten des Südens dieſe 
Abſicht durchleuchten laſſen. — Der Herzog v. Malakoff, welcher ſich, 
wie er ſchon oft bewieſen hat, der Gewohnheiten der Kaſerne nicht ent- 
ledigen kann, und deſſen Benehmen ſich durchaus nicht durch Feinheit 
und Eleganz hervorthut, hat jüngſt den Rath der Marſchalle in Auf: 
ruhr verſetzt. Er hielt es namlich für angemeſſen, die rauchende Gi: 
garre im Munde in der Verſammlung zu erſcheinen. Die Herren, 
beſonders Marſchall Baraguay d'Hilliers, ſollen ihre Entrüſtung ge— 
zeigt, und der Präſident, Marſchall Randon, ſich bewogen gefunden ha— 
ben, die Sitzung aufzuheben. (D. A. 3.) 

Paris, 19. Dez. [Miniſterium.] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt an der Spitze ſeines Bülletins: 
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„Verſchiedene Correſpondenzen, welche in auswärtige Zeitungen] haft fein. Was damals noch in ſchmerzlicher Ungewißheit 11 ift jetzt 


eingerückt worden ſind, beharren mit unglaublicher Hartnäckigkeit dar⸗ 
auf, Gerüchte von miniſteriellen Modificationen zu verbreiten. Bald 
ſoll dieſer oder jener Miniſter ſeine Entlaſſung angeboten haben, bald 


weit beſtimmter und deutlicher geworden, und der Fortſchritt der Ereigniſſe 
geht offenbar nach dem richtigen Ziele. Die Inſurgenten erwarteten zuver⸗ 
ſichtlich eine ſtarke Unterſtützung im Norden von Maſon und Dixon's Linie, 
und die Freunde der Union waren nicht frei von Beſorgniſſen in dieſer Hin⸗ 


fol irgend eine andere Perſönlichkeit ein Miniſterium zurückgewieſen | jiht. Dieſer Punkt wurde jedoch bald beſtimmt und zwar im richtigen Sinne 


haben, das ihr angeboten worden, bald ſoll ein Tauſch der Porte: 
feuilles ſtattgefunden haben, bald endlich ſoll ein Miniſter wegen der 
Aufhebung des miniſteriellen Departements verſchwinden. Alle dieſe 


entſchieden. Südlich von jener Linie machte das wackere kleine Delaware 
den Anfang auf dem rechten Wege. Maryland erhielt den Anſchein, als ob 
es gegen die Union wäre, in ſeinen Grenzen wurden unſere Soldaten an⸗ 
gegriffen, Brücken verbrannt und Eiſenbahnen aufgeriſſen, und wir waren 


Gerüchte, welche man nach außen colportirt, haben keinerlei Begrün- mehrere Tage nicht im Stande, ein einziges Regiment über ſeinen Boden 


dung. 
einmal den Anſchein der Realität, und nichts giebt in den Thatſachen 
dieſen Erfindungen den Schatten eines Vorwandes.“ 


U 
[Deeret.] Der „Moniteur“ veroͤffentlicht ein kaiſerliches Decret, größeren Geſammt 


Nicht allein autoriſirt dieſelben nichts, ſondern fie haben nicht] nach der Bundeshauptſtadt zu bringen, Jetzt ſind feine Brücken und Eiſen⸗ 


bahnen wieder hergeſtellt und der Regierung offen. Es hat bereits 7 Regi⸗ 
menter der Sache der Union, aber keines dem Feinde gegeben, und ſein Volk hat die 
nion in einer eg Wahl mit einer größeren Majorität und einer 
timme unterſtützt, als es irgend jemals vorher irgend einem 


nach welchem das Zoll-Büreau in Straßburg der Einfuhr von Baum⸗Candidaten oder über irgend eine Frage abgab. 
8 


wolle und Wollgarn jedes Urſprungs, ſei es engliſchen oder belgiſchen, 
geöffnet wird. Außerdem werden die Zoll-Bureaus von Boulogne, Ca: 


lais, Dünkirchen, Valenciennes, Straßburg und Chambery denjenigen] der von den Inſurgenten überſchwemmt werden. 


Auch Kentucky, welches eine Zeit lang zweifelhaft war, ſteht jetzt entſchie⸗ 
den, und ich glaube unwandelbar, auf Seiten der Union. 

Miſſouri iſt verhältnißmäßig ruhig und kann, wie ich glaube, nicht wie⸗ 
Dieſe drei Staaten, Ma⸗ 


hinzugefügt, welche für die directe Einfuhr und die Erledigung der f ryland, Kentudy und Miſſouri — von denen keiner Anfangs einen einzigen 


ad valorem tapirten engliſchen und belgiſchen Gewebe geöffnet find. 

[Engliſche Rüſtungen.] Der „Patrie“ wird aus London, 
17. Dezember, mitgetheilt, daß die Anträge, welche von den Schiffs⸗ 
Capitainen der Handelsmarine gemacht worden find, um in die königl. 
Marine einzutreten, ſo zahlreich waren, daß die von der engliſchen 
Admiralität fixirte Zahl bereits überſchritten war. Der „Patrie“ wird 
ferner gemeldet, daß die engliſche Regierung zahlreiche Käufe für die 
Bedürfniſſe ihres Geſchwaders gemacht hat, und daß dieſe Käufe als 
dringlich und in Ausſicht auf einen nahen Seekrieg geſchloſſen wurden. 

Spanien. 

Madrid, 17. Dez. Aus Havannah, 26. Nov., wird gemel: 
det: Das Geſchwader iſt zum Auslaufen bereit. General Serrano hat 
eine Revue über 25,000 Mann gehalten. Die Journale von Vera: 
Cruz ſind den Spaniern ſehr feindlich geſinnt. 

Osmaniſches Reich. 

* [Die getäuſchten Bulgaren.] Von der unteren Donau 
gehen uns aus authentiſcher Quelle intereſſante Nachrichten über die 
von der ruſſiſchen Regierung angeregte Auswanderung von Bul: 
garen nach der Krim und anderen ſüdruſſiſchen Provinzen zu. Es 
handle ſich dabei um einen foͤrmlichen, von Rußland ſyſtematiſch or: 
ganiſirten Eintauſch fleißiger chriſtlicher Bulgaren aus den an Serbien 
ſtoßenden Diſtrikten Lom, Sara und Belgradſchik gegen faule fanati⸗ 
Ihe Krim-Tartaren, und ſoll die Zahl der durch große Verſprechungen 
verlockten emigrirten Bulgaren ſchon im Anfange dieſes Jahres über 
10,000 Köpfe betragen haben. So bemächtigte ſich nach und nach 
in ganz Bulgarien der Bevölkerung eine wahre Auswanderungswuth, 
die von ruſſiſchen Agenten durch die Verbreitung falſcher Gerüchte über 
die bevorſtehende Einführung werthloſen türkiſchen Papiergeldes eifrig 
genährt ward; und der gegenüber alle von den Färkifhen Statthaltern 
gewährten Conceſſtonen und Steuererleichterungen oft vollſtändig wir- 
kungslos blieben, daß die Bethoͤrten die Winterausſaat unterließen 
und die Bearbeitung der Felder und Weinberge einſtellten. Anfangs 
Dezember aber kehrten 20 ausgewanderte Familien an Bord eines 
öſterr. Dampfers in ihre alte Heimath zurück und meldeten ihren Stam⸗ 
mesgenoſſen, daß weitere 130 Familien in Odeſſa der Gelegenheit zur 
Heimreiſe ſehnſüchtig harrten, da die ruſſiſche Regierung keine ihrer 
Verſprechung erfülle und die den Auswanderern zur Coloniſation an⸗ 
gewieſenen Gegenden aus Mangel an Holz und Waſſer abſolut unbe: 
wohnbar ſeien. Eine nach Konſtantinopel entſandte bulgariſche Depu⸗ 
tation erſucht die Pforte um ihre Vermittlung, um die ſchleunige Rüd- 
kehr aller Emigrüten zu ermöglichen. Die Heimgekehrten haben in 
Galaz die freundlichſte Unterſtützung für ihre Weiterreiſe gefunden und 
auch in ihrer alten Heimath wetteifern Chriſten und Mufelmänner, 
ihnen bei der Begründung eines neuen Hausſtandes behilflich zu ſein. 
Auch die türkiſche Regierung giebt ſich Mühe, den Armen Hütten, eini⸗ 
gen Viehſtand und Saatfrucht zu verſchaffen. 


Amerika. 

New⸗Nork, 4. Dezbr. [Der letzte Abſchnitt der Bot: 
ſchaft des Präſidenten Lincoln], der ſich ſpeciell auf den Krieg 
mit den Südſtaaten bezieht, und eine Ueberſicht der Ereigniſſe feit Aus⸗ 
bruch deſſelben giebt, lautet folgendermaßen: g ser 

Die Inaugural-⸗Adreſſe, welche ich bei dem Beginn meiner Adminiſtration 
erließ, und meine Botſchaft an den Congreß in feiner jüngſten außerordent⸗ 
lichen Sitzung waren beide vornämlich der inneren Streitfrage gewidmet, 
aus welcher die Inſurrection und folglich der Krieg entſprangen. Es hat 
ſich nichts Neues ereignet, was einen Zuſatz zu den in jenen Ducumenten 
ausgeſprochenen Grundſätzen oder allgemeinen Anſichten, oder einen Abzug 
davon nöthig machte. Der letzte Strahl der Hoffnung auf eine friedliche 
Erhaltung der Union erloſch mit dem e auf Fort Sumter, und eine 
allgemeine Ueverſicht über die ſeitherigen Ereigniſſe dürfte nicht unvortheil⸗ 


Soldaten verſprechen wollte, haben jetzt im Ganzen nicht weniger als 40,000 
Mann für die Union im Felde ſtehen, während ſicherlich nicht mehr als ein 
Drittheil ihrer Bewohner, und dieſe von zweifelhaftem Aufenthalte und zwei⸗ 
felhaſter Exiſtenz, gegen dieſelbe in Waffen find. Nach einem etwas blutigen 
Kampfe von einigen Monaten ſchließt der Winter die Kriegsoperationen in 
Weſt⸗Virginien und läßt das unionsfreundliche Volk jenes Staates im un⸗ 
beſtrittenen Beſitz feines Landes. 

Eine Inſurgenten⸗Streitmacht von etwa 1500 Mann, die Monate lang 
die ſchmale Halbinſel, welche die Counties Accomac und Northampton bildet 
und als das Oſtufer Virginiens bekannt iſt, nebſt einigen anſtoßenden Thei⸗ 
len von Maryland beherrſchte, hat ihre Waffen niedergelegt, und das dor⸗ 
tige Volk hat feine Anhänglichkeit an die alte Flagge des Landes erneuert 
und deren Schutz angenommen. Danach bleibt kein bewaffneter Aufſtand im 
Norden des Potomac und öftlih von der Cheſapeake⸗Bai übrig. 

Ferner haben wir auf jedem der folgenden iſolirten Punkte der ſüdlichen 
stüfte, nämlich auf Hatteras, Port Royal, Tybee Island unweit Savannah 
und Ship Island — feſten Fuß gefaßt, und wir haben gleichfalls einige 
allgemeine Nachrichten von Volksbewegungen zu Gunſten der Union in Nord⸗ 
Carolina und Teneſſee. Dieſe Dinge beweiſen, daß die Sache der Union 
ſtetig gegen Süden Fortſchritte macht. 

Seit Ihrer letzten Sitzung hat General⸗Lieutenant Scott ſich von dem 
Oberbefehl der Armee zurückgezogen. Während feines langen Lebens hat 
die Nation ſein Verdienſt nicht unbeachtet gelaſſen: doch wenn man bedenkt, 
mit welcher Gewiſſenhaſtigkeit, Fähigkeit und mit welchem Ruhme er dem 
Lande ſeit einer längſt vergangenen Zeit unſerer Geſchichte, als noch Wenige 
der jetzt Lebenden geboren waren, und von da an fortwährend gedient hat, 
o kann ich nicht umhin, u glauben, daß wir noch immer feine Schuldner 
ſind. Ich lege Ihnen deshalb zur Erwägung vor, welches fernere Zeichen 
der Anerkennung ihm und uns ſelbſt als einem dankbaren Volke gebübrt. 

Der Rücktritt des General Scott legte dem Präſidenten die Pflicht ob, 
an deſſen Stelle einen Oberfeldherrn der Armee zu ernennen. Es iſt ein 
glücklicher Umſtand, daß weder im Rathe noch im Volke, jo viel ich weiß, 
eine Meinungsverſchiedenbeit hinſichtlich der zu ernennenden Perſon herrſchte. 
Der zurüdtretende Oberbefehlshaber ſprach mehrmals fein Urtheil zu Guns 
ſten des Generals M'Clellan für die Stellung aus, und darin ſchien ihm 
die Nation ibren einſtimmigen Beifall zu geben. Die Anſtellung des Ge⸗ 
nerals M'Clellan iſt demnach großentheils eben ſowohl die Wahl des Volkes 
als des Präſidenten, und man hat deshalb guten Grund, zu hoffen, daß er 
das Zutrauen und die herzliche Unterſtützung des Volkes erhalten wird, ohne 
welches er dem Lande nicht mit Erfolg dienen wird. 

Man hat den Ausſpruch gethan, daß Ein ſchlechter General beſſer iſt, 
als zwei gute, und dieſer Ausſpruch iſt wahr, wenn man ihm die Erklärung 
giebt, daß eine Armee beſſer von einem einzigen Geiſte, wenn er auch min⸗ 
der begabt iſt, geleitet wird, als von zwei fähigeren Männern, welche mit 
einander verſchiedener Meinung ſind und ihre Pläne gegenſeitig durchkreuzen. 
Und daſſelbe gilt von allen gemeinſamen Operationen, worin die Betheilig⸗ 
ten nur ein gemeinſames Ziel im Auge haben und nur hinſichtlich der Wahl 
der Mittel von einander abweichen koͤnnen. In einem Sturm auf hoher 
See kann Niemand den Untergang des Schiffes wünſchen, und dennoch ge⸗ 
72 nicht ſelten alle zuſammen deshalb zu Grunde, weil zu viele die Leitung 
ich anmaßen und nicht einem Geiſte die Herrſchaft übertragen wird. 


Newyork. 3. Dezember. [Ueber den Krieg und deſſen 
Zweck. — Aus dem Weſten. — Blenker. — Treffen bei 
Penſacola.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird gemeldet: Rechtlich iſt der 
Krieg, in welchem wir uns befinden, nur Bundesexekution gegen Auf: 
rührer; thatſächlich aber iſt er ein mächtiger Ringkampf um die Herr⸗ 
ſchaft über einen ganzen Erdtheil zwiſchen zwei Voͤlkergruppen, in de⸗ 
nen ſich im Laufe einiger Menſchenalter einestheils durch verſchiedene 
Abſtammung, anderntheils und in höherem Grade durch Verſchieden⸗ 
heit der Geſellſchafts- und Erwerbsverhaͤltniſſe ſehr ſchroff markirte 
Nationalitäten berausgebildet haben. Ein Kampf wie dieſer, an Wich⸗ 
tigkeit für die Zukunft mindeſtens ſo bedeutend, wie die Kämpfe um 
die Oberherrſchaft der germaniſchen, romaniſchen und ſlaviſchen Völker 
in Europa, muß, wenn er zum Abſchluß gelangt, nothwendig auch 
territoriale Veränderungen herbeiführen, d. h. andere Gruppirungen 
und Zuſammenlegungen der Bevölkerung des beſiegten Landes. In⸗ 
ſtinktmäßig iſt das ſchon zu Anfang des Krieges gefühlt worden, wenn 
davon geſprochen ward, daß die Rebellenſtaaten nach ihrer Unterwer. 


— 


Berliner Briefe. 
WMWMWährend ſich das Leben und Treiben der Reſidenz vollſtändig in 
den letzten Monaten dem Wahlgeſchaͤft und den damit verbundenen 
Kämpfen der Parteien unterordnete, während Alles hinausſtroͤmte in 
die Oeffentlichkeit, um offen und frei alle Verhältniſſe darzulegen und 
zu beſprechen breitet jetzt die liebe Weihnachtszeit den Schleier des 
Geheimniſſes wie einen zauberhaften Hauch über Menſchen und Dinge, 
und in die innerſten Tiefen des Hauſes flüchtet Mann, Weib und 
Kind; ein Jedes hat Etwas vor dem Anderen zu verbergen zu ver⸗ 
tuſchen. So manches wahre Geheimniß ſchlüpfte unter die allgemeine 
Vertuſcherei, ſo manches Brieflein, das der geſtrenge Herr des Hauſes 
lächelnd und mit einem diplomatiſchen „dt“! über den Inhalt am 
heiligen Abend mehr eroͤffnet, verkündet ihm wohl ganz, ganz andere 
Dinge, welche im gewoͤhnlichen Leben mit Amtsmiene und der kurzen 
Bemerkung: „Geſchäftsſache“, die Verlegenheit des Adreſſaten bemän⸗ 
teln müſſen. Es lebe die Weihnachtszeit, die denn doch Jedem Etwas 
zu bringen im Stande iſt. — Ja, ja es iſt ein eigen Ding um die 
Spanne Zeit, in welcher der Weihnachtsmann regiert und in Familie 
und Haus, auf Gaſſe und Platz die wunderbarſten Umgeſtaltungen 
hervorbringt. Hier iſt eine unbezaͤhmte Widerſpenſtige, flugs drückt ihr 
der Weihnachtsmann einen Wunſchzettel und Griffel in die Hand und 
macht ſie ſo zur Zeit wenigſtens zu einer zärtlichen Gattin. Dort iſt 
ein Haustyrann, ein reicher Mann, der aber Nichts kennt als Rechnen 
und Verdienen, den nimmt der Weihnachtsmann bei der Gefühlsſeite. 
Er entſendet einen Waldteufeljungen, der allabendlich vor dem Comtoir⸗ 
fenſter ſeine Waare ſchnurrend anpreiſt; der Kaufmann moͤchte ſchier 


zerplatzen, wenn er beim Jahresabſchluß über den Büchern liegend, 


allabendlich geſtört wird. Der Disponent findet das reizend, weiß 
man doch, daß Weihnachten vor der Thüre iſt, meinte der alberne 
Menſch; da weiß man auch etwas Rechtes, entgegnet mürriſch der 
Prinzipal, das Geld fliegt nur ſo aus der Taſche, das iſt Weihnachten. 


Aber der Waldteufelbube kommt immer und immer wieder, zuletzt 


gewohnt ſich der Prinzipal daran, er denkt ſelber an Weihnachten, an 
den brennenden reichgeſchmückten Baum, an die Freude der Seinigen, 
die ihn umtanzen, an ſeine Jugend und — der Zauber iſt vollbracht. 
Geſchwind übergiebt er dem erſten Buchhalter ein verſiegeltes, ſehr in: 
haltſchweres Couvert mit dem Rufe, zu meiner Frau; ſprachlos nimmt 
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dieſe die kleine, aber recht gewählte Sammlung von Kaſſen-Anweiſun⸗ 
gen in Emyfang und ſofort beginnen die „Beſorgungen“, wobei na⸗ 
türlich der Gatte für ſein gutes Geld auch mitbedacht wird. Was aber 
bringt der Weihnachtsmann erſt für Wunder unter den Dienſtboten 
vulgo Hausgeſinde zu Wege? In der ganzen Welt giebt es in den 
letzten Dezemberwochen keine ſchlechten Dienſtmaͤdchen, Ammen, Kinder: 
frauen, Hausknechte und Kutſcher! Dinge, welche die „Herrſchaften“ 
Jahr ein Jahr aus tauſendmal — — vergebens wünſchen, machen 
ſich in dieſer Zeit von ſelbſt; wie blitzt die Küche, wie herrlich prangen 
die Stuben und wie höflich ſind „die Leute“, man ſollte meinen, ſie 
hätten alle Alberti's Complimentirbuch ſtudirt, die unbrauchbarſten und 
immer mürriſchen Dienſtboten entwickeln Eigenſchaften, von 
denen ſich die Schulweisheit ihrer Patrone Nichts träumen ließ. Lär: 
mende Kinderſtuben werden bei der bloßen Erwähnung des Weih⸗ 
nachtsmannes ſofort beruhigt, blaſirte Damen ſtricken Weihnachts⸗ 
ſtrümpfe, Jacken und Mützen für arme Leute und empfangen zum 
Kaffee Beſuche geſinnungsverwandter Frauen, mit denen eine Lotterie 
zum Beſten armer Familien unternommen und dazu alles Moͤgliche 
an alten überflüſſigen Nippesſiguren, Stickereien u. dergl. m. hervorge⸗ 
ſucht wird; Theaterdirektoren, welche es bis zum Commiſſtonsrath ge: 
bracht, aber noch ganz ſchmuckloſe Knopflöcher beſitzen, und Andere, die 
es noch dahin bringen wollen, werden wohlthätig über die Maßen; 
„nur gut, nur fromm,“ veranſtalten auch ſie Vorſtellungen zu einer 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder aus dem Bezirk, und es iſt 
jedenfalls boshafte Verleumdung, wenn giſagt wird, die Herren Com⸗ 
miſſionsräthe und ſolche, die es werden wollen, ſeien ohne ihr Hinzu⸗ 
thun von dem Weihnachtsmann zu den erſten der armen Knaben ver: 
zaubert worden, die bei der Beſcheerung bedacht wurden. 

Und was thut der Weihnachtsmann nicht mit Zeit und Raum; 
im Nu verſetzt er den gemüthlichen Berliner aus Spree-Athen in die 
Urwälder der Tropenwelt, in gold- und ſilberglänzende Mährchenlaͤn⸗ 
der unter das friedliche Dach luftiger Zelte, kurz er vollführt die wun⸗ 
derbarſten Zaubereien unter dem proſaiſchen Deckmantel transparenter 
Schilder, auf denen der Zauberſpruch zu leſen: „Hier iſt eine 
Weihnachts-Ausſtellung.“ 

Ich habe ſchon darauf hingedeutet, daß die berliner Weihnachts⸗ 
Ausſtellungen in dieſem Jahre ziemlich dürftig ausfallen würden; es iſt 


in der That ſo gekommen. Faſt gewinnt es den Anſchein, als ob der 
Geiſt des Fortſchrittes gegen dies alte Herkommen des Ausſtellungs⸗ 
weſens ein Veto einlegen wollte; es will ſchon ſeit einigen Jahren 
nicht mehr recht vorwaͤrts mit den Ausſtellungen; es beſchränkt ſich 
Alles auf Kroll's Etabliſſement und die Reſtaurationen von 
Arnim und Meſer, welche ihre Säle dekorirt haben und für 
Gourmands offene Tafel halten. Bei Kroll iſt ein Anlauf genom⸗ 
men, um den alten Zauber in ſeinem Rechte zu erhalten, allein wo 
iſt die Sonne der früheren Auöftellungen geblieben? — Freilich iſt 
der erſte, der ſogenannte roͤmiſche Saal mit einigen Attributen mähr⸗ 
chenhafter Illuſtrationen verſehen worden. Ein buntes Gewirre von 
mächtigen Roſen wölbt ſich in mauriſchen Bogen über dem Eintreten⸗ 
den, reich vergoldete Caryatiden bilden Pforten zu ſchimmerden Gaben, 
in deren Innern Fontainen plätſchern und in Baſſins fallen, welche 
den azurblauen Himmel reicher Landſchaften des Hintergrundes wie⸗ 
derſpiegeln. — Liebliche Maͤdchen⸗ und Frauengeſtalten zeigen ſich in 
einem mährchenhafte Bazar, wer ſich ihm naht und fünf Silbeegro⸗ 
ſchen nur von ferne zeigt, dem verwandeln ſich dieſe vor emen Augen 
in ein Papierröllchen, in deſſen Innern eine ſchlichte Zahl geſchrieben 
ſteht. Wunderbarerweiſe wird entdeckt, daß eines der verſchiedenen Sa: 
chen und Saͤchelchen im Bazar dieſelbe Nummer trägt, und dies Spiel 
des Zufalles verſchafft dem Glücklichen einen Gewinnſt aus dem mähr⸗ 
chenhaften Lager. Boͤſe Zungen meinen nun, das Ganze ſei armſelig. 
Die Roſen aus Loſchpapier und das grüne aus demſelben Stoff gefer⸗ 
tigte Laub gleiche den ländlichen Zierrathen beim Erntekranz, nur 
daß dieſe nicht wie unſer Maͤhrchenzauber arg nach Leim dufteten. 
Im Königsfaal iſt gar nichts, oder was daſſelbe ſagen will, man ſpielt 
„Lorenz und ſeine Schweſter“, „Sperling und Sperber“ und andere 
Görner'ſche Stücke; die Weihnachtspoſſe von Mödinger unter dem 
Titel „Die Mährchen meiner Amme“ kommt erſt verſpätet zu 
den weihnachtlichen Gaben des Kroll'ſchen Etabliſſements. Der „Ritterſaal“ 
iſt aber in Wahrheit in einen Schweizerſaal verwandelt, lachende Thaler 
am Fuße himmelanſtrebender, ſchneebedeckter Berge, Tells⸗Kapellen, 
Teufelsbrücken, Sennerhütten, „Gletſcher“, und Alles ohne Reiſe⸗ 
beſchwerde, ohne durchfahrene Nächte, ſchlechte Reiſegeſellſchaft und ohne 
die traurige Erfahrung, kein Geld, kein Schweizer — was verlangt 
man noch für Zauber von der Weihnachtszeit!? Nur ſehr böfe Men 
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deſſen noch immer die Idee der bisherigen Staatengrenzen feſtgehalten. 
Erſt in den letzten Wochen iſt der Gedanke aufgetaucht, eine gründ— 
lihe Reviſion der Karte der rebelliſchen Landestheile vorzunehmen, die 
Ionalen Staaten durch Annexionen zu ſtärken, die von dem rebelliſchen 
Brite am der Rebellion am ſtärkſten zerfreſſenen Staaten zu zerſtücken, 
die Brucfüde zu andern Verbindungen zuſammenzulegen und fo den 
mus der Einzelſtaaten, wie er früher im Süden beſtand, 
ernſchtung der Identität dieſer Staaten zu vertilgen. Einen 
e dieſem Sinne, offenbar nur der Vorläufer vieler ähnli⸗ 
chert, begründet der Kriegsminiſter Cameron in feinem Jahresberichte. 
Er geht dahin, den Staat Virginien als ſolchen auszulöſchen. Die 
Counties, Accomae und Northampton ſollen ſammt dem auf der Cheſa⸗ 
peake Halbinſel liegenden Stück von Maryland zum Staate Delaware 
geſchlagen, Weſtvirginien ſoll unter dem Namen Kanawha als beſon⸗ 
derer Staat in den Bund aufgenommen und das durch den Krieg aus— 
geſaugte und verheerte ͤͤſtliche Virginien, das wahrſcheinlich die Be⸗ 
dingungen einer ſelbſtſtändigen politiſchen Exiſtenz verlieren wird, an 
Maryland annektirt werden. Der Vorſchlag iſt vortrefflich und auch 
beſonders deshalb bemerkenswerth, weil er eine ganz neue Richtung 
andeutet, in welcher nach Bewältigung der Rebellion die dauernde 
Wiederherſtellung und Befeſligung der Union geſucht werden kann. 
Ein zweiter Schritt in dieſer Richtung würde die Creirung eines oder 
zweier neuen Staaten aus Oſt-Tenneſſee, den weſtlichen (gebirgigen) 
Theilen der beiden Karolina's, Georgia's und Alabama's fein, ein drit: 
ter die Wiederumwandlung Florida's in ein Territorium u. ſ. w. Es 
iſt vielleicht ganz gut, daß die ungeheure Größe der Veränderungen, 
welche der gegenwärtige Krieg in den territorialen, politiſchen, geſell— 
ſchaftlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Kontinentes hervor: 
bringen wird, nicht gleich von Anfang an ſich den Blicken Aller klar 
dargeſtellt hat, und daß die Illuſion, als ob es ſich um eine einfache 
bundespolizeiliche Wiederherſtellung der geſtörten Rechtszuſtaͤnde handle, 
nur allmählich verſchwindet. Denn wenn es anders geweſen wäre, 
dürfte man ernſtlich bezweifeln, ob ſich die begeiſterte Einſtimmigkeit 
der Nation gezeigt haben würde, ohne welche der Kampf ein hoffnungs⸗ 
loſer ſein und bleiben mußte. 

[General Polk], der Sieger von Belmont, jetzt Befehlshaber des Des 
patements des mittleren Miſſiſſippi⸗Thales, war noch vor wenigen Wochen 
Biſchof der engliſchen Hofkirche zu Memphis; er vertauſchte lediglich aus 
ſüdlichem Patriotismus den Hirten» mit dem Generalſtab. 

Während die Botſchaft des Präͤſidenten die Trent⸗Angelegenheit mit 
Stillſchweigen übergeht, ſpricht ſich der Marineſekretär in feinem Bericht 
an den Congreß darüber in folgenden Worten aus: 

„Der Capitän Charles Wilkes, 5 des „San Jacinto“ erhielt, 
wäbrend er kreuzte, um den Sumter aufzuſuchen, die Nachricht, daß James 
Maſon und John Slidell, unloyale Bürger und leitende Verſchwörer, ſich in 
Havannah an Vord des engliſchen Dampfſchiffes „Trent“, einſchiffen würden, 
um ſich nach en zu begeben und dort der Sache der Inſurgenten zu 
dienen. In der Straße von Bahama kreuzend, traf er dort am 8 Nov. 
den „Trent“, bemächtigte ſich Biel gefährlichen Männer und führte fie nach 
den Vereinigten Staaten. (Es 
Transport nach dem Fort Waaren) 

Dieſes ſchnelle und entſchiedene Handeln des Capitän Wilkes bei dieſer 
Gelegenheit verdiente, wie es empfangen hat, die eclatanteſte Billigung von 
Seiten meines Departements, und wenn eine zu großmütbige Nachſicht ihn 
beſtimmt hat, das Schiff nicht wegzunehmen, das dieſe Emiſſäre, Rebellen, 
an Bord hatte, ſo kann man ihn deshalb in Rückſicht der beſonderen Um⸗ 
ſtände und wegen ſeiner patriotiſchen Beweggründe entſchuldigen. Aber dieſe 
Nachſicht darf um keinen Preis einen Präcedenzfall für einen ahnlichen Fall 
bilden, wo gleiche Verletzung hinſichtlich der Verpflichtungen der Neutralität 
ſtattfindet, die fremden Schiffen in den Transport der Waaren und Reiſen⸗ 
den auferlegt find.” 
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ung wieder zu Territorien gemacht werden ſollten. Dabei ward in-] ſönlicher Muth, den er bei Bulls Run neuerdings bewährt zu ha⸗ 
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+ [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Subſenſor Herbſtein, Lector Schröder, Diak. Helle, Kand. Schiede⸗ 
witz, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Kand. Rache 
(Krantenbofpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſto⸗ 
rialrath Wachler (zu Bethanien). 

Nachmittags ⸗Predi ten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Lector 
Rachner, ein Kandidat (Hofkirche), Paſtor Letzner, Cecl. Kutta, Pred. Aebert 
(St. Chriſtop ori), Ecel. Laffert. 

Dinstag, Nachmittags 1 Uhr, iſt in der Eliſabet⸗ und Magdalenenkirche 
muſikaliſche Vesper. — Nachmittags von 445% Uhr in der Kranken- 
hoſpitalkirche „heilige Chriſtfeier“: Pred. Dondorf. 

Die Feier der Chriſtnacht deginnt am 25. (Mittwoch) in den Kirchen 
zu St. Eliſabet und Maria Magdalena Morgens 5 Uhr, in der 
St. Bernhardinkirche Morgens 6 Uhr. 

1. Feſttag. Amts: Predigten: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Paſtor Letzner (nach der Predigt 
die Dr. Alexanderſche Stiftsmuſik, Cantate von C. Schnabel), Overprediger 
Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David. 
Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien), Prof. Dr. Meuß 
(akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags ⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, 
Dial, Heſſe, Kand. Schiedewitz, ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Pred. Mors, 
Paſtor Stäubler (liturgiſcher Gottesdienst). 

2. Feſttag. Amts⸗Predigteu: Diak, Pietſch, Dial. Weingärtner, 
Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Frepſchmidt, 
Pred. Mors, Pred. Dondorff, Pred. Aebert (St. Chriſtophori). Pred. David, 
Pred. Etzler, Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien). 

Nachmittags ⸗ Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, 
Lector Rachner, Kand. Schiedewitz, Kand. Rudolph (11,00) Jungfr.), Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler, ein Kandidat (in der Trinitatiskircheſ. 

In der Magdalenen⸗Kirche empfingen Mittwoch den 18. Dezember durch 
General⸗Superintendent Hahn die Ordination: Karl Guſtav Cochlovius, 
berufen als Diakonus an die Schloß⸗ und Pfarrkirche zu Polniſch⸗Warten⸗ 
berg, Didcefe Namslau⸗Wartenberg; Karl Rudolph Fedor Köhler, berufen 
als Diakonats⸗Verweſer in Trachenberg, Didceſe n Bruno 
Emil Mühle, Vikar der evangeliſchen Kirche, zunächſt berufen als Schloß⸗ 
prediger in Kreppelhof, Diöcefe Landeshut: ilhelm Heinrich Rudolph 
Schepky, berufen als Diakonus in Ratibor, Didceſe Ratibor. 

Am 2. Weihnachts⸗Feiertage, Nachmittags 4 Uhr, feiert der hieſige evan⸗ 
geliſche Frauen⸗ und Sungfrauen:Berein den Jahrestag feiner Stiftung in 
der Kirche 70 St. Chriſtophori. Diakonus Pietſch erftattet den Bericht und 
Prediger Aebert hält die Predigt. 

= Aus beſter Quelle erhalten wir folgenden ſehr beachtenswerten 
Artikel: 

Die Rinderpeſt, jene Calamität, welche unſer Lande in dem 
letzten Jahrzehend zum öftern ſchwer heimgeſucht hat, bedroht die Pro— 
vinz Schleſien wieder von Neuem, indem ſie in der jüngſten Zeit 
ſich wieder über das Koͤnigreich Böhmen verbreitet hat, und in der 


olgt dann die nähere Angabe über ihren] Naͤhe von Pardubitz — 6 bis 8 Meilen von unferen Grenzen — 


zum Vorſchein gekommen iſt. i 
In den k. k. ͤſterreichiſchen Landen iſt fie eigentlich in mehreren 
Jahren gar nicht ausgegangen. Nach Beendigung der letzten Eruption 
in den diesſeitigen Landen im Winter 1860/1861 währte die Seuche 
in Galizien beſonders aber in Mähren und Böhmen bis gegen 
Ausgangs Mai 1860 fort und ſchien dann zu erlöfhen. Schon zu 
Anfang September deſſelben Jahres liefen aber wieder Benach⸗ 
richtigungen über neuerdings erfolgte Ausbrüche in Galizien ein, 
welche nur im Winter eine kurze Intervalle machten, um in dieſem 


[General Blenker.] Ueber den im amerikaniſchen Kriege neuer: | Frühjahre mit erneuerter Heftigkeit wieder zum Vorſchein zu kommen 


“u rebrfach genannten Gemral Blenker und feine Soldaten liefert 
r Iimes ien Werum, ven wie bier taum ein Landestbeil frei davon fein moͤchte. 


der Spezial⸗Correſpondent 
eiöpenen, obwohl er ſichtlich aus Wahrheit und Dichtung gemiſcht 
und auf die bekannte freundliche Vorausſetzung gegründet iſt, daß jeder 
Deutſche ein Freſſer und Säufer ſei. Dieſe Laſter (gleich allen andern) 
fallen doch offenbar nur den kleindeutſchen Sündern zur Laſt, während 
ſich General Blenker, was feine frühere Thätigkeit in der alten Welt 
anbelangt, mehr republikaniſcher Tendenzen befleißigt hat. Wenn William 
Ruſſell von ihm ſagt, er habe früher in baieriſchen Dienſten geſtanden, 
ſo iſt dies entweder ein doch etwas voreiliger Rückſchluß aus dem 
„Lagerbier“ ⸗-Privilegium, oder eine Verwechſelung mit dem Umſtand, 
daß Blenker ſehr unverkennbar gegen die baieriſche Armee gedient hat. 
Er kam nämlich Anno 49 aus ſeiner Vaterſtadt Worms herüber, um 
im pfälziſchen Aufſtand an der Seite ſeiner tapfern Gemahlin ein 
Kommando zu führen. Er nahm Ludwigshafen, leitete den mißlunge⸗ 
nen Angriff in Landau, ging ſpäter nach Baden, wo er unter dem 
jetzigen Untonsgeneral Sigel diente, flüchtete zuletzt in die Schweiz und, 
von dort ausgewieſen, nach Amerika. 
Blenker's Feldherrntalent weniger Anerkennung gefunden, als fein pers 


und vie k. k. öſterreichiſchen Lande fa „gu überziehen, daß zur Zeit 


Wenn ſich die Zahl der von ihr ergriffenen Ortſchaften fo wie 
der ihr gefallenen Opfer auch nicht genau überſehen läßt, ſo iſt doch 
gewiß, daß die Zahl der erſtern mehrere Hundert ſo wie die der 
Letzteren viele Tauſende erreicht. And doch iſt lange noch kein Ende 
abzuſehen. 

Es muß allerdings auffällig erſcheinen, daß die Seuche ſich bei 
unſern Nachbarn ſo viele Jahre lang hinziehen kann, wahrend bei 
uns die Seuche in viel kürzern Friſten pflegt abſolvirt zu ſein. Die 
letzte Eruption im Jahre 1860/61 im hieſigen Regierungs⸗Bezirke er: 
forderte zu ihrer Beendigung nur 26 Tage. Wenn man den 
Gründen hierfür nachgeht, dann darf allerdings nicht außer Anſchlag 
bleiben, daß die k. k. öſterreichiſchen Lande der Seuche bei Weitem mehr 
erponirt find, als wir, indem fie der Geburtsſtätte der Peſth viel 
näher liegen, und zum Theil — wie die niedern Theiß ⸗ Gegenden 
in Ungarn — ſelbſt Geburtsſtätte derſelben ſind. Der Hauptgrund 


— 


Auf dieſem Kriegsſchauplatz bat muß jedoch in dem fo verſchiedenen Tilgungs-Verfahren geſucht 


werden. Während nach den für die hieſigen Lande adoptirten leitenden 


Grundſätzen bei jeder Eruption der Seuche der ganze Rindvieh⸗Beſtand * 


des befallenenen Gehoͤftes — gleichgiltig ob krank oder geſund — der 
Regel nach ſpurlos vom Erdboden vertilgt wird, werden bei unſern 
Nachbarn am erkrankten Viehe Cur-Verſuche gemacht, und nur jene 
Stücke getödret, welche ohnehin verloren ſcheinen. Aber auch von 
Letztern werden Fleiſch, Fett und Haut noch benutzt. — Geht man 
dieſem unterſchiedlichen Verfahren auf den tiefſten Grund, ſo kann er 
nur in der unterſchiedlichen Entſchädigungs-Weiſe gefunden werden. 
Bei uns beſteht eine auf Gegenſeitigkeit und Zwang baſirte provinzielle 
Verſicherung des geſammten Rindvieh⸗Beſtandes gegen Beſchädigung 
durch die Poſt. Der Verluſt würde ein ſehr harter ſein, wenn er den 
einzelnen Beſitzer träfe; auf die Allgemeinheit übertragen, iſt er kaum 
gewahrbar. — Unſere Nachbarn haben ein derartiges Inſtitut nicht, 
die Verluſte treffen den einzelnen Beſitzer reſp. das Staats⸗Aerar. 
Leider ſucht man nach Möglichkeit zu ſchonen, daher vom erkrank⸗ 
ten Viehe zu erhalten und zu benutzen, was irgend moͤglich iſt; denkt 
natürlich der großen Regel nach nicht an ein Erſchlagen des noch 
geſunden Viehes, welches das Contagium in oder an ſich trägt. Nur 


die Uebertragung des Schadens auf größere Verbände macht es möglich, 


groͤßern Schaden zu verhüten, dadurch daß man zu Anfang der klei⸗ 
nen, moglicher Weiſe einmal ganz überflüſſigen, nicht achtet, und nicht 
zu achten braucht. — Bei den Maßregeln, welche an der Grenze 
getroffen find, iſt ſchon jetzt die Einfuhr von Rindvieh und Schwei⸗ 
nen faſt zur Unmöglichkeit geworden; es iſt aber ganz zweifellos, 
daß die Abwehr-Maßregel in dem Verhältniſſe werden geſteigert 
werden, in welchem die Gefahr ſich nähert. In Folge deſſen darf 
man wohl mit Grund ſich der Hoffnung hingeben, daß eine Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche in die dieſſeitigen Lande nicht erfolgen 
und ſonach Tilgen nicht werde erforderlich ſein. Bei allem dem, wird 
es aber doch ſehr anräthlich fein, wenn die Viehbeſitzer ſelbſt ſorg⸗ 
fältige Obwache halten, jede Gelegenheit vermeiden, welche ſie 
irgend mit dem Contagium in Berührung bringen konnte, und jedem 
irgend verdächtigen Erkranken unter ihrem Rindviehſtande die erfor⸗ 
der liche Aufmerkſamkeit widmen, um es ohne Zögern zur 
Kenntniß der Behörden zu bringen. Es gilt dieſes aber ganz beſon⸗ 
ders für die Grenzkreiſe, in welchen der kleine Grenzverkehr am 
allererſten ein Ueberſpringen der Seuche moͤglich macht. 


—[Lehrer⸗Conferenz.] Zum geſtrigen Tage hatte der Stadtſchulen⸗ 
Inſpeckor, Propſt Schmeidler, die Lehrer ſämmtlicher hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Elementarſchulen in den bierzu vom Magiſtrate bewilligten Prüfungs⸗ 
ſaal der Realſchule zum heiligen Geiſt eingeladen, um mit ihnen, unbeſcha⸗ 
det der alljährlich wenigſtens einmal abzuhaltenden amtlichen Conferenz, den⸗ 
jenigen näheren Verkehr fortzuſetzen, welcher zum Segen der Schule bisher 
— in mindeſtens vierteljäbrlihen Verſammlungen ftattgefunden hat. Freier 
Gedanken⸗Austauſch über alle inneren und äußeren Schulangelegenheiten zur 
Förderung des evangeliſchen Schulweſens überhaupt, und insbeſondere des⸗ 
jenigen der Stadt Breslau, wurde als Zweck dieſer Verſammlungen aner⸗ 
kannt, und auf Grund eines berathenen Statuts ein Schriftführer nebſt 
Stellvertreter, ein Bibliothekar und ein Kaſſirer — Verwaltung der vom 
Magiſtrate der Conferenz behufs Anſchaffung von Büchern und ar © 
alljährlich bewilligten 20 Thalern von der Verſammlung erwählt. Für ſon⸗ 
ſtige rg. mi der Conferenz wurde die Begründung einer Kaſſe vorbehal⸗ 
ten, die Auswahl der Bücher und Zeitſchriften aber zunächſt dem Vorſtande 
anvertraut. Nachdem die Ordnung des Currendenlaufes feſtgeſtellt und ein 
zweckmäßig befundenes Mittel, ſchulpflichtige, aber noch nicht eingeſchulte Kin⸗ 
der ausfindig zu machen, empfohlen worden war, kam der Antrag auf Ber 
freiung der ſtädtiſchen Lehrer von der eben ſo Zeit raubenden als den Un⸗ 
terricht ſtörenden Schulgelderhebung, welche für die Knabenſchulen noch 
durch beſondere Verrechnung des Turngeldes erweitert werde, zur Be⸗ 
ſprechung, und es wurde einmüthig beſchloſſen, den Magiſtrat um Erleichte⸗ 
rung wenigſtens durch Vereinfachung des Verfahrens ſeitens des betreffenden 
Bureau's zu bitten. Daß die Armendirection geneigt jei, den Betrag 
der Schreibmaterialien⸗Unterſtützung für vie —— der Ober⸗ 
klaſſen von ? auf 8 Sgr. zu erhöhen, wurde mit Danf ve: 
auf wurde der Verſammlung das Reicript der königl. Regierung, betreffend 
das Ergebniß der in den ene evangeliſchen Elemen ſchulen 
pro 1860/61 vorgenommenen Reviſionen vorgeleſen, eben jo ein ſeript 
derſelben Behörde, enthaltend eine Belobigung des Lehrers Kitten wegen 
ſeiner Abhandlung über die Concentration des Unterrichts rg er und 
eine von der ſtädtiſchen Schulendeputation wieder veröffentlichte Verfügung 
zur Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen den erſten und den übrigen Lehrern 
der Elementarſchulen zur Kenniniß gebracht. Hieran knüpfte ſich die Mit⸗ 
theilung, daß ſich die Zahl der evangel, Elementarſchüler ſeit 3 Jahren, un⸗ 
gerechnet die noch einzuſchulenden ſchulpflichtigen Kinder, um 512 ver⸗ 
mehrt habe, die ſtädtiſchen Behörden in demſelben Zeitraume aber auch 
14 neue Klaſſen errichtet und 14 neue Lehrer angeſtellt haben, und 
daß die bei fortdauernder 5 Stadt vorhandene Ueberfüllung 
der meiſten Schulen bereits zu neuen Anträgen auf Vermehrung der Schu⸗ 
len Veranlaſſung gegeben babe, unter denen der Antrag auf Errichtung einer 
neuen evangel. Elementarſchule in der Oblauer⸗Vorſtadt oben 
an geſtellt ſei. Nach dem Hinweis auf die wieder bevorſtehenden Special⸗ 
und öffentlichen Prüfungen, zu welchen eine Reviſion der neu zu druckenden 
Formulare erforderlich werde, wurde die Conferenz mit Gebet, wie fie be⸗ 
gonnen, vom Vorſitzenden beſchloſſen. 


=a= Es iſt eine Freude, die uns nicht gar zu oft zu Theil wird, daß 
wir ein gemeinnütziges Streben zu beobachten Gelegenheit haben, welches 


ſchen koͤnnen etwas Arges 


darin finden, daß die landſchaftliche Juuſion welche man dadurch zu gewinnen ſucht, daß man ihnen als Zugabe 


durch die Decke des Saales und die impertinent davon herabhängen⸗[— „Präſente“ verſpricht und auch trotz des Eintrittspreiſes von 


den Kronenleuchter geſtoͤrt werde; man ſollte ſich doch in der Weih⸗ 
nachtszeit das ewige Mäkeln lieber ganz abgewöhnen. Ueberdies bleibt 


ed Jedem unbenommen, in den Tunnel hinabzuſteigen, und angeheimelt gnügen auch extravergnügt fein müßten; dem iſt aber nicht fo. 


von des Tabaksdampfes Bläue, die heiterſten Puppenſpiele mitanzu⸗ 
ſehen, welche für große und kleine Kinder mit allem Humor, der Hrn. 
A. Hopf innewohnt, vom Stapel gelaſſen werden. — Stürzen wir 
uns hinaus in Nacht und Graus oder vielmehr, damit uns die Sache 
auch hübſch bequem ſei, in eine Droſchke, und mit dieſer unter die Lin⸗ 
den, zunächſt in das berühmte Haus „zur Sonne“, in welchem einſt 
— Schiller bei ſeiner Anweſenheit in Berlin logirte. Hier wohnt der 
Traiteur Meſer, der für die Weihnachtszeit feinen großen Saal in 
einen „Tropen⸗Wald“ hat umwandeln laſſen. Mit den Augen des 
Weihnachtsmannes mag man ſich den Tropen-⸗Wald gefallen laſſen, das 
gegen muß man den nüchternen Verſtand zu Hauſe laſſen — — ent⸗ 
deckt man einen Urwald aus grünen Papierblättern, unter denen es 
ſich freilich ganz angenehm — in guter Geſellſchaft nämlich — ſpeiſen 
läßt. 


Arnim Hotel auf der gegenüberliegenden Seite der Linden. Hier, 


wo vor Kurzem noch der berliner Wahlkampf am heftigſten entbrannt 
war, hat der Architekt Tietz ein friedliches Feldlager geſchaffen. 
Zelte aus luftigen Stoffen 


24 Sgr. verabfolgt — es leben die Silbergroſchenbuden! 
Man ſollte nun meinen, daß die Berliner bei ſo vielem ag 
or 
der diesjährigen Weihnachtszeit einen 
argen Querſtrich gemacht. Die eigentliche Weihnachts- Dekora⸗ 
tion, die Schneelandſchaft und die eigentliche Weihnachtstempe⸗ 
ratur, die klare reine Luft bei trockener Kälte, find ausgeblieben 
und haben einem oft halbe Tage anhaltenden Regen und naßkal⸗ 
tem Winde Platz gemacht, das hat wieder etwas Niederdrückendes, 
ganz abgeſehen von den Klagen der Geſchäftstreibenden, dazu kommen 
die Nachrichten von plötzlichen Todesfaͤllen von Nah und Fern. Prinz 
Albert, der Gemahl der Königin Victoria und Vater der Kronprinzeſſin, 
und Graf Pourtales, der dieſſeitige Geſandte in Paris, in einer 
Woche; es iſt kaum glaublich, wie das auf das hieſige Publikum in⸗ 
fluirt; es zeigte ſich dies in der Fabrikation der verſchiedenartigſten Ge⸗ 
rüchte, die ſich, inzwiſchen kaum entſtanden, als unwahr bewieſen, im⸗ 


Allem hat das Wetter 


— Mehr bietet ſchon der concurrirende „dekorirte Saal“ in merhin aber eine trübfelige Wurkung zurückließen; über die glaͤnzenden 


Ausſichten für den Carneval, der ohnehin im künftigen Jahre, wegen 
des frühzeitigen Oſterfeſtes nicht eben von langer Dauer iſt, lagern 
ſich dunkle Schatten. Der Hof hatte es beſonders gut gemeint; drei 


ziehen ſich an den Wänden entlang, fie alle] Subſcriptionsbälle, am 1., 15. Febr. und am 1. März ſollten im 


überragt ein einziges großes Zelt, deſſen Decke gleichſam aus Bannern] Opernhauſe, drei Redouten, wie fie Berlin feit Jahrzehnten nicht er: 
in den preußiſchen, weimariſchen und berliner Stadtfarben gebildet iſt, lebt hat, im Victoria⸗Theater ftattfinden, wo man beide Zuſchauer⸗ 


Trophäen, Fahnen und Banner ſchmücken die Zelte, ein Stern, von räume und die Bühne 
Waffen gebildet, hängt von dem Plafond herab, an einer Wand lagert] ſion benutzen wollte. 


ein rieſiger Neptun, hinter ihm erblickt man die offene See W 
der deutſchen Flotte — auf Leinwand gemalt, wie einen Wunſch 
für Deutſchland zum neuen Jahre, mag er ſich denn erfüllen. Einſt⸗ 
weilen dienen die Zelte ihrem Zwecke; ein großes Heerlager läßt ſich 
darunter zur Raſt nieder und übt das Geſchaͤft des Einhauens in die 
trefflichen Speiſen und des Erſtürmens zahlreicher Batterien, welche 
ihre Geſchoſſe dem Feuergelſt des Rebenſaftes entlehnen. Fiat justitia, 
yereat mundus! — Das iſt Alles, was Berlin an ſehenswerthen 
Ausſtellungen zu bieten vermag, 
er haue Panoramen und Stereoſkopen⸗Sammlungen für Kinder, 


zu einem Ballſaale von nie dageweſener Dimen⸗ 
Es läßt ſich kaum annehmen, daß der Hof, 
deſſen Trauer um den Prinzen⸗Gemahl erſt in vier Wochen endet, 
ſchon ſo bald darauf ſich an den Feſten betheiligen ſollte, deren 
Glanz und Mittelpunkt er bildet! Die Induſtriellen, die ſich 
auf eine äußerſt glänzende Saiſon als Erſatz für die durch Landes 
trauer vereitelte des vorigen Jahres gefaßt machten, ſind beſorgt für 
den Ausgang der bevorſtehenden. — Wer mag es ihnen verargen! — 
Auch die Theater ſtehen ziemlich verlaſſen, ſie leiden unter dem 
doppelt nachtheiligen Einfluß der Weihnachtszeit und der ungünſtigen 


Darum und daran hängen nod) | allgemeinen Stimmung. — Im Schauſpiel erſchien Frau Jachmann⸗ 


Wagner als Marquiſe Pompadour in Brachvogel's „Narziß“ 


mit einem ſehr mäßigen Erfolge. Das Gebiet derartiger Charaktere iſt 
entſchieden nicht das Feld, auf dem der Lorber der Dame als Schau⸗ 
ſpielerin blüht, dazu fehlt es ihr an innerer Leidenſchaft und geifliger 
Schärfe; Mittel und Individualität verweiſen ſie auf das Gebiet der 
Tragödie. Im Opernhauſe verabſchiedete ſich Syn. Trebelli, die 
kleine Patti, die, was ſie gleich hatte thun ſollen — jetzt die Roſine 
im Barbier von Sevilla ſingt und nun erſt ihre wahre Force zeigt, 
wird ſich bald verabſchieden und mit ihr die italieniſche Oper von 
Merelli. Gleich darauf will Lorini im Victoria-Theater noch ein⸗ 
mal den verunglückten Verſuch wieder aufnehmen und — — „Quitte 
ou double“ wagen. Faſt iſt anzunehmen, daß er die Partie verliert 
und das Publikum ſeine Bank ſprengt. — Die zweiten Theater boten 
wenig Erquickliches, das Victoria-Theater brachte ein Schauſpiel „Die 
Heimathloſen“ von Marie Grua (Gattin des Hoſſchauſpielers) 
und zwar zu einem wohlthätigen Zweck unter Mitwirkung des Herrn 
Hendrichs. Es iſt das ein äußerlich effectvolles, innerlich aber hob: 
les und haltloſes Gewebe von Frauenhand. — Sehr viel bedeutungs⸗ 
loſer if die jüngſte Novität des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theaters 
„Der Teufel und das Schneiderlein“, Polkamährchen in 3 Ab⸗ 
theilungen nach Benedir von Otto Schindler. Seitdem Welrauch 
gute Comoͤdien gemacht, glauben es ihm die anderen Lokalkomiker nach⸗ 
machen zu müſſen, ſo wenig aber wie Schindler hat damit noch 
kein einziger reüſſirt. Albernheit, Harmloſigkeit, Nüchternheit und die 
bodenloſeſte Langeweile ſcheinen ſich in dem Stück verſchworen zu ha⸗ 
ben, das Publikum auf die Probe zu ſtellen und wirklich, daſſelbe hat 
das Machwerk ruhig hingenommen. Mag ſich Hr. Schindler für 
diesmal bei dem Kapellmeiſter Lang bedanken, deſſen hübſche Muſik 
dem Untergange vorbeugte, künftig aber mag er des alten Spruches 


gedenken: „Was deines Amtes nicht iſt, davon laſſe deinen Vorwiß !!“ 


M. G. 


— Wiener Feuilleton. 
„Selig blinzelnd in die Höhe“ — „Seh' ich in des Baumes Wipfel“ 
— „Etwa fieben kleine Bärchen“ — „Die dort auf und nieder rutſch⸗ 
ten!“ —; „Zarte zierliche Geſchoͤpfe“, — „Deren Pelz von roſen⸗ 
rother“ — „Farbe war und an den Schultern“ — „Seidig flockte 
wie zwei Flüglein.“ — So brummt Ata Troll in Heinrich Heine's 
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ohne alle Oſtentation in 


zierlichen Geſtalt eines „Muſen⸗Almanachs“ erſcheinen. Faſt jedes 


Von erſteren waren außer Breslau und der Provinz 
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ne ſiiller beſcheidener Weiſe feine ſegensvolle Wirkſam⸗ 
keit jabrelang unermüdet ausübt. Dieſer Gedanke lag wohl allen denen 
nahe, die die Ausſtellung der Bekleidungsgegenſtände des Pfennig⸗Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung armer Schulkinder am 15. d. Mts. zu ſehen Gele⸗ 
genheit nahmen. Für einen Pfennig täglichen Beitrags, der allerdings 
in monatlichen oder vierteljährlichen Raten von etwa 300 Mitgliedern auf⸗ 
gebracht wird, lag hier eine Menge warmer, nothwendiger Bekleidungsge⸗ 
genſtände, etwa 500 an der Zahl, ausgebreitet, und, wenn man bedachte, 
daß die ſchönen grauen Flauſchröcke, die aus dichtem Stoff gefertigten Bein⸗ 
kleider, die warmen Mädchenkleider und Schuhe dazu beſtimmt waren, die 
Blöße, armer frierender Kinder zu bedecken, fo könnte man ſich wohl der 
herzlichſten Anerkennung und des Wunſches für ein kräftiges Gedeihen und 
eine erhöhte Wirkſamkeit des Vereins nicht erwehren. — Das hierbei thätige 
Comite hatte dieſesmal auchldie Genugthnung, unter den Beſuchern der Aus⸗ 
Bun Se. at Herrn Oberpräfidenten v. Schleinitz, den Herrn 

berbürgermeiſter Elwanger und den Herrn Bürgermeiſter Bartſch zu 
begrüßen; da, wie wir hören, das Comite genöthigt war, einen großen Theil 
der Unterſtützungsbedürftigen wegen unzureichender Mittel zurückzuweiſen, 
ſo kann es nur unſer wärmſter Wunſch ſein, daß es dieſen Zeilen gelingen 
möge, dem Verein eine Anzahl neuer Mitglieder zuzuführen, deren Anmel⸗ 
dung jederzeit bei den Comite⸗ Mitgliedern Frau Fanny Bauer (Neue 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1) und Fräul. Amalie Thilo Meue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 2) erfolgen kann. 

M. Geſtern (20.) fand unter äußerſt zahlreicher Betheiligung von Dar 
men und Herren die zweite feſtliche Vertheilung von Jugendſchriſten an 
Schüler ide, de hieſiger Volksſchulen durch den Thierſchutzverein ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, leitete dieſelbe durch einen längeren freien 
Vortrag ein, welcher in ein Wort über den Thierſchutz und ein Wort 
für und von dem Thierſchutzvereine zerfiel. In jenem hob der Vor⸗ 
tragende das Weſen, die Nothwendigkeit und Bedeutſamkeit des Thierſchutzes 
in einfacher, ſchlagender Weiſe hervor; in dieſem wandte er ſich an die ver⸗ 
ſammelten Lehrer, Aeltern und Kinder, um ſie für das Witwirken zur Ver⸗ 
allgemeinerung des e der Milde und des Mitleids auch mit den 
Thieren zu gewinnen. Dieſen. gewiß nicht verklungenen Worten folgte der 
heitere Theil des Feſtes, die Vertheilung der Jugendſchriften, die Verlooſung 
verſchiedener hübſcher und praktiſcher Geſchenke an jedes der 90 Kinder, und 
endlich die ſtürmiſche Plünderung des Chriſtbaumes. Herr Hauptlehrer 
Gutſche ſtattete Namens der Kinder und der Lehrer dem Vereine Dank ab 
für die forigeſetzte Verfolgung jo ſchönen Zieles in jo opferbereiter Weile, 
Die Mitglieder und deren Gäſte fanden ſich nach dem Feſte noch zu einem 
ſehr gemüthlichen, über Mitternacht hinauswährenden Feſteſſen zuſammen. 

NlFeſtſchrift.] Im Trewendtſchen Commiſſions⸗Verlage iſt 
erſchienen: „Der Einzug Ihrer Majeſtäten in Breslau und 
die Feſtlichkeiten vom 11. bis 15. Noobr. 1861.“ Dieſe 
treue Schilderung der bedeutſamen Ereigniſſe, deren Zeuge die Haupt— 
ſtadt unſerer Provinz geweſen iſt, wird allen Denen eine willkommene 
Feſtgabe ſein, die auch für die Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes 
Schleſten ein warmes Intereſſe haben. Da die Tageblätter, bei der 
Raſchheit, mit der ſie ihre Berichte bringen müſſen, dergleichen Zeit⸗ 
abſchnitte unmöglich erſchöpfend behandeln konnen, fo iſt eine vollſtän⸗ 
dige und genaue Beſchreibung jener zukunftsvollen Tage ein dauerndes 
Angedenken, das nicht blos in jedem Archiv und in jeder Bibliothek, 
ſondern auch in jeder gebildeten Familie aufbewahrt zu werden ver⸗ 
dient. Ueber die gefällige Form der vorliegenden Schrift uns zu 
äußern, iſt unnöthig. Wir verweiſen deshalb bloß darauf, daß fie 
von demſelben Verfaſſer iſt, deſſen Broſchüre über die Univerſitäts⸗ 
Feierlichkeiten allgemeinen Anklang gefunden und ſich hoher Aner: 


kennung zu erfreuen gehabt. 
Es iſt in dieſen Blättern ſchon manchmal des „Schleſiſchen 
Dichterkränzchens“ erwähnt, das geräuſchlos eine recht erfreuliche und 
ergiebige Thätigkeit entfaltet. Die erſte Frucht des edlen Strebens, welches 
den jugendlichen Kreis durchdringt, ſoll noch auf dem Weihnachtstiſche ad 
1l: 
ai hat dazu ſein Scherflein beigefteuert, und man darf alſo auf Mannich⸗ 
altigteit des Inhalts wie der Formen ſchließen. Das Buch wird als der 
Ausdruck einer veränderten, mehr der idealen Seite des Lebens zugewand⸗ 
ten, Zeitrichtung gewiß allen Freunden wahrer Poeſie eine willkommene 


er Monatsbericht des ſchleſiſchen Central⸗Bureaus für fiel 
lenſuchenee Hanolungsdiener hatte in dem Monat vom 16. November bis 
15. Dezember 17 Vacanzen⸗Anmeldungen und 40 Stellengeſuche zu notiren. 

oſen und Magde⸗ 
burg, von eriteren Poſen und Brandenburg vertreten. Vermittelt wurden 
nur 5 Stellen, wodurch 1 Lagerdiener, 1 Comptoir⸗Aſſiſtent und 3 Expe⸗ 
dienten für berſchiedene Maarengeſchäfte bier, in der Provinz und in der 
Mart Brandenburg Anſtellung fanden. Von den im letzten Monatsbericht 
verbliebenen und in jeſem Monate angemeldeten Vacanzen wurden vermit⸗ 
telt 5, zurückgezogen 6, erfolglos betrieben 5, jo daß noch von 20 Vacanzen⸗ 
Beſetzungen die Unterhandlungen ſchweben. Der Procentſatz, welcher im 
vorigen Monat 21,3 war, iſt in dieſem auf 20,5 zurückgegangen, alſo 
um 0,8 Procent. 

— * In kaufmänniſchen Kreiſen erregt die ftedbriefliche Verſol⸗ 
gung des Güter⸗Expedienten der Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbabn, Carl Ditt⸗ 
mann, nicht geringes Auſſehen. Derſelbe hatte nicht nur das Vertrauen 
feiner vorgeſetzten Vehörde, ſondern auch des geſchäſtlichen Publikums, das 
vielfach mit ihm in Berührung kam, im vollſten Maße beſeſſen. Nach dem 
von der Strafgerichts⸗Abtheilung des Stadtgerichts erlaſſenen Steckbriefe ſoll 
er wegen Unterſchlagung und Fälſchung verhaftet werden. Nun erinnert 
man ſich einer früheren Anzeige des D., wonach ihm eines Tages auf dem 
Wege vom oberſchleſ. nach dem maͤrkiſchen Bahnhofe etwa 6—800 Thlr. an: 

eblich entweder geſtohlen worden oder verloren gegangen ſeien. Ungefähr 
von dieſer Höhe iſt aber auch die Summe, die in der von ihm verwalteten 
Güterkafje vermißt wird. Längere Zeit hatte er den Defect durch falſche 
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Beläge zu decken geſucht, und da er ſich nicht mehr ſicher gefühlt, entzog er 
ſich dem eingeleiteten Prozeßverfahren durch die Flucht. 

= X. = Unter den Helden des amerikaniſchen Krieges befinden 
ſich auch einige gewiß noch Vielen bekannte Breslauer. Herr 
v. Schickfuß, vor einigen Jahren hier Fähndrich oder Unteroffizier 
im 1. Küraſſier⸗Regiment iſt, nachdem er eine Zeit lang Omnibusfüh⸗ 
rer in New⸗York war, gegenwärtig Oberſt eines Reiterregiments und 
ſteht unweit von Waſhington im Lager. Unter ihm dienen der frühere 
Kaufmann Herzog, der Dicke genannt, als Premierlieutenant und 
die Lieutenants v. Stoſch und v. Leiningen aus Schleſien. Der 
Sohn des Partikulier Moltke von hier iſt Major in einem Infan⸗ 
terie-Regiment. 

>< Das geftrige (11.) Abonnements⸗Concert der Springer'chen 
Kapelle, welches unter anderem die Sinfonie militaire von Haydn, Ouver⸗ 
ture zu Coriolan von Beethoven, ein Souvenir de Billini, Fantaſie für die 
Violine von Artot, letzteres durch den eracten Vortrag des Fräul. Frans 
ziska Schön zu Gehör brachte, zeichnete ſich auch vor früheren Concerten 
durch eine „erſte Aufſtellung der Transparent⸗Oelgemälde der königl. 
Akademie in Berlin“ aus. Es wurden 8 Bilder, meiſt Darſtellungen aus 
dem Leben Jeſu, vorgeführt. Einige derſelben ſtehen den im vorigen Jahre 
an derſelben Stelle gezeigten nach, andere, wie der Zug der heiligen drei 
Könige von Prof, Steffe ck, Chriſti Verſuchung von Prof. Graef, Chri⸗ 
ſius treibt die Schächer aus dem Tempel, von Prof. Menzel, und die 
Viſion des Ezechiel nach Raphael machten ſich als die vorzüglichſten geltend. 
Die Bilder würden gewinnen, wenn deren Beleuchtung noch etwas ver: 
ſtärkt würde. 

N Seit lange war keine fo vollzählige und mit ſolchen Prachtexem⸗ 
plaren ausgeſtattete Menagerie hier, als die des Herrn Scholz an der 
Henkelſchen Reitbahn. Wer ein Bischen Phantaſie, naturgeſchichtliche Remi⸗ 
niscenzen und die der dc wie zugeeigneten Erzählungen von Löwen⸗, Tiger⸗ 
und Schlangenkämpfen ſich wieder zurückruft im Anblick der wilden, in Europa 
nicht geduldeten Beſtien, den überſchleicht doch ein ängſtliches Gefühl, wenn 
dieſer prachtvolle Königstiger feine kurze Promenade im engen Käfig macht, 
oder die vier Exemplare aufweiſende Löwenfamilie abwechſelnd zu gähnen 
anfängt, daß man ſich ängſtlich zurückzieht. Die Menge da al aus⸗ 
ländiſcher Thiere: Bären, Wölfe, Leoparden, Jaguare, Hyänen, Panther und 
als Gegenſatz die Gazellen mit ihren großen ſentimentalen Augen, die Pe⸗ 
likane mit ihren breiten Schnäbeln und die poſſirlichſte Affenwelt üben, als 
uns ganz fremd, in Wirklichkeit einen aus den verſchiedenſten Gefühlen ge⸗ 
mischten Reiz auf den Beſchauer aus. Die wilden, dem Katzengeſchlecht ans 
gehörigen Thiere ſind wie unſere Pudel dreſſirt und zeigen ihre Schlauheit 
wie erſtaunliche Kraft in den verſchiedenſten Kunſtſtücken. Gewiß iſt der Be⸗ 
ſuch allen zu empfehlen, die ſelbſt nicht in die Heimath der Beſtien reiſen 
oder A la Gerard dem Wüſtenkönige Verfolgung und Tod zugeſchworen ha: 
ben. Man lernt erſt hier begreiſen, welchen Muthes ein Menſch fähig iſt, 
deſſen Leben von ſeiner ſicher treffenden Büchſe abhängt. 

Die Wachswaaren⸗Fabrik des Hru. Seliger, (Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 27), hat auch für den diesjährigen Weihnachtsmarkt ein außer⸗ 
ordentlich reiches Sortiment an Wachsſtöcken, von dem einfachſten Gewinde 
bis zu der reichgeſchmückten und prachtvollen Pokalform, welche ſich bekannt⸗ 
lich des allerhöchſten Beifalls zu erfreuen gehabt hat, zur Schau geſtellt, 
und das Publikum wird dieſer, in ihrer Art unvergleichlichen Produktion, 
ihren Beifall nicht verſagen. Zugleich hat Hr. Seliger einem dringenden 
Bedürfniß der e durch Erfindung von Lichthaltern 
entſprochen, deren Anwendung eine leichte und ſichere Beleuchtung der Chriſt⸗ 
bäume ermöglicht. Auf dem Chriſtmarkte hat Hr. Seliger feine Ausſtel— 
lung Riemerzeile, vis-à-vis dem Laden des Hrn. R. Brendel. 

2 [Blumiſtiſches.] Freunde von blühenden Camelien machen wir 
auf die ſchöne Collection blühender Camelien des ſchon oft genannten Kunſt⸗ 
und Handelsgärtners Eduard Breiter (Roßgaſſe 2c.) aufmerkſam. Genann⸗ 
ter Cultivateur iſt ſchon feit einem Decennium beftiebt, dem blumiſtiſchen 
Publikum nur gute Culturen vor die Augen 15 führen und ſind die hier 
in Rede ſtehenden Camelien der beſte Beweis. Wir hören, daß er, um dem 
Publikum den weiten Weg zu ſparen, eine große Anzahl derſelben in dem 
Vetkaufslokal des Hrn. Wohl in der Eliſabetſtraße zur Anſicht reſp. Ver: 
kauf ausgeſtellt hat. 

—bb= Seit dem 19. d. Mis. iſt der Waſſerſtand der Oder langſam 
im Steigen begriffen. Es zeigte der Oberpegel am 1%. Dezember 14° 6% 
am 20, Morgens 6 Uhr 14 11”, am 21. Morg. 3 Uhr 15° 4”. G. ſcheint 

Ibis Wachſen nicht auf Zuſtres zen beer halb erfolgt zu ſein, oa dort 
bei weitem weniger Regen gefallen als hier, wie, brivatlice Mibeilungsn 
befunden, Seit der Nacht vom 21. fand ſich Zreibeis. Der Schifffahrt 
dürſte ſomit für dieſes Jahr valet zu ſagen fein. — Bei der Schlagung der 
3, Spundwand an der ehemaligen Mathias mühle ſtürzte geſtern ein dabei 
beſchäftigter Arbeiter von einer Höhe von ca. 14“ von einem Gerüſte in die 
Oder. Der Schiffer Nehme (rübmlichit bekannt durch feine Rettungen aus 
Waſſergefahr) und ebenſo einem Zimmermann gelang es, den Herabgefalle⸗ 
nen zu retten, und hat der Herabgeſtürzte keine beſondern Nachtheile erlitten, 
ſondern arbeitet rüſtig weiter. Der Stadtgraben hat wiederum eine leichte 
Eisdecke angelegt. n 

[Die General:Berfammlung der gorkauer Soeie⸗ 
täts⸗Brauerei.] Das vielköpfige Deutſchland hat in den letzten 
Jahren ſo hoͤchſt intereſſante Erfahrung auf dem Gebiete des Bank— 
und Actien⸗Geſellſchaft⸗Weſen gemacht, daß es wahrlich aus dem ge: 
müthlichen Schleſten hierzu keines neuen Beweiſes bedurfte. Wir be⸗ 
dauern daher in der heut hier abgehaltenen General-Verſammlung der 
gorkauer Societäts-Brauerei im Kleinen das Bild erhalten zu haben, 
das anderweitig gleichfalls zum Leidweſen der Actionäre im Großen 
aufgerollt wurde. Wir fanden eine Geſellſchaft, zumeift den mittleren 
Ständen angehörig, die an dem emitirten Actienkapital von 200,000 
Thalern participirte und die ihre Ueberraſchung, in dem vom Ver⸗ 
waltungsrath ertheilten Bericht großentheils die Bewahrheitung der 


würzigem Sommernachtstraume, der ſich über den Kamm der Pyrenäen 
wie ein zweifelhafter Geiſterſchein legt, und von leiſem Nordhauche durch⸗ 


zogen die mittelalterlichen Geſtalten der Walpurgisnacht, die deutfche | Lorrain der Bühne. 
Statt der mottenzerfreſſenen, farbenverblichenen, Farben- und Lichtchores. 


wilde Jagd, verdrängt. 
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trüben Fama wiederzufinden, nicht verbergen konnte. Während fon 
in Generalverſammlungen nach Verleſung des Geſchäftsberichts, gleich— 
viel ob derſelbe ein mehr oder minder günſtiges Reſultat enthält, den 
Actionären ſeitens des Verwaltungsrathes die Verſicherung wird, daß 
Alles in der beſten Ordnung und Regelmäßigkeit befunden, — wir 
laſſen dahingeſtellt, wie weit dieſelbe der Wahrheit nahe kommt —, 
konnte der Vorſitzende der heutigen Verſammlung dieſer nur mittheilen, 
daß der Verwaltungsrath an dem redlichen Willen der Geſchäftsinha⸗ 
ber nicht zweifle, daß er ſich aber außer Stande geſehen habe, denſel⸗ 
ben wegen nicht unbeträchtlicher Monita Decharge zu ertheilen, die 
Beurtheilung hierüber der Verſammlung anheimgebe und dieſerhalb die 
Correſpondenz zwiſchen Geſchaftsinhaber und Verwaltungsrath als 
Manufeript gedruckt der ſtillen Theilnahme zur Kenntniß vorlege, da 
ihm nicht die Berechtigung zuſtehe, in den techniſchen Betrieb der Un⸗ 
ternehmer, ſowie in die Dispoſitionen der Geſchäftsinhaber einzugreifen. 
Wenn hierin eine Mangelhaftigkeit des Status nicht zu verkennen, fo 
alterirt dies jedoch nicht im geringſten die Verantwortlichkeit der Ge: 
ſchäftsinhaber, der Verwaltungsrath ſah ſich daher veranlaßt, die noth⸗ 
wendigen Finanz⸗Ueberſichten, ſowie den Betriebs⸗Etat ſelbſtſtändig an⸗ 
fertigen zu laſſen, wodurch ſich nachſtehende Monita rechtfertigten. 

Zuvörderſt wurde das Bau:Project um 69,142 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
überſchritten, dagegen an Inventarlum 33,292 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. er: 
ſpart, wodurch 35,850 Thlr. 4 Sgr. I Pf. Mehrausgabe dem Ber 
triebs-Conto entzogen worden und daſſelbe gegenwärtig nur aus ca. 
16,000 Thlr. beſteht, eine allerdings ſehr unzulängliche Summe. — 
Ferner ergab ſich in den Bierbeſtänden ein Minus von 880 Tonnen 
Lagerbier, ſo wie eine Differenz von 2,667 Tonnen Bier 
Minderproduction. Dieſe Zahlen ſind allerdings ſehr beträchtlich, 
um nicht die Aufmerkſamkeit noch ferner zu erregen, und wenn 
die Geſchäftsinhaber ſich in dem erſteren Falle durch unmöglich 
genauen Bau-⸗Koſten-Anſchlag entſchuldigen, ſowie in den beiden ande⸗ 
ren dem vorjährig ſchlechten Rohprodukt Schuld geben, ſo iſt es er⸗ 
klärlich, daß die Verſammlung in den Herren Ober⸗Berg-Amts⸗Reviſor 
Dr. Thiele, Kaufmann C. Schierer und Rechtsanwalt von Chapuis, 
letzterer in Waldenburg, eine Commiſſion ernannte, der die Aufgabe 
wurde, den geſammten Geſchäftsbetrieb auf das Sorgfältigſte zu revi⸗ 
diren und einer General-Verſammlung im Laufe des Monats März 
k. J. Bericht zu erſtatten. Dieſe Commiſſion betrachtete jedoch auch 
der Verwaltungsrath als ein Mißtrauensvotum für ſich, und kündigte, 
geſtützt auf § 32 der Statuten, feine Stellung, zu deren Wiederan⸗ 
nahme er ſich ungeachtet des einſtimmigen Wunſches der Verſammlung 
zuvörderſt nicht verſtand und derſelben überließ, nach dem Ausfall des 
Berichtes der Commiſſion feine Wiederwahl vorzunehmen. 

Derſelben Commiſſion wurde der weitere Auſtrag, die Statuten, 
beſonders deren $ 40 zu revidiren und der nächſten Verſammlung 
hierüber Vorſchläge zu machen. 

Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung nach Erledigung einiger 
Internen, in der Hoffnung, daß das Geſchaͤft in Anbetracht ſeiner ge⸗ 
ſunden Verhältniſſe noch immer einer beſſeren Zukunft entgegengehen 
würde, und ſind wir auch der Anſicht, daß dies der Fall ſein kann, ſo⸗ 
fern eine ſachgemäßere Leitung und beſonders eine geeignetere Verwal⸗ 
tung des Betriebes zuvörderſt in techniſcher Beziehung ermöglicht 
ſein wird. 

Wir glauben daher, daß das Kapital, welches gegenwärtig noch in 
Höhe von circa 20,000 Thlr. zur Erweiterung der Betriebsmittel be» 
anſprucht wird, unter vorerwähnten Bedingungen reichliche Früchte 
tragen kann. 


Wir nehmen daher Veranlaſſung, in einem zweiten Artikel dies näher 


anseinanderzuſchen. 

Berichtigung. In der geſtrigen Zuſammenſtellung der Freiwilligen 
Beiträge schaf. Stidte zu dem Banff Ranonenboote „Schleſien muß es 
bei Sagan heißen: 1000 Thlr. (ſtatt 100 Thlr.) 

a. — Sagan, 20. Dez. [Zur Ta geschronik.] Am 15. d. Dis, 
wurde hier im Reſſourcenſaale, von geſchätzten Dilettanten, zum Beſten der 
Armen, eine Theater⸗Vorſtellung gegeben, die den gewiß nicht unbedeuten⸗ 
den Ertrag von 90 Thlr. geliefert. Die feine, abgerundete Darſtellung fand 
mit Recht den lebhafteſten Beifall, — Die königl. Regierung hat die Frage, 
ob zur Diſpoſition geſtellte Offtziete als Stadtverordnete gewählt wer⸗ 
den können, bejaht, zu den bereits gemeldeten Stadtverordneten wird aljo 
noch Hr. Major Raabe hinzutreten. — Geſtern hatten wir wieder ein phil⸗ 
harmoniſches Concert, in dem mit Aufführung eines neuen Tonwerkes, der 
K. Würſt'ſchen Preis⸗Symphonie, ein Verſuch gemacht wurde. 


lung.] Die öffenklich gehaltenen acht Vorträge für die Flotte, welche einige 
80 Thlr. eingebracht haben, ſind für dieſes Jahr geſchloſſen worden; — die 
vier nächſtfolgenden, mit welchen der Cyelus abſchließt, kommen im Ja⸗ 
nuar k. J. dran. — Unſere Bevölkerung hat, wie die letzte Volkszählung 
konſtatirte, ſeit drei Jahren um 500 Seelen zugenommen und zählt nunmehr 
8700 Perſonen, ein für eine Provinzialſtadt nicht unbeträchtlicher Zuwachs. 


Leobſchütz, 20. Dez. [Oeffentliche 15 — Volkszäh⸗ 


Phantaſie, feiner reichen Natur- und Weltanſchauung farbig umgießen. an und für ſich iſt nicht abſolut verwerflich. Wenn es auch ganz in das 


Lehmann wird einmal noch verehrt werden, wie ein Pouſſin, ein Claude] Genre der franzöſiſchen Schauerideen einſchlägt, hat Schlechta es doch 


traumbuchverlebten, der Schulpoeſie verfallenen Geſtalten hat Heine ſich in die gewaltigen Effekte eines reichen Geiſtlebens, welches dem 


viel anderes tolles, verdammtes, 


und Frauengeſindel herauſbeſchworen und es um den Upasbaum feiner die 


hoͤlleninnerliches, aber modernes Spuk: Texte mitunter ganz gewaltig zu Hilfe kommen muß. Lehmann konnte 


Cartons ſeiner Dekorationen zu einem Album vereinigen, ohne 


giftig zerſetzenden, kritiſch vernichtenden, in opiumblauem Lichte wieder] fürchten zu müſſen, daß ein Ata Troll ſeine weiße Tatze darauf legt. 


erzeugenden Phantaſie zu wirbelndem Schattentanze vereinigt. Ein 
Feuilletoniſt von Bildung kann in dieſen Tagen, in welchen ſich Men⸗ 
ſchen hinter Kinder verſtecken, um ſich über Dinge zu freuen, 
nichts mehr angehen, nichts Beſſeres thun, 
gen, weißgewaſchen en, ſeidenpelzigen, roſabandumwehten 


die ſie auch dies erreicht. 
als alle kleinen, anmuthi⸗][Daum's Schöpfung um. Man iſt davon abgekommen, 
Bären des auff und glockenklingende Mandarinen mit dem Knallen von Champagner: 


Das Elyfium hat nach langen Jahren feine fünf Welttheile auf: 
gegeben. Die Politik, die Alles beſchleicht, hat mit ihrer Unordnung 
Die Unſicherheit der europäiſchen Länderkarte brachte 
kopfſchüttelnde 


das Almoſen feiner letzten Tage herabgekommenen Jahres noch einmal ſflaſchen aus dem Schlummer zu wecken, man verzichtet darauf, unter 


in zierlicher Menuette vorzuführen. 
der gütige Leſer. Man reicht ſich die Tatzen, und das genügt. 

Ein großer und alter Bär iſt Johann Neſtroy. 
Quaitheater fein eigener Gaſt. „Er ſpielt bei ſich ſebſt.“ 
ihn umgiebt, iſt Reminiscenz. Seine Stücke ſind alt, ſein Humor iſt 
alt, das Publikum iſt ein altes, philiſterhaftes, Offenbach negirendes, 
ſalbenhaft wohlerhaltenes Publikum. Ein Jahr um das andere ſtellt 


ſich der denkende, erfahrene, geprüfte Theaterfreund die Frage, wie Kratz ernſthaft nehmen wollte. 
lange „der gebildete Hausknecht“, „der Landgraf Purzel“, — dieſe mit Katze fein, 
frazzenhaft entſtellten Hanswurſtepigonen Sigismund Schleſinger nahm ſich des verkohlten Katzenbratens an und 
So ſchrieb eine dramatiſche Entſchuldigung für Frl. Kratz — daß fie nit 


Purpurſchminke verſchmierten, 
noch als Genuß für conſtitutionell regierte Zuſeher dienen ſollen. 


Neſtroy iſt im | heidniiſch 
Alles was gekehrt. 


Auf Zuſammenhang verzichtet wohl | hölzernen Schlangen, geblendeten Papageien und verblüfften Affen ſich 


auf einer Pferdeeiſenbahn herum ziehen zu laſſen. Das Elyſium iſt 
geworden, zu Heine und feinen verbannten Göttern zurück 
Der Olymp, der große Bärenkäfig der Philologie, wird von 
dieſen Kellergängen Beſitz nehmen und eine bierſchaumgeborene Vorſtadt 
Venus dort ihre Reclame an „menſchlich Fühlen“ richten. — 

Ein kleines Seidenbärlein war es, als man im Burgtheater Frl. 
Man kann im Karltheater ſehr gut 
ohne deshalb zur Lionne des Burgtheaters zu taugen. 


lange Gott Faun und fein Prophet Neſtroy wollen! Es iſt eine Art Hanne blieb. Beſagte Entſchuldigung dauerte eine halbe Stunde, hieß 


Pietät, ſich bei Neſtroy zu unterhalten. 


Es iſt eine Ehrenſache, nicht „die Tragiſche“, kam bei einer Wohlthätigkeitsaeademie zu Tage und 


auszubleiben, wenn Aſcher, Dame Weinberger und die Floͤtenſtimme half nicht viel. Frl. Kratz ruft nur mehr Eine Wirkung — die ihres 
von Frau Grobecker zurückgedrängt find, um dem Bierbaffe einer uns| Namens, hervor — ob auch für die artiſtiſche Leitung des Burgthea⸗ 
tergegangenen Theaterſchule erkünſtelte Ovationen zu Stande zu brin⸗fters — wir wollen es im Intereſſe der Einſchränkung der Bärenzucht 
gen. Neſtroy iſt Bär und Paſcha in einer Perſon und erzwingt in an der einft beneidet vollkommenen Bühne wünſchen. 


der letzten Eigenſchaft der erſteren die letzte Geltung. Allerdings hat 


Lehmann zum Tannhäuſer neue Dekorationen gemalt. 


Und wo malt Fr. Satan im Karltheater. 


Bär und doch kein Bär war die Aufführung von Schlechta's: 
Kein Bär iſt es, daß Direktor Brauer 


Lehmann nicht? Er hat „um die Welt“ hervorgerufen, er wird Sardou's dabei abermals feine ſchon oft erprobte Bereitwilligkeit zeigte, heimische 


Er gab den Dekorationen die Sprache eines 
Die Kunſt, die vor den Lampen ſpielt, taucht 


mit bühnengewandter Hand zugeſchnitten. Allein es ſcheiterte an dem 
Mißtrauen, das ſeinem Namen ſamumartig entgegenweht. Den Dar⸗ 
ſtellern kann dabei kein Vorwurf gemacht werden. Fräul. Delia ent⸗ 
faltete ihr üppig wucherndes Talent in tropiſcher Pracht. Das ge— 
kränkte Herz, das ſich ausweint, die Lola-Montez und Kameliendame 
des Kurſalons, die ſpäte, ſchmerzliche Rache, das Alles war mit phan⸗ 
taſtevoller Tiefe, bewußter Klarheit in ſcharfen, reinen Umriſſen dar⸗ 
geſtellt. Frl. Delia war auch der Toilette nach tadellos, ja glänzend. 
Der treffliche Simon ſpielte mit draſtiſchem Ausdrucke, Wilke, 
fleißig und als denkender Künſtler, Regiſſeur Zimmermann hatte 
auf die Inſceneſetzung allen Fleiß verwendet — vergebens, das Fatum 
behielt die Oberhand. Ata Troll fiel! Ein letztes Bärenjunges 
empfiehlt ſich Feuilletoniſt ſelbſt. Er hofft auch für das nächſte Jahr 
ungekränkt durch die Taunenhaine deutſchen Gedankens, an der Weh⸗ 
muth deutſcher Mondlichtſentimentalitaͤt vorbeizukommen. Er will 
dabei gar nichts Anderes fein, als „ein zartes, niedliches Geſchopf“ 
aus Ata Trolls Familie, geduldet, wenn auch nicht anerkannt. St, 


[Sarg-Aufſchrift.] Der „Independance“ zufolge, iſt am 17. 
der bleierne Sarg, der die ſterbliche Hülle des Prinzen Gemahls ent— 
hält, verfiegelt worden. Die an dem Sarge befeſtigte maſſive ſilberne 


Platte trägt die Inſchrift: 
DEPOSITUM 


ILLUSTRISSIMI ET CELSISSIMI ALBERTI, 
PRINCIPIS CONSORTIS, 
DUCIS SAXONIAE, 

DE SAXE-COBURG ET GOTHA PRINCIPIS, 
NOBILISSIMI ORDINIS PERISCELIDIS EQUITIS, 
AUGUSTISSIMAE ET POTENTISSIMAE VICTORIAE REGINAE 
CONJUGIS PERCARISSIMI, 

OUT DIE DECIMO QUARTO DECEMBRIS MDCCCLXI 
ANNO AETATIS SUAE XLIII. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


1 — 


{ X. Kattowitz, 20. Dezbr. [bewerbeverein. — Vereinsleben.] 
Es hat ſich hierſelbſt ein Gewerbeverein zur Förderung der gewerblichen Ent: 


wickelung durch Wort und Schrift gebildet und am 17. Dez. durch Annahme 
von Statuten und Wahl eines Vorſtandes förmlich conſtituirt. Er zählte 
61 Mitglieder von hier, Myslowitz und Laurahütte, darunter Handwerker, 
Kaufleute, Jabritanten, Ingenieure, Berg⸗, Hütten⸗ und Bauleute ſowie ſolche 
Männer, welche für die Aufgabe des Vereins ſich intereſſiren. Der Vorſtand 
beſteht aus 7 Mitgliedern und zwar aus dem praktiſchen Arzt Dr, Holtze 
als Director und den Herren 5 9195 Nack, Bauinſpector Nottebohm, 
Baumeiſter Hanzel, Bäckermeiſter Zips, Baumeiſter Pieper von hier und 
Mechaniker Fitzner aus Laurahütte. — Unter den ſeither angemeldeten neuen 
Mitgliedern befindet ſich auch unſer beliebter Landtagsabgeordneter, Herr 
Kreisrichter Neide aus Beuthen. — Die erſte ordentliche Verſammlung 
findet am 8. Januar 1862 ſtatt. Es iſt dieſer Verein der fünfte am Ort; 
mit den andern, — dem Turnverein, welcher ſchon 117 Mitglieder zählt, 
den beiden Geſangvereinen und dem deutſchen Flottenverein, geſchweige der 
hieſigen Nationalvereinsmitglieder, liefert er einen Beweis, wie der Aſſocia⸗ 
tionsgeiſt auch hier lebendig iſt, wenn nur geeignete Anregung und Leitung 
ihm die richtigen Ziele zeigt. — Freilich kommen dabei unſere Frauen und 
Mädchen zu kurz, — denn die Männer behalten wenig Zeit für Vereinigun⸗ 
gen, in denen das geſellige Vergnügen ſich ſelbſt Zweck iſt; es wird unſeren 
Schönen alſo nichts übrig bleiben, als dem Beiſpiele der Männer zu folgen 
und mit Abſtreifung mancher Vorurtheile das Vergnügen dort zu ſuchen, 
wo es ihnen von ſeinen Vereinen geboten wird. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei der am 20. d. M. 
n en wurde Herr Partikulier Schade zum Stadtverord⸗ 
neten ge x 

+ Bunzlau. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, die Unter⸗ 
handlungen wegen Einrichtung einer Gasanſtalt am hieſigen Ort wieder 
aufzunehmen. 

Glogau. Der berliner „Nationalztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe haben uns einen Preßprozeß zurückge⸗ 
laſſen. In einer Wahlmännerverſammlung hat nämlich Appellationsgerichis⸗ 
Rath Oelrichs den Rechtsanwalt Haack interpellirt. Der Vorfall, der in jener 
Verſammlung auf das Entſchiedenſte gemißbilligt wurde, iſt auch in unſerem 
„Niederſchleſ. Anzeiger“, beſprochen worden. Diefe Beſprechung erſcheint dem 
bieligen Staatsanwalt Heintke reſ. dem Ober⸗Stagtsanwalt Amecke eine Bes 
leidigung des ꝛc. Oelrichs zu enthalten und die Redaktion jenes Blattes iſt 
in hte zur Unterſuchung gezogen worden. Dieſe will nun nach 
allen Richtungen den Beweis der Wahrheit antreten und eine Anzahl der 
re die in jener Verſammlung anweſend waren, als Zeugen vor: 

en.“ 

* Hirf Gen Ueber den ſchon mehrfach berichteten Brand auf dem 
Rieſenkamme berichtet der „Bote a. d. R.“ Folgendes: Das Feuer, von 
welchem man am Sonntag Abend, den 15. Dezember, vermutbete, daß die 
Schneegrubenbaude brenne, war von Frevlern in einem Holzſchlage am Ko⸗ 
rallenberge, agnetendorfer Forſtrevier, angezündet worden, nit weit ent⸗ 
fernt von denjenigen Felſen, an welchen die Gebirgsreifenden zu ruhen und 
die Ausſicht in das Thal zu genießen pflegen. Bei einem ſtarken Winde 
und während eines ſtarken Schnee⸗ und Regenfalles haben die Frevler etwa 
2% Klaftern Brennholz in zwei Haufen zuſammengetragen und dieſe ange⸗ 
be: Das Holz war bereits an Einſaſſen in Agnetendorf verkauft. 

kan vermuthet, daß Rache gegen die Käufer Veranlaſſung zu dieſer bos⸗ 
haften Handlung geweſen. Erinnern wird man ſich noch, daß im verfloſſenen 
Winter ein königl. Jägerkommando zur Aushilfe im Forſtſchutze gegen die 
Einſaſſen zu Agnetendorf verwendet worden iſt. 

O Habelſchwerdt. Vorigen Sonnabend den 14. d. M. gegen 6 Uhr 
zog am mattbewölkten Himmel von Süden nach Norden ein Meteor, das 
unter mehr oder minder günſtigen Verhältniſſen von Vielen bemerkt wurde. 


liche Helle, daß ich für . Sekunden die Augen ſchließen mußte. Als ich 
wieder auſſah, bemerkte ich eine große feurige Kugel, e 
langſam in der Gegend des Schneeberges am Horizont binabſank, einen 
breiten feurigen Streifen zurücklaſſend, der allmählich verſchwamm, aber am 
Ausgangspunkte des Meteors am längſten anbielt. Janze Erſcheinung 
dauerte über eine Minute. Wie ſchon geſagt, wurde vus Meteor vielfach 
bemerkt und verſchieden gedeutet, und die Mähr von dem 
rachen“, der jrüher vanmgt ein Weſen getiteben habe u, 
Leuten, die es K übel nehmen würden, wenn mar ſie u. 
ogenannten Aufgeklarxten 3 

berichtet der „Gebirgsbote“. g 
+ Silberberg. Nach der letzten Volkszählung ſtellt ſich die Einwoh⸗ 


d ſeloſt 
t zu ven 


Familienglieder und Dienſtperſonal — aus dem Militär, in Summa aljo 
auf 1789. — Bei der Zählung im Jahre 1858 waren 1346 Bewohner aus 
dem Civil und 434 aus dem Militär; die erſtere Zahl hat ſich demnach um 
103 vermindert, die letztere um 112 vergrößert, ſo daß im Ganzen ein 
Zuwachs von neun entſtanden iſt. — Unter den 1243 Perſonen des Civils 
— aus 378 Familien beſtehend — ſind 786 Katholiken, 453 Proteſtanten 
und 4 Juden. 


Nachrichten aus dem Großberzogthbum Poſen. 
Poſen, 19. Dezbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Am vergangenen 
RER cher der Erzbiſchof dem Oberpräſidenten eine längere Viſite. 
— Geſtern Früh begab ſich der Erzbiſchof nach Lubonia, um bei der feier: 
lichen Beiſetzung des verſtorbenen ehemaligen polniſchen Generals v. Mo⸗ 
rawski zu celebriren, heute findet das 
wird der Erzbiſchof am Nachmittag wieder zurückerwartet. — Der von 
der Regierung zum Dompropſte gewählte Canonicus Richter ſoll ſich, wie 
verlautet, für die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl noch nicht entſchie⸗ 
den beſtimmt haben. Man zweifelt indet, daß er die auf ihn gefallene Wahl 
annehmen würde, da die Stelle dieſes Domprälaten mit manchen Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu kämpfen haben ſoll. Die definitive Wiederbeſetzung dieſer 
Vacanz ſcheint alſo wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben. — Leider hat 
der Untergang der „Amazone“ auch 1 Familien in tieſe Trauer ver⸗ 
fest, und die Theilnahme des Publikums iſt um fo größer, als der Sohn 
des allgemein geachteten Directors der königlichen Bank, R., ſich auch 
als Sercadet auf der „Amazone“ befunden hat. — Am vergangenen Mon⸗ 
tag batte die polniſche Geſellſchaft des wiſſenſchaftlichen Vereins unter dem 
Vorſitze des Grafen Cieszkowski in dem großen Saale des Grafen Dzia⸗ 
lynskiſchen Palais am Markte eine Sisung, die von einer überaus großen 
enge von Mitgliedern und Zuhöhern beſucht war. Der bei dem gro⸗ 
— Erceſſe in dem K. ſchen Lokale ebenfalls betheiligte Bruder des geſtor⸗ 
enen L. (S. Nr. 575 der Breslauer Ztg.) iſt, jo wie derſelbe, (ob in Folge 
— — Schläge, war nicht zu ermitteln), gleichfalls Tags darauf 
verſtorben. 

*) Die Beil, „Nat.⸗Ztg.“ wird freundlichſt erſucht, die Quelle, denen 
fie Artikel entlehnt, richtig zu citiren. So druckt ſie in Nr. 593 eine 
der Breslauer Ztg. entiehnte Correſpondenz aus Liſſa (Tod Mo: 
rawski's) nach, citirt aber nicht die Breslauer, ſondern die Schleſ. 
Zeitung. D. Red. 


——̃— —— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Die Oder⸗Regulirung wird nunmehr von Seiten unſerer 
oberſchleſiſchen Magnaten energiſch in die Hand genommen werden, 
und hat ſich, wie wir hören, bereits ſein Comite gebildet, beſtehend 
aus den Herzogen von Ratibor, von Ujeſt und dem Grafen Guido 
Henckel v. Donnersmark auf Neudeck, welches durch den Herrn Ober⸗ 
präſidenten Schleinitz Excellenz, den Herrn Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 
ger und den Handels⸗Kammerpräaͤſidenten Herrn Franck verſtärkt wor⸗ 
den iſt. Es ſoll nun in den erſten Tagen des nächſten Monats eine 
allgemeine Verſammlung aller Intereſſenten hier im König von Un: 
garn abgehalten werden, in der die weiteren Schritte zur Berathung 
kommen. Wenn ſich ſolche Kräfte vereinen, kann es an einem günſti⸗ 
gen Erfolge nicht fehlen! 


* * Unſer goldenes Vließ. 

Es iſt ohngefähr zwei Jahre her, wo ſich ein Geſchrei erhob, daß unſere 
Edelſchafe (die ein wahrhaft goldenes Vließ tragen) in Gefahr jeien, unter: 
zugehen. Man hielt dieſe Gefahr für eine doppelte, nämlich einerſeits, wei 
man unſern Merino’3 durch die um ſich greifende Traberkrankheit den bal⸗ 
digen Untergang prognoſtizirte; andererſeits, weil man durch Einführung 
fremder, (insbeſondere mecklenburger) Stämme das Wollprodukt ſo zu ver⸗ 


Erfte Beilage zu Nr. 599 de 


Ein Landwirth in Plomnitz, der um dieſe Zeit zufällig im Freien beſchäf⸗ 
tigt war, erzählt Fd Es entſtand plötzlich eine ſolche dem Blitz ähn⸗ 


inden „feuri⸗ e gebiet den Anschein, a 


Hoorgetreten iſt, ſchon „escom erte“ war. 
ablen wollte, eifrige Anhänger funden. — So 


nerſchaft hieſiger Stadt auf 1243 Bewohner aus dem Civil und 546 — incl. 


egräbniß in Oporowo ſtatt und 


2979 


r Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Dezember 1861. | 


gröbern fürchtete, daß es die Firma von „hochedel“ nicht mehr tragen würde. 
Eine Rundſchau, die ich — wie alle Jahre — auch im gegenwärtigen machte, 
hat mich zu nachfolgender getreuen Darſtellung befähigt. Dieſelbe iſt viel 
günſtiger ausgefallen, als ich ſelbſt erwartet hatte. 

Zuerſt von der Traberkrankheit. Hier kann ich vorweg erklären, 
daß unſere Merinozüchter dieſen gefährlichen Feind mit dem beſten Erfolge 
bekämpfen. Heerden, die früher hart von ihm angegriffen waren, haben ihn 
bereits fait völlig beſiegt, und können in die Reihen der ganz geſunden ein⸗ 
treten. Dieſe Behauptung wird auch durch die Anzeige in der „Schleſi⸗ 
ſchen land wirthſchaftlichen Zeitung“ beſtätigt, in welcher bereits meh⸗ 
vere Heerden ſich zur vollen Garantie in Beziehung auf dieſe Krankheit er⸗ 
bieten, auch iſt nicht zu bezweifeln, daß mit der Zeit noch viele andere Schä⸗ 
fereien dieſelbe öffentliche Erklärung abgeben werden. Im Vorbeigehen will 
ich noch bemerken, daß die gedachte Zeitung als eine ſehr gediegene, dem 
Bedürfniß der Zeit entſprechende gerühmt werden kann. Sie erfüllt ihre 
Aufgabe bereits in vielfacher Art und wird das immer mehr thun, wenn ſie 
auf dem eingeſchlagenen Wege wie bisher rüftig fortſchreitet. 

Mich noch weiter über die Traberkrankheit auslaſſend, kann ich ver⸗ 
ſichern, daß dies Geſpenſt lange nicht mehr ſo furchtbar iſt, wie es früher 
war, oder vielmehr, wie man es früher machte. Ich könnte eine Anzahl 
von Heerden anführen, wo es notoriſch noch nie erſchienen, oder wo es be: 
reits verſcheucht iſt. Die allgemeine Aufmerkſamkeit, die ſich in der letzten 
Zeit auf dieſe Krankheit richtet, denn auch die Unterſuchung und reſp. 9000 
gebung von geſchickten Thierärzten gehen ihr hart zu Leibe, ſo daß wir wohl 
hoffen können, ſie endlich völlig beſeitigt zu ſehen. Indeß hat ſie unſerer 
vaterländiſchen Schafzucht tiefe Wunden geſchlagen, und zwar in doppelter 
Art, einmal durch die großen Verluste, die fie in den Heerden angerichtet, 
und zum zweiten durch die vielen Geldopfer, die man für Anſchaffung neuer 
Stämme gebracht hat. 

„Dieſe neuen Stämme aber ſtehen unſeren alten hochedlen Stammſchäfe⸗ 
reien im edlen Blute, ſowie in der hohen Feinheit der Wolle nach, und das 
iſt es, was man bei ihrer Einführung gefürchtet, weil man die Beſorgniß 
. daß unſer Wollprodukt in ſeinem Werthe ſinken und die Kunden ver⸗ 
ieren werde. 


wußten. 


# Berlin, 20. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Ein ängſtliches 


Hinhorchen nach den Renten⸗ und Conſolsnotirungen, eine Unentſchloſſenheit, 


daß, während alle Spekulationspapiere um Procente gewichen ſind, 


nahmen eine ſehr entſcheidende Rolle ſpielten. Dieſe Vorausſetzung, zu der 
wir nach dem Gange der Einnahmen berechtigt waren, wird uns i 
irrthümliche dargeſtellt, und wir berichtigen dieſelbe gern, da wir unſeren 
Leſern zugleich eine klare Anſchaunng über die Art der Aufſtellung der Monats⸗ 
Einnahmen geben können. Im vor. Dezbr. mußte bei der Angabe der Extra⸗ 
ordinarien im Einnahmeberichte eine erhebliche Summe zugeſetzt werden, weil 
in den Vormonaten die Extraordinarien zu gering geſchätzt waren. Man kann 
dieſelben nämlich, ohne in noch größere Inconvenienzen zu gerathen, nicht 
nach der wirklichen zufälligen Monatsbuchung angeben, ſondern muß nach 
einem Geſammt⸗Anſchlage für das Jahr jeden Monat mit %, der Jahres⸗ 
Summe betheiligen. Der Extraordinarien⸗Poſten iſt ſonach von Monat zu 
Monat ſo lange conſtant, bis man eine Veranlaſſung findet, den Geſammt⸗ 
Anſchlag böber oder niedriger zu ſtellen und danach die noch reſtirenden 
Monate des Jahres höher oder niedriger an den Extraordinarien zu bethei⸗ 
ligen. Im Dezember v. J. mußte den Extraordinarien die Summe zuge⸗ 
ſchlagen werden, um welche man in den Schätzungen der Vormonate hinter 
den wirklichen extraordinären Einnahmen zurückgeblieben war. Bei den vor⸗ 
jährigen Monats⸗Einnahmen, die in den monatlichen Veröffentlichungen des 
laufenden Jahres jedesmal mit den diesjährigen Monats⸗Einnahmen ver⸗ 
glichen werden, iſt jene Unregelmäßigkeit bereits berichtigt, es wird nicht die 
vorjährige Extraordinarien⸗Angabe, ſondern die pro Monat wirklich 
durchſchnittlich entfallene Extraordinarien⸗Einnahme der Vergleichung mit 
der laufenden Extraordinarien⸗Einnahme zu Grunde gelegt. Die Dezember⸗ 
Einnahme des vorigen Jahres alſo, welche mit der laufenden Dezember⸗Ein⸗ 
nahme verglichen wird, wird keine außergewöhnlich hohe ſein, weil der Be⸗ 
trag, um welchen ſie damals außerordentlich erhöht werden mußte, in den 
Vergleichungszahlen bereits auf die früheren Monate vertheilt iſt. Aus den 
Extraordinarien iſt hiernach ein Rückgang für die Reſultate des Dezember 
nicht vorauszuſetzen, vielmehr läßt der lebhafte Güterverkehr auch pr. Dezbr. 
eine Mehr⸗Einnahme hoffen. 


als eine 


Preußiſche Fonds waren in geringem Umſatz, die Kapitalzuflüſſe ſchwach. 


proc. Anleihe ſtellte ſich 4, 4½ proc. 4, Staatsſchuldſcheine % niedri⸗ 
ger. 
ßen % niedriger, F. unverändert, 4proc. Wilhelmsbahn⸗Prioritäten 4 höher 
und gefragt. Pfand⸗ und Rentenbriefe etwas matter. 


Prioritäten waren namentlich heute beliebter; Oberſchleſiſche E. ſchlie⸗ 


Der Geldmarkt blieb geſchäftslos, Disconto unverändert. Wiener Wechſel 


ſchwankend, heute 4 niedriger als vor acht Tagen. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
13. Dezbr. Höchſter Niedrigſter 20. Dezbr. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 128 B. 128 B. 125 7% B. 125% B. 
m BET; 116 B. 116 B. 1134 GVG. — 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 112% bz 112% bz 110% bz. 110 bz. 
Neiſſe⸗Briegenr 48 B. 48 Br. 47 . B. 47% bz. 
30% B 30% bz 29 dz. — 
Niederſchl. Zweigbahn. 36 B. — —— — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 27 G 27% G 26½ G. 26% G. 
Schleſ. Bankverein. 86% G 86% © 4 G. 87 G. 
D 15 B. 15% © 15 B. 15% bz. 


Breslau, 21. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe hatte 


die ganze Woche gegen verſchiedenartige Einflüſſe zu kämpfen; ſchlechtere aus⸗ 
wärtige Notirungen, troſtloſe öſterreichiſche Finanzvorlagen und endlich Ge⸗ 
rüchte von einer Miniſterkriſis bei uns ſelbſt folgten einander auf dem Fuß. 


Solche Momente ſind allerdings geeignet, die Börſe zu verſtimmen und 


in eine Geſchäftsloſigkeit zu verſetzen, wie ſie ſich eben in den letzten Tagen 


N 


kundgab. Andererſeits iſt aber die eigenthümliche Erſcheinung . 

olide 
Fonds geſucht bleiben und ſogar eine ſteigende Richtung verfolgen; ein Be⸗ 
weis, daß ſich das Privatpublikum von allen dieſen Vorgängen weniger 
alarmiren läßt, als die Börſen. Wenn nicht neue ungünſtige Momente hin⸗ 
zutreten, jo dürfte der bevorſtehende Ultimo erhebliches Cours⸗ Veränderungen 


die nur von Zeit zu Zeit durch Verkaufsluſt unterbrochen wurde, ein plan⸗ nicht hervorrufen; die Engagements ſind ſehr gering und beſtehen größten⸗ 


loſes Abwarten und in Folge deſſen ein äußerſt geringes Geſchäft charakte⸗ 
riſirte dieſe Woche. Zur Hauſſe beſteht kein Muth, zur Baiſſe keine Zuver⸗ 
ſicht. Selbſt als man aus den new⸗vorker und londoner Nachrichten ſchloß, 
daß der Krieg zwiſchen England und den Vereinigten Staaten unvermeidlich 
ſei, behauptete die Börſe eine fejte Haltung. Ae lich iſt es in London, und 
i io -W rxieggisücht-ſomeit ſie bis jetzt hex⸗ 

Hiltaus würde weiter felgen, daß, 
im Fall das engliihe Ultimatum wirklich abgelehnt würde, die Panique 
nicht jo groß fein würde, wie man vorausgeſetzt. 

Ueber die Bewegungen des Marktes im Einzelnen iſt wenig zu ſagen. 
Die tonangebenden Papiere ſind gegen vor acht Tagen etwas niedriger. 
Keine Deviſe trat in den Vordergrund. Selbſt in den Fonds war das Ge⸗ 
ſchäft ſchwach, wie es übrigens unmittelbar vor dem Weihnachtsfeſte immer 
zu ſein pflegt. 
Stimmung. en 

Die Vorlage des öfterr. Budgets, ein ſoüberraſchend hohes Deficits fie auch 
brachte, machte nicht den Eindruck, der unter andern Umſtänden eingetreten 
00 würde. Die öſterreichiſchen Papiere ſchweben in Coursregionen, wo fie 
chon eine Zinsreduction ertragen konnten. Gegen bloße Deficits find fie 
gefeit. Uebrigens erſcheinen nach den Hoffnungen des Herrn v. Plener 
die öſterreichiſchen Finanzverhältniſſe ſo deſolat, wie nie. Für 1861 war 
das Deficit auf 40% Millionen veranſchlagt, und der Abſchluß gaht einen 
Ausgaben⸗Ueberſchuß von 100 Millionen weil in dem Voranſchlage die 
ungariſchen Steuerausfälle mit 11% Mill., die Ausgaben für die verſtärkte 
Armeeaufſtellung in Italien und Ungarn mit 50% Mill. vergeſſen worden 
waren. Für 1862 hatte Hr. v. Plener vor fünf Vierteljahren das Verſchwin⸗ 
den des Defizits a und jetzt ſtellt er ein Budget auf mit einem 
Defizit von 110 Mill. Fl., wodurch die Unterbilanzen der drei Friedensjahre 
1860—1862 ſich auf 284 Mill. Fl. 5 Deckungsmittel für 1862 beſitzt 
er nicht. Höhere Steuern, mit welchen er das Defizit der „ordentlichen Ge⸗ 
barung“ decken konnte, ſollen erſt noch projektirt und vom Volke ertragen 
werden, und, da dieſer Theil des Defizits 58 Mill. beträgt, ſo handelt es 
ſich um nichts Geringeres als um eine Vermehrung des Steuereinkommens 
um mehr als ein Fünftel, nachdem die Kriegszuſchläge bereits für per⸗ 
manent erklärt worden! Die außerordentlichen Ausgaben mit 52 Mill. weiſt 
Hr. v. Plener auf Anleihen an, kann aber auch hier nur auf Beſtände älte⸗ 
rer Anleihen verweiſen, welche der Bank verpfändet ſind, weil ſie nicht unter⸗ 
zubringen waren. Sie werden jetzt eben fo ſchwer unterzubringen fein. 
Oeſterreich gleicht einem bankerotten Kaufmann, der um jeden Preis borgt, 
um ſich über Waſſer zu erhalten und dadurch nur um ſo tiefer verſinkt. Die 
projektirte Auseinanderſetzung mit der Bank belaſtet den Staat mit neuen 
im Budget nicht vorgeſehenen Ausgaben, bringt Effektenbeſtände aus der 
Bank anf den Markt, die den zu placirenden Anleihepapieren den Raum 
weiter verengen werden, und will den Werth der Banknoten dadurch erhö⸗ 
hen, daß ſie für realiſirbare Unterpfänder eine unrealiſirbare und unver⸗ 
zinsliche Forderung an den Staat ſubſtituirt. Es iſt mit einem Worte das 
reine Tohu wa bohu. . a ; 

Die November⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen find günſtig aus: 
gefallen, ſie betrugen durchſchnittlich pr. Meile: 

im Nov. gegen v. J. bis Ende Nov. gegen v. J. 
Thlr Thlr. Thlr. Thlr. 


Auf den Staatsbahnen 4869 4 620 46,832 + 2151 
Auf den Privatbabnen 5305 + 598 54,642 + 4367 
Auf ſämmtl. Bahnen 5192 + 601 52,728 + 3870 


Im Oktober betrug das Plus auf den Privatbahnen 881, auf den Staats: 
bahnen 1463, auf ſämmtlichen Bahnen 1037 Thlr. pr. Meile. Wenn auch 
der November gegen den Oktober etwas zurückſteht, fo iſt doch die Mehr: 
um: eine anſehnliche, 12750 ſchon der November v. J. mit einer Mehr⸗ 
Einnabme von 560 Thlr. auf den Privatbahnen ſich ſehr günſtig ſtellte. Die 
Mehr⸗Einnahme der Staatsbahnen wurde hauptſächlich durch den koloſſalen 
Verkehr der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen veranlaßt. Neben der Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſchen find im November d. J. die Rheiniſche (mit 18,601 Thlr. oder 9,4 % 
N und die Köln⸗Mindener (mit 32,329 Thlr. oder 6,5 % Plus) gegen 
die Vormonate zurückgeblieben; jedoch ſoll eine Sproc. Dividende der Nheinie 
ſchen Bahn geſichert fein, Magdeburg⸗Halberſtadt und Berlin: Hamburg 
brachten gar Minder⸗Einnahmen, die | 
November einen ſehr günſtigen Ausfall. Das Plus beträgt im Ganzen 
45,057 Fl. oder 37 ; davon fällt auf den Perſonenverkehr ein Mehr von 
4497 Fl. oder faſt 11 %, auf den Güterverkehr ein Mehr von 39,213 Fl. 
oder 53 %; da der Gütertransport der Centnerzahl nach nur um 37 % 
zunahm, ſo iſt zu ſchließen, daß die höher tarifirten, elf einträglicheren Güter⸗ 
klaſſen einen ſtärkeren Antheil an der Einnahme hatten. Bis Ende Novbr. 


l beträgt die Mehr⸗Einnahme 229,807 Fl. oder 18 %. Wir ſprachen voriges: 


mal die Befürchtung aus, daß bei der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn der Ver⸗ 
gleich der diesjährigen Dezember⸗Einnahme mit der vorjährigen ungünſtig 
ausfallen könnte, weil bekanntlich im Dezember v. J. die extraordinären Ein⸗ 


| und 70%. 


Heute verflauten Gerüchte über eine Miniſterkriſis die 


ainz⸗Ludwigshafener Bahn hatte im 


theils in Prämienſchlüſſen; ſie berühren den Markt gar nicht, da die Prä⸗ 


mien fallen. 


Die Umſätze in öſterr. Effekten waren in dieſer Woche weit geringer als 
in der vorigen: Criditaliien ſchwankten zwiſchen 61% und dem Schlußcourſe 
von 60%, National Anleihe von 57% und 57, Währung zwiſchen 71—70% 
Von Eiſenbabnaktien-murden miedętum nur Oberſchleſiſche und 
Freiburger gehandelt, erſtere = 426 127 und ſchließen 125%, und letztere 
a 110 ½—111 und ſchließen 110%, Die übrigen Gattungen kamen nicht in 
Verkehr. Fonds bei mangelndem Vorxath geſucht, beſonders Pfandbrieſe, 
ſowohl Aprocentige als 3 procentige, ſchlleßen höher. Schleſ. Bantantheile 
unverändert 864% Geld. 

In Wechſeln waren die Umſätze nicht beſonders lebhaft; es wurde Eini⸗ 
ges in London, arg Baer Wien gehandelt, die erſteren beiden Devifen 
bei wenig veränderten Courſen, und letztere ſchwankend nach den wiener 


Valuten⸗Notirungen. 
Monat Dezember 1861. 


Lia. S. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . 61% 61% | 60% | 61% | 60% 60% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86%, | 86% | 86% 86% | 86% 
Deiterr. National-Anleibe . | 5774 | 57 56% 1.57% 57 57 
Freiburger Stammaltien. [110% 110% 110% 111 110% 110% 
Eberſch „St. ⸗A. 5 1 mA 126 1 1225 1255 
Prior. Lit D. . 
„ E. | 81% 60 817 97 817 614 
Schlef. Renteübriefe 199% 199% 99% 199 198% 199% 
Schl. proc. Pfdbr. Litt. A. 92 | 92° 92 | 92% | 92% | 99% 
Schleſ. proc. Pfoͤbr. Litt. A. 100 4 100% 100% 100 100% 1007 
Preuß. 4½ proc. Anleihe . 102% 1102} ‚1023 102%, 1102% 11023 
Preuß. Nea le 107% 107% 107% |107% 107% 1107 
reuß. Brämien-Anleihe .. | — — — — — En 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 89 
et, Banknoten (neue). | 71 70% | 70% | 70% 70% 70% 
Poln. Papiergeld 84% | 84% 847 | 84% | 84% | 84% 


Breslau, 21. Dezbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung war das 
Geſchäft ſehr gering. National⸗Anleihe 57, Credit 60%, wiener Währung 
. 165 Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds zu höheren 
Courſen geſucht. 

Breslau, 21. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, mit Ausnahme der feineren Gattungen ſchleppendes Ge⸗ 
ſchäft, ordinäre 97 —10 Thlr., mittle 10 —11 Thlr., feine 12% —ı12% Thlr., 
hochfeine 134 —13½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, etwas ruhiger, ordinäre 
oe e 144 —16% Thlr., feine 18 7 — 20 Thlr., hochfeine 
214 —2% 5 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; gel, 3000 Ctr.; pr. Dezember 46% 
Thlr. Br., e Rn und Januar⸗Februar 45% Thlr. Br., Februar 
Mal Jun I? be a) „a März: April — —, April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, 

ai⸗Juni 46% Thlr. Br. 50 

Rüb ö! unverändert; get. 50 Centner; loco 12% Thlr. Br., pr. 2: 
ber und Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. Gld., Februar⸗März 124 Thlr. Br., März⸗April 12% Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br. - 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gekündigt 9000 Quart; loco 
16% Thlr. Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17% Thlr. Br. 
Januar⸗Februar 17% Thlr. zu bedingen, Februar⸗März 17% Thlr. zu be 
dingen, März: April — —, April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ſtill, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wa 11. r ſt a n d. 
Breslau, 21. Dez. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 4 3. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 20. Dezbr. [Gewerbeverein.] Nachdem die Debatte 
über die Gewerbegeſetzgebung bis auf Weiteres vertagt iſt, ſprach in 
der letzten allgemeinen Verſammlung Hr. Landbaumeiſter Heſſe über die 
geſetzlichen Beſtimmungen für Dampfkeſſel⸗Anlagen. Der Vortragende 
erläuterte die Conſtruction von 6 Keſſelarten, die Frage wegen Zweckmäßig⸗ 
keit der Feuerungs⸗ und Roſtanlagen, die Speiſe⸗ und Sicherheitsvorrichtun⸗ 
en und die Controle. Als vorzüglich bewährt kennzeichnete er die Etagen⸗ 
Roſte aus der Friedrich⸗Wilhelmshütte bei Siegburg. Nach dem neueſten 
Regulativ vom 31. Auguſt d. J., das alle bisherigen, vereinzelt erlaſſenen 
ur zuſammenfaßt, und im Ganzen wenig Neues enthält, muß 


jede Anlage eine doppelte Speiſevorrichtung und jeder Keſſel ein entſpre 
s 


gendes Ventil haben; die Wandstärke ift den Fabrikanten überlaſſen, doch 
ſind die Keſſel mit dreifachem Atmoſphärendruck zu prüfen. Ausgenommen 


dieſe ohnehin der öffentlichen Controle unterliegen. In einer jüngſten Ver⸗ 
fügung werden auch die Dampfkeſſel von geringerem Umfang zu landwirth⸗ 
ſchaftlichem und gewerblichem Betriebe der vie r Reviſionen enthoben. 
a Lieut. Fellmer knüpfte an das Geſagte lehrreiche Bemerkungen über 
ampfteſſel⸗Exploſionen, und Hr. Maurermeiſter Päſche verſprach demnächſt 
Mittheilungen über eine von ihm in der Bielſteinſchen Fabrik eingerichtete 
Roſtanlage, deren Ne hinſichtlich der Rauchverbrennung ꝛc. die 
Etagenroſte und alle anderen bisherigen Conſtructionen übertreffen ſoll. 


M. General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur vom 20. Dezember 1881. Nach Eröffnung 
der ſehr zahlreich beſuchten ne Hrn. Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, 
trug der General⸗Sekretär, Hr. Bürgermeiſter Bartſch, den Jahresbericht 
vor. Das Präſidium verlor im Laufe dieſes Jahres von ſeinen Mitgliedern 
durch den Tod den kgl. Ober⸗Regierungsrath Sohr, den kgl. Geh. Ober⸗ 
juſtizrath und Appellations⸗Gerichtspräſidenten Dr. Hund rich und den Mi: 
niſter a. D. Milde. Die großen Verdienſte dieſer Verewigten während 
vieljähriger Mitgliedſchaft um Förderung der Zwecke der Geſellſchaft, ſowie 
durch rege Theilnahme an den Geſchäften des Präfiviums wurde in öffen⸗ 
lichen zone beileidsvoll bezeugt und dankbar gewürdigt. Im Sekreta⸗ 
riate der juriſtiſchen Section folgte dem Geh. Rath Dr. Hun drich der Ap⸗ 
pellations⸗Präſident Dr. Beelitz und das Sekretariat der landwirthſchaftli⸗ 
chen Section übernahm an Skelle des von Breslau abgegangenen Geh. 
Reg.⸗Rathes Freiherrn v. Wechmar der Gen.⸗Landſch.⸗Repräſentant Herr 
Elsner v. Gronow. 

Als wirkliche Mitglieder wurden im Jahre 1861 aufgenommen, die Her⸗ 
ren: N prakt. Arzt Dr. v. Molitor. 2) Dr. med. Boltolini. 3) Ritter: 
gutsbeſitzer W. v. Löbbede auf Rückerts. 4) Kgl. Commerzienrath Kul⸗ 
mitz. e Greiff. 6) Regierungsr. Tülff. 7) Gen.⸗Lieut. 
Graf Oriolla. 8) General v. Plötz. 9) Dr. Berliner. 10) Dr. 
Baucke zu Oels. 11) Dr. med. Köbner. 12) Muſikdirektor Schäffer. 
13) Kgl. Berghauptmann Dr. Huiſſen. 14) Buchhändler Mor genſtern. 
15) Gerichtsaſſeſſor Graf Rödern, 16) Dr. med. Lipſchütz. 17) Ober: 
Regierungsr. Sabat h. 18) Oberpoͤſtdirektor Schröder. 19) Partikulier 
A. Grabe. 20) t Luchs. a Oberbergrath Tantſcher. 22) 
Kreis⸗Phyſikus D. Waldhaus zu Rybnik. 23) Apotheker Störmer 
zu Jauer. 
u korreſpondirenden Mitgliedern wurden ernannt die Herren: 1) Prof. 
Dr. Rühle zu Greifswald. 2) Daubrée, Ingenieur en chef des mines, 
et professeur de geologie a la faculté des sciences de Strasbourg. 3) 
Dr. Staring in Leiden, Direktor der geologischen und phyſikaliſchen Unter: 
uchungs⸗Commiſſion in Holland. 4) Dr. Kerner am Polytechnikum in 
fen. 5) Dr. Heydenreich in Tilſit und Dr. Bail, Oberlehrer an der 
Realſchule in Poſen. a 

Ausgeſchieden ſind 7 Mitglieder und durch den Tod verlor die Geſell⸗ 
ſchaft als Ehrenmitglied den kgl. Regierungspräſidenten Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Freiherrn v. Kottwitz, ſo wie 11 wirkliche Mitglieder, namentlich 
außer den drei Eingangs gedachten Direktoren: 1) Juſtizrath Graef. 
2) Partik. Lucas. J Ober⸗Conſiſtorialrath Profeſſor Dr, Middeldorpf. 

) Hauptlehrer Otto. 5) Major a. D. v. Pritt witz. 6) Dr. med. Sei⸗ 
del. 7) Gymnaſtallehrer Dr. Speck und 8) Sanitätsrath Dr. Bannerth 
in Landeck endlich 4 korreſpondirende Mitglieder: 1) Prof. Dr. phil. Fürn⸗ 
rohr in Regensburg. 2) Bibliothekar Dr. Hanka in Prag. 3) Arthur 
Humphrey in London und Oberlehrer Hertel in Görlitz. 

Zur Ausführung des Beſchluſſes: daß Leſſing hierorts eine Denktafel 
errichtet werde, hat Hr. Stadtrath Lübbert die Anbringung dieſes Denk⸗ 
mals an der Front ſeines Hauſes auf der Junkernſtraße genehmigt und der 
Bildhauer Michaelis die Skulptur der mik Leſſings Bruſtbilde in weißem 

Marmor zu verſehenden Tafel übernommen. 

Allgemeine Verſammlungen haben mit Einfluß der hentigen, ſeit dem 
letzten Jahresberichte 7 ftatigefunden, in welchen folgende Vorträge gehal⸗ 
ten wurden: 

5 cl am 28. Dezember 1860 über Vagabunden, von Hrn. Strafanſtalts⸗ 
Direktor Schü ck; 
= 2) am 24. Januar 1861 über Amadis Romane, von Hrn. Privatdocent 

r. Kar ow; 

3) am 22. Februar über zwei Demagogen im Dienſte Friedrichs des 

Gro hen re rg ae Grünhagen; ie er 

am pr er Pfa Wohnungen auf Seen un 5 
ſen = Alierthum, von Hrn. 25 Ur. Ha 3 3 

5) am 25. Oktober über Behandlung verlaſſener Kinder im Alterthum 
und in der chriſtlichen Zeit, von Hrn. Schück; 

6) am 29. November über Philoſophie und Wiſſenſchaft, vom Hrn. Pri⸗ 
vatdocent Dr. Oginski; 

Außerdem hat das Präſidium zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
auch für dieſen Winter wieder öffentliche Vorkräge in dem von der 
königl. Univerſität geneigteſt bewilligten Muſikſaale veranſtaltet. Dieſelben 
werden gehalten und ſind zum Theil ſchon gehalten worden von den Her⸗ 
ren: Dr. Karow, Dr. Schwarz, Dr. Oginski, Dr. med. Klopſch, Dr. 
Körber, Dr. Cauer, Dr, Grünhagen, Dr. Pfeiffer, Oberforſtmeiſter 
v. Pannewitz, Oberregierungsrath v. Struenſee, Prof. Dr. Heiden: 
beim, Oberlehrer Dr. Reimann, Stadtrath Prof. Dr. Eberty, Dr. phil, 
Fiedler, und Director Profeſſor Dr. Wiſſowa. 

Auch während dieſes Jabres ſind die Bibliotheken und Sammlungen 
der re durch viele werthvolle Zuwendungen bereichert worden, von 
denen hier das von des Herrn Miniſters der geiftlichen ꝛc. ꝛc. Angelegenhei⸗ 
ten Excellenz hochgeneigteſt überwiefene koſtbare Werk: Dr. Karsten Flo- 
rae Columbiae speeimina selecta mit ehrerbietigem Danke hervorzuheben iſt. 
| Zur Erhaltung des graßen Henſchel' chen Herbariums ift mit der Subli⸗ 

ö matiſirung der getrockneten Pflanzen fortgefahren worden. Auch find die 

botaniſchen und mineralogiſchen Sammlungen durch Herrn Dr. Milde ge⸗ 
ordnet worden. Die Aufſicht über die Biblioteken hat auf Erſuchen des 

Präſidiums Herr Dr. Galle gefälligſt übernommen. 

[Die Section für Obſt⸗ und Gartenbaul hatte ſich zur Unter⸗ 
haltung ihres Verſuchs⸗Gartens von Sr. Exc. dem Miniſter für landwirth⸗ 
Bann Angelegenheiten des Empfanges der, zunächſt auf 3 Jahre bewil⸗ 
igten, Subvention von jährlich 150 Thlr. wieder zu erfreuen, wofür der wärmſte 
Dank auch hier öffentlich ausgeſprochen wird. — Nach bisheriger Weiſe der 
Herausgabe der Jahresberichte und ſeitdem auch die Leopoldiniſche Akademie 
von hier verlegt worden, iſt es für die geehrten Mitglieder der Geſellſchaft ſchwer, 
die neuen Ergebniſſe ihrer Forſchungen bald zu veröffentlichen. Um dieſem Bedürf⸗ 
niſſe abzuhelfen, hat auf Anregung des Präſes der Geſellſchaft, Hrn. Geh. Med.⸗ 
Raths Prof. Dr, Göppert das Präſidium beſchloſſen, ſchon im Laufe des 
hafte als Schriften der ſchleſiſchen Geſellſchaft von Zeit zu Zeit wiſſen⸗ 
chaftliche Abhandlungen, wie die Akademien zu Berlin, Wien, München ıc. 
herauszugeben. Es wurde deshalb eine Redactions⸗Commiſſion aus den 

erren Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, Prof. Dr. Grube, Prof. 

r. Cohn, Prof. Dr. Kutzen und Privat⸗Docent Dr. Aubert gebildet, 
und es iſt, Dank ihrer Bemühung, gelungen, ſchon im Laufe dieſes Jah⸗ 
res folgende Abhandlungen zu veröffentlichen: 

Abtheilung für Naturwiſſenſchaften Heft I. 1) Prof. Dr. F. 
Cohn: über contractile Gewebe im Pflanzenreiche. 2) Dr. med. Auberk: 
Beiträge zur Phyſiologie der Netzhaut. 3) Geh. Regier.⸗Rath Prof. Dr. 
Löwig: über die Producte, welche durch Einwirkung des Natriumamalgams 
auf Oxaläther gebildet werden. ft III. 1) Director Dr. Wimmer: Sali⸗ 
cologiſche Beitrage. 2) Dr. Milde neue Beiträge zur Syſtematik der Cqui⸗ 
ſeten. 3) Hüttendirector Janiſch: zur Charakteriſtik des Guanos von vers 
ſchiedenen Fundorten. 4) Prof. Dr. Grube: Beſchreibung einer neuen 
Coralle (Lithoprimnoa aretica) und Bemerkungen über ihre ſyſtematiſche 
Stellung. 5) Prof. Dr. Löwig: über die Producte, welche durch Einwir⸗ 
0 u des Natriumamalgams auf Oxaläther gebildet werden. 6) Geh. Med.⸗ 


Prof. Dr. Göppert: über das Vorkommen von Lias⸗Pflanzen im 
Kaukaſus und in der Alborus⸗Kette. 7) Derſelbe: über die Tertiär⸗Flora 
der Polar⸗Gegenden. Heft III. 1) Dr. David ſohn: zur Geſchichte der 
a natomiſchen Abbildungen. 2) Dr. Viol: zur modificirten Linearextraction 
llernhaltiger Staarformen. 3) Dr. Lewald: Unterſuchung über die Aus: 
ſcheidung von Arzneimitteln aus dem Organismus, insbeſondere über die 
der mineraliſchen und vegetabiliſchen Adſtringentien durch die Nieren und 
ihren Einfluß auf die Thätigkeit derſelben. 4) Dr. Auerbach: über die 
irkungen topfſcher Muskelreizung. 5) Dr. Paul: Ein Fall von Tracheo⸗ 
tomie, aus eführt wegen eines fremden Körpers in der Luftröhre, mit gün⸗ 
igem Erfolge. 6) Dr. Paul: über Maſtdarm⸗Polypen bei Kindern. 7) 
death Dr, Middeldorpf: die perkutane Umſtechung der Arterien in 
der Continuität, eine neue Methode der Unterbindung. 
Abtheilung Philoſophie und Hiſtorie. 1) Prof. Dr. Kutzen: 
ſing in ſeinem Welt⸗ und de ſeinem Wirken und Streben zu 
u (Nov. 1760 — Oſtern 1705). 2) Oberlehrer Palm: Beiträge zur 
geschichte und Characteriſtik des Dichters Martin Opitz von Boberfeld. 
Geh, Bergrath Steinbeck: der Aufitand der Tuchmacher in Breslau im 
en. 


7 


** 


bleiben von dieſer Maßregel Lokomotiven und Dampf⸗Schiffs⸗Keſſel, weil 


Ihrer Majeſtäten in Breslau und die Feſllichkeiten vom 11. 
bis 15. Noobr. 1861.“ 
Eduard Trewendt in Breslau.) Preis 10 Sgr. 


— — — 


2980 
Sans 1333. 4) Dr, Grünhagen: zwei Demagogen im Dienſte Friedrichs 
des Großen. 

Die Rechnung iſt von dem um die Ordnung des Kaſſenweſens ſehr ver⸗ 
dienten Kaſſirers Hrn. Kfm. Klocke mit bewährter Sorgfalt gelent worden. 
Die Reviſion und Abnahme iſt erfolgt und dem Herrn Rechnungsleger unter 
erneuter dankbarer Anerkennung ſeiner fortgeſetzten Mühwaltung die De⸗ 
charge ertheilt worden. 

Von den Sectionen ſind nachſtehend Sitzungen gehalten worden: 

1) Naturwiſſenſchaftliche Section: 14 Sitzungen mit 20 Vorträ⸗ 
gen. Secr. Staatsrath Prof. Dr. Grube. 
2) Anatomiſche Section: 4 Sitzungen mit 5 Vorträgen. Gecretär Dr. 
phil. Schneider. 
Botaniſche Section: 11 Sitzungen mit 19 Vorträgen. Außerdem 
iſt anzuführen, daß von den Pflanzen des Henſchelſchen Herbariums im 
ahre 1860: 8800 Nummern ſublimatiſirt wurden, ſo daß gegenwärtig 
33,200 Nummern, etwa die Hälfte der Phanenogamen gegen Zerſtörung 
durch Inſecten geſichert worden find. Seeretär Prof. Dr. Cohn. 
Medieiniſche Section: 18 Sitzungen mit 24 Vorträgen und viel⸗ 
fachen Mittheilungen. Secretär Dr. Aubert. 
5) Meteorologiſche Section: 1 Sitzung. Secretär Prof. Dr. Galle. 
6) „ Section: Keine Sitzung. Secretär Director Dr. Ge⸗ 
auer. 
7) Oekonomiſche Section: 3 Sitzungen. Secretär Gen. Landſch.⸗Repr. 

Elsner v. Gronow. : 3 
8) Obſt⸗ und Gartenbau: Section 7 Sitzungen. Die Ergebniſſe des 
Gartens haben ſich in dem abgelaufenen Jahre etwas günſtiger geſtal⸗ 
tet, und es ſind aus demſelben bereits eine Anzahl Stämmchen an Mit⸗ 
glieder in der Provinz abgegeben worden. Seit November d. J. ſteht 
ein durch den berühmten Pomologen Lucas ausgebildeter Gärtner aus 
Würtemberg im Dienſte der Section. Secretär Dir. Dr. Wimmer. 
har Section? Sitzungen mit 7 Vorträgen. Secretär Prof. 

Ir. Kutzen. 

Pädagogiſche Section 5 Sitzungen mit 4 Vorträgen. Secretär 

Seminar⸗Oberlehrer Scholz. 

Philologiſche Section 5 Sitzungen mit 5 Vorträgen. Secretär 
ir. Dr. Wiſſowa. 

12) ger tiſche Section 6 Sitzungen mit 8 Vorträgen. Secret. Appell. 
er.⸗Präſident Beelitz. g 

13) Muſikaliſche Section 4 Sitzungen mit 4 Vorträgen. Secretär Dr. 

Baumgart. N 

Die Bibliothek hat in diefem Jahre den außerordentlich großen Zuwachs 
von 1037 Nummern in 1219 Bänden erfahren, darunter 126 Geſellſchafts⸗ 
Schriften aus Schleſien, Deutſchland, Croatien, Siebenbürgen, Rußland, 
Schweden, Norwegen, Dänemark, England, Holland, Belgien, Frankreich, 
Schweiz, Italien, Nordamerika und Auſtralien. Unter den Wohlthätern ſind 
beſonders hervorzuheben Herr Stadtrath Becker, Herr Literat Oelsner 
und Fräul. Sohr. 

Nachdem dieſer Bericht erſtattet worden, legte der Herr Vortragende im 
Namen des Präſidiums das Amt in die Hände der Geſellſchaft zurück mit 
dem wärmſten Wunſche für immer 1 gemeinnützige Wirkſamkeit der 
Geſellſchaft. Die Neuwahl ergab zu Mitgliedern des Präſidiums die Herren: 
1) Bürgermeiſter Bartſch, 2) Kaufmann Klocke, 3) Profeſſor Kahlert, 
4 Geh. Rath Steinbeck, 5) Geh. Rath Göppert, 6) Geh. Rath von 
Görtz, 7) Dr. Gebauer, 8) Graf Hoverden, 9) Geh. Rath Löwig, 
10) Director Wimmer, 11) Prof. Röpell, 12) Director Schönborn, 
F Schwürz, 14) Dr, med. Förſter, 15) Kaufmann 

er. : 


3 


— 


4 


— 


— 


2 
— 


Telegraphiſche Depeſche. 

W. T. B. Polengrenze, 21. Dezbr. Das warſchauer 
Negierungsblatt enthält 3 Ukaſe, die Entlaſſung von Wie⸗ 
lopolski, die Ernennung des Senators Hube zum Kultus: 
minifter und des Staatsraths Dembowski zum Juſtizminiſter. 


Der Gnom! Illuſtrirtes Weihnachtsbuch für die Jugend. Jahrgang 1862. 
Herausgegeben von Hübner⸗Trams. (Preis 1% Thlr.) 

An naiven Dichtungen ſind unter andern darin enthalten: Pudel und 
Spitz auf Reiſen. — Das Diamantenthal. — Der Vögel Feldzug. — Eins 
und Null. — Die Bae ott ang Hertha, — Eine Wolhnachts⸗ 
ag erner an Erzählungen: Der Matroſe und die Elephanten. 

1 


— Die Schule des Lebens. — Arm und doch ehrlich. — Im Urwalde Su⸗ 

matra's. — Der Wetterprophet. — Erlebniſſe in den Anden. — Die beige⸗ 

gebenen Bilder in Farbendruck ſind künſtleriſch. [4374| 
Aufruf an die Lehrer Schlefiens. WER 


Durchdrungen von der ae daß das demnächſt zu erwartende 
Unterrichtsgeſetz für das geſammte Volksſchulweſen Preußens und für die 
Volksſchullehrer von den durchgreifendſten und nachhaltigſten Folgen ſein 
wird, haben wir eine von Breslauer Lehrern unterzeichnete Petition an 
Se. Excellenz den Herrn Kultusminiſter abgeſandt, worin die Bitte ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, uns ſchon jetzt Einſicht in den Entwurf des Unterrichts⸗ 
geſetzes gewähren zu wollen, um über die einzelnen Paragraphen deſſelben 
in freien Conferenzen berathen zu können. 5 

Außerdem beabſichtigen wir, dem hohen Hauſe der Abgeordneten eine 
Petition zugehen zu laſſen, in welcher unſere Wünſche in Bezug auf das 
Unterrichtsgeſetz dargelegt werden ſollen. Dieſelben ſind in nachſtehenden 
Sätzen zuſammengefaßt: ; j 

1. Der Seminar⸗Aſpirant muß das Maß allgemeiner Bildung beſitzen, 
welches in der erſten Klaſſe einer höheren Bürgerſchule oder in der Secunda 
einer Realſchule erſter Ordnung erreicht wird. > a 

2. Beſondere Präparanden⸗Anſtalten ſind dafür nicht geeignet. 

3. Der Seminar⸗Unterricht muß, im ſachgemäßen Ausbau jener allge⸗ 
meinen Bildung unter ſteter Berückſichtigung eines zuſammenhängenden, me⸗ 
thodiſchen Wiſſens, umfaſſender geſtaltet werden. 

4. Demgemäß darf dieſer Unterricht nur in den Händen ſolcher Männer 
liegen, die ein umfaſſendes Wiſſen beſitzen und ſich als tüchtige Lehrer be⸗ 
reits bewährt haben. Der Director gehe in der Regel aus der Zahl der 
Seminarlehrer hervor. ; 

5. Die Seminare find nur in größeren Städten zu errichten. 

6. Das Internat in den Seminarien darf nicht mit einer ſolchen Haus: 
ordnung verbunden ſein, die den Seminariſten vom Verkehr mit dem Leben 
außerhalb des Seminars abſchließt. 3 ; 5 
5 7. Der Curſus darf auf allen Seminarien nicht weniger als drei Jahre 
etragen. 

8. Die Volksſchullehrer find in Bezug auf ihre Gehaltsverhältniſſe den 
höheren Subaltern⸗Beamten gleichzuſtellen. 5 * 

9. Bei der Penſionirung der Lehrer gelten dieſelben Grundſätze, wie bei 
der Penſionirung der unmittelbaren Staatsbeamten. REN 

10, Die ven eines Lehrers darf ferner nicht vom Dienſteinkommen 
ſeines Nachfolgers abgezogen werden. 5 2 

1 Volksschullehrer werde die Berechtigung gewährt, der koͤnigl. 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt beizutreten. { 

12. Die Regierungs⸗Schulräthe müſſen bewährte Schulmänner fein. 

13. Im Schulvorſtand ſowohl, als in den ſtädtiſchen Schulen⸗Deputa⸗ 
tionen haben Volksſchullehrer Sitz und Stimme. } 

Wir erſuchen die geehrten Collegen in der Provinz (katholiſche und evan⸗ 
geliſche), welche ſich mit obigen Sätzen einverſtanden erklären und ſich dieſer 
Petition anzuschließen gedenken, ihre Beitritts⸗Erklärungen unter der Adreſſe 
des Seminar⸗Oberlehrers Herrn Scholz (Albrechtsſtr. Nr. 16) oder des Se⸗ 
minarlehrers Herrn Battig (Breiteſtraße Nr. 4) in Breslau bis ſpäteſtens 
den 8. Januar 1862 portofrei einzuſenden. [4865] 


Bekaunt machung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß auch 
veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte 
und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintrit des neuen Jahres be⸗ 


kannt gemacht werden. 
Breslau, den 18. Dezember 1861. Die Armen⸗Direction. 


So eben iſt erſchienen und in der Expedition der „Bresl. Zeitung“, 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: „Der Einzug 


(Commifſtonsverlag von 


Gr. 8. 54 Bon. 
[4368] 


Hierorts wohnende bedürftige evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen, welche 
aus der allgemeinen ſchleſiſchen evangel. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt Penſion nicht beziehen, wollen ſich 1 den 
23. d. M., Nachmittags von 2—3 Uhr, bei dem Unterzeichneten 
Breslau, den 21. Dezember 1861. \ 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


melden. 
[4859] 

Der am 2. Januar d. J. bier verſtorbene Regierungs⸗Vice⸗Präſident und 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Herr Carl Ferd. Gottlob Freiherr von Kottwitz 
hat der Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft 25 Thlr. zur Vertheilung von Neuen 
Teſtamenten an bieſige Hilfsbedürftige letztwillig anvertraut. Das unter 
zeichnete Comite fühlt ſich gedrungen, dieſe That chriſtlicher Liebe zur Kennt⸗ 
niß der Freunde der Kirche zu bringen, welcher der ſelige Mann jederzeit 
eine ſeltene Treue bewährt hat, wie er in allen ſeinen amtlichen Stellungen 
ein ruhmwürdiges Vorbild war. 

Breslau, den 20. Dezember 1861. 4860] 

Das Comite der Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft. 

Dr. Hahn. Dr. Huſchke. Kutta. Laffert. Pietſch. Weiß. 
Zur Jubel⸗Stipendien⸗Stiftung des katholiſchen Gymnaſiums 
gingen ferner ein: vom Lokaliſt Marzon in Neudorf 1 Thlr., Pfr. Stein» 
ein in Rietſchütz 1 Thlr., Pfr. Nicolaus in Metſchlau 2 Thlr., Pfr.⸗Admi⸗ 
niſtrator Kerſerk in Kühſchmalz 1 Thlr., Pfr. Staſch in Premhatſchau 2 Thlr., 
Stadtrath Dr. jur. Heimann 5 Thlr., Pfr. Majunka in Deutſch⸗Liſſa 5 Thlr., 
Pfr. Gyrdt in Herzogswaldau 4 Thlr., Gymnaſiallehrer Ludwig in Leob⸗ 
ſchütz 1 Thlr., Dr. med. Gottſtein 1 Thlr., Bürgermeiſter Bayer in Reinerz 
2 Thlr., von einem an den Oderſtrand verſchlagenen Pfarrer 3 Thlr. Mit 
den unterm 19. Oktober bereits angezeigten 1133 Thlr. 15 Sgr. in Summa 
1159 Thlr. 15 Sgr. Wir erſuchen Diejenigen, welche ſich noch an der 
Sammlung betheiligen wollen, ihre Beiträge bis den 31. Dezember an den 
Unterzeichneten einzuſenden, da nach dieſem Termin Beſchluß über die 
Verwendung der eingegangenen Beiträge gefaßt werden ſoll. 

Breslau, den 21. Dezember 1861. Das Comite. 

[4873] Anton Hübner, Schatzmeiſter. 

Dem Schleſiſchen Central⸗Verein zum Schutze der Thiere 
ſpreche ich für die am 20. Dezbr. abgehaltene Feier, bei welcher 88 Schüler 
aus den evangeliſchen und katholiſchen Schulen hieſiger Stadt mit lehrreichen, 
die Vereinszwecke fördernden Jugendſchriften und andern nützlichen Geſchenken 
betheilt worden find, hiermit gern einen öffentlichen Dank aus. Mögen die 
Grundſätze des Vereins, welche der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Dr. Thiel, 
in überzeugender Rede der zahlreichen Verſammlung an's Herz gelegt hat, 
immer mehr Gemeingut der Erwachſenen wie der Jugend werden, weil 
Thierſchutz und Menſchenſchutz Hand in Hand gehen, und wer es an erſterem 
fehlen läßt, das Gebot der Barmherzigkeit leicht auch gegen ſeinesgleichen 
verletzt. 4864] Schmeidler, ev. Stadtſchulen⸗Inſpektor. 


Cilerariſches Jeſtgeſchenk. 


So eben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutscher Pichtung. 


Herausgegeben von 
Nudolph Gottſchall. 
37 Bogen. Fünfte Auflage. Höhft elegant 
geb. Preis 2 Thlr. 

Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neuern Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer An⸗ 
thologie begreiflich. Sie gehört zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. 

[794] (Berliner Montagspoft.) 

—* Das Grüttnerſche We ingeſchäft (Junkernſtr. 00 bat ſich in 
Folge günſtiger Conjuncturen veranlaßt geſehen, die Preiſe ſelbſt der feine⸗ 
ren und beſſeren Sorten weſentlich herabzuſetzen, um mit den vorhandenen 
Beſtänden fo raſch als möglich zu räumen. Grüttnerſche Weine gehören von 
jeher wegen ihrer vorzüglichen Qualität zu den geſuchteſten in Breslau, und 
werden daher bei den jetzigen civilen Preiſen eine um ſo umfangreichere Ab⸗ 
nahme finden. Wer ein gutes und billiges Glas Wein trinken will, beſuche 
das freundlich und comfortabel eingerichtete Grüttnerſche Local, woſelbſt auch 
für prompte Bedienung und eine gute Tafel geſorgt iſt. 4898] 

Ein Londoner Wholeſale⸗ Haus bat in den,.Dortia 
Docks große Poſten echter Havanna⸗Eigarren beden 
tend unter Original⸗Preiſen acquirirt und mir hiervon ein 
Quantum in feiner und hochfeiner Qualität zum Verkau 
Ich empfehle dieſe Importen beſonderer Beach⸗ 
tung, denn ſie entſprechen in Bezug auf Geſchmack und Billigkei 
den ſtrengſten Anforderungen. Die Preiſe ſtellen ſich von 18 Thlr. 
bis 663 Thlr. pro mille. Gefaͤllige Ordres von bier und auswärts 
werden reel und exact ausgeführt. Für Feſtgeſchenke elegante Verpackung 
ohne Anrechnung, Lager: Kupferſchmiedeſtr. 20, 1. Etage. J. Hillel. 

Carl Reimelt's 
Posamentir-Waaren-Lager, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke, 
ift reichhaltig verſeben mit den neueften Kleiderbeſätzen, Roſetten 
und Knöpfen, Damen: und Kindernetzen, engl. Erinolinen 
und beſten Stahlreifen. 
Strumpfwollen. 

Estremadura- und anderen Strickgarnen. 
Porte-jupes mit Mechanik. 

Aeltere Beſatzſachen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis 

verkauft. [4746] 


Die neue Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe von 
Carl Helm & Co., Junkernſtraße Nr. 1, f 
dicht am Blücherplatz, empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr 
reichlich aſſortirtes Lager von Glacde-Handfchuhen in allen Farben, 
dazu auch feine Cartonnagen zu 4 und ½ Did. paſſend, jo wie 
Winter⸗Handſchuhen, und erlaubt ſich ganz beſonders die hochgeehrten 
Engros⸗Abnehmer aufmerkſam zu machen, gefällige Ordres recht zeitig ein: 

ſenden zu wollen. [4781] 


Victoria-Paraffin-Kerzen 


prima Qualität, 
nicht rinnend, 4er, 5er, Ger und 7er im Pack, à 10 Sgr., welche ſich durch 
ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße und Durchſichtigkeit vor allen Kerzen 
auszeichnen; beſonders aber iſt noch der billige Conſum zu rühmen, weil 
eine 4er Kerze — genau erprobt — 12 Stunden, Ser 10 Stunden, 6er 
9 Stunden und eine 7er 7% Stdn. brennt, mithin pro Stunde 2 Pf. Conſum. 


Handlung Eduard Gross in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 14896] 
Nouveaute für die Weihnachts-Naison. 


Stullgarter Melange-Confect 


in eleganten e a 12% Sgr., große 22% Sgr., 
in Golddüten 4 5 Sgr.; ferner: 


Trieſter Melange⸗Confect, 


2 Schachtel 6 Sgr., 6 Schachteln 1 Thlr., 
enthaltend die feinſten gefüllten Confituren von vortrefflichem Goat, in großer 
Auswahl an Schönheit und Mannigfaltigleit, empfiehlt als . 20 


Min.⸗Format. 


prachtvollſte 8 
— Dekoration für Chriftbaume nn 


Handlung: Ed. Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 52 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Montag 
angenommen in der Expedition der 


reslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 
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Ebel. Verbindungen: 
* 4 1 na Pater 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
David Loewy. 
Dorothea Loewy, geb. Kaim. 
Rybnik, im Dezember 1861. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich die Entbindung meiner Frau, 
Auguſte, geb. König, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, hiermit ergebenſt an. [5355] 

Liebenau i. d. Neumark, den 19. Dez. 1861. 

A. Tietze, Apotheker. 


Die glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau Agnes, geb. Nothmann, 
von einem Mädchen, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. Gleiwitz, den 20. Dezbr. 1861. 

[5352] Heinrich Kern. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach kur⸗ 
es Krankenlager meine liebe Frau Char⸗ 
lotte, geb. Wagner, in ihrem 65. Lebens⸗ 
jabre. Freunden und Bekannten widme ich 
dieſe Anzeige und bitte um ſtille Theilnahme, 

Zülz, den 20. Dezbr. 1861. 4874] 

Huth, Lieutenant a. D. 


Todes⸗Anzeige. 5354 

Am 20. d. M. Vormittag 11 Uhr ging 
nach 8 Jahre langen Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater und Bruder, der penſionirte 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent und Rendant 
C. Kauffmann, in dem Alter von 69 Jah⸗ 
ren in Folge Gehirnlähmung zur ewigen Ruhe 
ein. — Dies zeigen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 


trübt an: 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigungs⸗Anzeige. 

Der am 20. d. Mts. verſtorbene Kamerad 
Kaufmann, vom 1. Garde⸗Regiment zu 
Fuß, wird 

Montag den 23. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
auf dem Friedhof zu Elftauſend Jungfrauen 
beerdigt werden. g 4870 

Das Trauerhaus iſt Matthiasſtraße Nr. 72, 

Breslau, den 21. Dezbr. 1861. 


Der Vorſtand 
des Vereins der fchlef. Freiwilligen 


Statt beſondrer Meldung. 

9 Glauben an ihren Erlöſer vollendete 
ſanft nach jahrelangen Leiden an Geſichts⸗ 
ſchmerz und Luftröhrenkrankheit unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante, die verw. Frau Subſenior Rem⸗ 
bowsky, geb. Bänfch. Tieibetrübt widmen 
dieſe ſchmerzliche Anzeige Verwandten und 

reunden: Die Hinterbliebenen. 

Breslau und Landeshut, den 20. Dezem⸗ 

ber 1861. 

Die Beerdigung findet Montag den 23ſten 
November Morgens 9 Uhr auf dem groben 
Kirchhof ſtatt. [5340] 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emy v. Beerfelde 
mit Hrn. Hauptm. v. Henning auf Schönhoff 
in Lübben, Frl. Hedwig v. Platen mit Hrn. 
Lieut. R. v. Schultz in f \ 
Frl. Antonie v. Zitzewitz mit Hrn, Lieut. Alb. 
B. Zitzewitz⸗Plötzig in Bärenwalde. 
r. Ferd. Ape: 


\ Frl. Anna . „ „ 

Richard Peters mit Frl. Joh. Giesler in Al⸗ 
tenhunden, Hr. Carl v. Blücher auf Roſenow 
mit Frl. Anna v. Negelein in Oldenburg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. T. Pätom 
in Berlin, Hrn. Hugo Laquiante daf., Hrn. 
3 . daſ., Hrn. G. Langenſcheidt 
daſ., Hrn. 
ter Hrn. Jul. Roſenberg daſ., Hrn. Alb. Adler 
in Victorsau. 
Todesfälle: Hr. Altermann Carl Siebe 
in Straljund, Hr. Stadtälteſter Apotheker 
Lindner in Weißenfels, Frau Wilhelmine 
Kahlbaum, geb. Bredow, in Oranienburg, 
Kaufmann Wilhelm Schmidt in Wangern, 
Kreis Breslau. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Gronefeld in Freiſtadt, Hrn. Orgelbau⸗ 


meiſter Anders in Oels. j 
Todesfälle: Hr. Dr. Adolph Berkowitz 
in Breslau, Frau Agnes Wagner, geb. Hu⸗ 


mann, in Spahlitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 22. Dezember. (Kleine Preiſe.) 
„Die Pichtenfteiner, oder: Die Macht 
des Wahns.““ Dramatiihes Gemälde 
in 5 Aufzügen, mit einem Vorſpiel: „Der 
Weihnachts⸗Abend“, in 1 Akt, meiriſch 
Mond van der Velde bearbeitet von Bahrdt. 
ontag, 23. Dezbr. (Erböbte Preiſe.) 
Viertes und letztes Gaſtſpiel der Sig⸗ 
nora Desirée Artot. „Marie, 
oder; Die Tochter des Regiments.“ 
Komiſche Oper in 2 Alten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des St. Georges und Bayard von 
„Gollmick. Muſik von Donizetti, (Marie, 
nora Desirée Artot.) Einlage, 
Schlag agen von Signora Artot. Zum 

Schluß: „Il bacio“, Walzer von Arditi. 


. 
Bitte. 

Unter den Kranken, welche in der Heil: 
anftalt des hieſigen Eliſabetinerinnen⸗Kloſters 
unentgeltlich behandelt und verpflegt wer⸗ 
den, ſind viele, welche an offenen Wunden 
leiden und darum einen großen Bedarf 
von Leinwand zu Verbänden und Charpie 
nothwendig machen. Der unterzeichnete Con⸗ 
dent wendet ſich deshalb an die mitleidigen 

erzen der geehrten Mitbürger, insbeſondere 
= die milpthätigen Frauen, ſo wie an aus 

tige edle Menſchenfteunde mit der innigen 
esch ringenden Bitte, ihn durch freundliche 
enke von alter Leinwand in Ausübung 
woll deülpflege nach Kräften unterſtützen zu 
Da en. — Auch die kleinſte Gabe wird mit 
ank angenommen. 4897 
Breslau, den 20. Dezbr. 1861. 
Der Convent 
der Eliſabetiner⸗Jungfrauen. 


Handw.⸗Verein. 5 


Montag, 23. Dez.: ; 

23. Dez.: Hr. Priv.» Doz. Dr, 
unpode über die nordamerikaniſchen ſittlichen 
23 Fgeligidſen Zustände. — Sonnabend, 

ſellige V 


oggenhof auf Rügen, 


rof. Dr. Dieterici daſ., eine Toch⸗ 7 


S. Dez.:? Geſe it fi 
„„Geſellige Verſammlung mit|in Berlin 

* Liebich ſchen Lokale; Gäſte können] kann allen Reisenden als 
rt werden. 1.4872] [ ſicht empfohlen werden 


— — 


180 Theater im blauen Hirſch.“ 


Sonntag, den 22. Dezember: 
vetor Fauſt. 

Volksſage in 3 Akten und 4 Abtheilungen. 
Zum Schluß: Neues Ballet nebſt Tableau. 
Anfang 7 Uhr. 

Den 23. und 24. Dez. keine Vorſtellung. 
4858] Th. Schwiegerling. 


An der Graf Henckel'ſchen Reitbahn 
iſt die 


ñ§ Große 
Menagerie 
täglich von Früh 
9 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
Fütterung und Vorſtellung in der Dreſſur der 
wilden Thiere täglich 4 Uhr. A. Scholz. 


FEE FERN 
Circus Carré. 


Heute, den 22. Dezember: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


In Folge der überaus schmeichelhaften 
Aufnahme meiner Soirden und der wieder- 
holten Anfragen, ob eine Fortsetzung der- 
selben stattfinden wird, habe ich mich ver- 
anlasst gesehen, mein für die Festtage be- 
reits bestimmtes Auftreten in Dresden bis 
Neujahr zu verschieben, um am 26, und 27. 
Dezember noch hier 


Zwei Solréen 


im Saale des Café restaurant zu veranstal- 
ten. — Das Programm wird an beiden Aben- 
den möglichst verschieden sein und ausser 
den beliebtesten Piecen meiner bereits be- 
kannten Vorträge manches Neue enthalten, 

Eintrittskarten a 9% Sgr., zu numerir- 
ten Plätzen à 10 Sgr. werden schon von 
morgen ab bei Herrn Goldschmidt im 
Café restauraut, sowohl zum ersten, als 
zweiten Abende zu haben scin, [5375] 

E. Schulz, Mimiker, 


ME Weihnachts: Andenken! RE 
Maria mit dem Chriſtuskinde in einer 
Glorie, gem. v. Deger, geſt. v. Keller, 

Preis 8 und 16 Thlr., vorräthig bei 

(. B. Ollviero, Kunſth., M.⸗Magd.⸗Platz. 


— Humanität. 3 

Heute, Sonntag, großes Concert, geleitet 
von dem Kapellmeiſter Hrn. Englich. Anfang 
31% Uhr. [5381] 


Humanität. = 


Dem verehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß mein Etabliſſement auch jetzt 
wie früher zu Hochzeiten, Gelegenheitsbällen 
und großen Verſammlungen zu haben iſt. 
Für gute Speiſen und Getränke, namentlich 
gute preiswürdige Weine und prompte Be⸗ 
dienung wird aufs ſorgfältigſte bedacht fein 
15322 DOllendorff. 


= 


„Verein 
der Brüder und Freunde. 


Ball, 


Dinstag, den 31. d. Mts. im Onfe 
[5338] 


restaurant. 

Meldungen zu Gaſtbillets werden bis 
ſpäteſtens den 26. d. Mts. entgegenge⸗ 
nommen. 

Die Ausgabe der Einlaßkarten für 
Mitglieder und Gäſte erfolgt im Reſ⸗ 
ſourcen⸗Lokale Ring Nr. 1 am 28. und 
29. d. Abends 6—8 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag und Montag den 22. und 23. Dezbr.: 
ortſetzung der 


| Weipnacte-Ausiteung 
Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 5 Sgr. Damen 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
Ein Loos zur Tombola 2½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 
Affen ⸗Theater 


und 
Circus en miniature 


von 
Frangois Lipherdt. 
Heute Sonntag den 22. Dezember: 
Zwei große 


Gala-Vorstellungen, 


bie erfte um 4 Uhr, die andere um 2 Uhr. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: 


Das Feſt in Peling. 


Montag, Dinstag und Mittwo 

bleibt das Affentheater wegen Wonders 

tung zu zwei ganz neuen Vorſtellungen 
geſchloſſen. [4880] 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 22. Dezember: [5339] 


großes Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchl. Gren.⸗Rgt. Nr. 11, 
Weihnachts⸗Mufſtellung 


und Coloſſeumſpiel. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Mannory Ss Hotel garni 


ohrenſtraße Nr. 29 und 30, 


gut in jeder Hin⸗ 
[4015] 


theilte we: 
: t 


2931 
Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 22. Dezember: [5376] 
e u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr. 


Zweite Ausſtellung 


der berühmten 


Transparent⸗Oelgemälde 


der königlichen Akademie zu Berlin. 
Hauptmomente 

des alten und neuen Teſtaments darſtellend. 
Während der Ausſtellung werden die hierzu 

paſſenden Muſikſtücke aufgeführt. 
Dieſe Bilder (hier noch nicht geſehen) ſind 
von den erſten Meiſtern der Gegenwart, 
Profeſſoren und Mitglieder der kgl. Akademie 
zu Berben gemalt und haben dort die unge: 
des Publikums erregt. 
edes Gemälde iſt 130 Quadratfuß groß. 

as Nähere durch die Programme. 


In Ferdinand Hirt’s fönigl. Univer⸗ 


3 | Htüts: Buchhandlung in Breslau 6570 


markt Nr. 47) iſt vorrätbig: [4867] 
Emanuel Schreiber's 
vollſtändiges Handbuch der 


Ahrmacherkunſl, 


beſonders in Beziehung auf Thurm, Wand: 
und Stutzuhren, Taſchenuhren aller Art, 
als Spindel⸗, Cylinder⸗ und Ankeruhren 
u. ſ. w. mit und ohne Repetir⸗ und an⸗ 
dere Werke, ferner aſtronomiſche und nau⸗ 
tiſche Uhren, ſowohl hinſichtlich ihrer Con⸗ 
ſtruction und Regulirung, als auch ihrer 
Reparatur. Nebſt einer detaillirten Zu⸗ 
ſammenſtellung ſolcher Verbeſſerungen und 
Erfindungen, welche ſeit 20 bis 30 Jahren 
in England, Frankreich und Deutſchland 
gemacht worden ſind und welche als wirk⸗ 
liche Fortſchritte in dieſer Kunſt bezeichnet 
werden können. Dritte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. Mit einem Atlas in Quart, 
enthaltend 21 lithographirte Foliotafeln. 
8. Geheftet. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Welche mächtige Anregung die Uhrmacher⸗ 
kunſt durch die großen Induſtrieausſtellungen 
erhalten hat, ergiebt ſich aus den zahlreichen 
Erfindungen und Verbeſſerungen, welche in 
den beiden neueſten Auflagen dieſes Werkes 
nachgetragen worden ſind und mit denen der 
Künſtler, der in ſeinem Fache vorſchreiten 
will, durchaus ſich bekannt machen muß. 


Im Verlage der Buch- und NMusikalien- 
Handlung F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau (Kupferschmiedestr, 13) erschien: 


Tanz-Abum für 1862. 


Sammlung der beſießteſten Tänze 
für Pianoforte 
herausgegeben von 


Franz Lanner. 

X. Jahrgang. Subser.-Preis nur 20 Sgr. 

Dieses höchst geschmackvoll ausgestattete 
Album enthält Tänze von A. Börner, Aug. 
Conr adi, Gustav Heinsdorff, Franz Lanner, 
Fritz Spindler, Victor v. Stenglin u. m. A. 

Von früheren Jahrgängen des beliebten 
Tanz-Albums sind noch zu haben: Jahrgang 
1858 und 1859 à 10 Sgr. Jahrgang 1860 
und 1861 à 20 Sgr. Die 4 Jahrgänge 1858 
bis 1861 9 a. 
nur I Thin, Sgr. 
die zum Ladenpreise zehn Thaler betragen 
würden. [4778] 


Vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
in Breslau, Herrenſtraße 20: [4848] 

Thereſe KAlethe, 


Recepten⸗Album für Hausfrauen. 
Preis 22½ Sgr. 

Ein Buch, welches durch ſeine 445 Recepte 
der Hausfrau ſo große Vortheile und Erſpar⸗ 
niſſe verſchafft, daß die geringe Ausgabe da⸗ 
für gar nicht in Betracht kommen kann. 

Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Für den Weihnachtstiſch! — In 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Zu herzensfreude u. Seelenfrieden. 
Herausgegeben von K. J. Löſchke. 
Verlag von J. F. Ziegler in Breslau, 
8 20. 40 Bog. mit Titelbild. 


roch. 2 Rthlr., in Calico m. Goldpreſ⸗ 

fung und Goldſchnitt 2 / Rihlr. 
Dieſe durch ihr Aeußeres und Inneres 
gleich ſehr anſprechende Sammlung eignet 
ſich ganz zu einem Familienbuche; ſie 
wird überall, wo fie empfänglichen Ge⸗ 
müthern begegnet, Herzensfreude und 
Seelenfrieden ſchaffen. 
[4847 


[2 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchriſt überſetzt von 

N art Uſchner. 
Min.⸗Form. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag 

i broſch. Preis 6 Sgr. 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. [4112 


ala. — 


; 


Ermaͤßigung der Gaspreiſe. 


Um den MWünfhen unferer Abnehmer zu genügen, haben wir beſchloſſen, den 
gegenwärtigen Gaspreis, welcher ſich für ein Tauſend preußiſche Kubikfuß bei einem 
äh rlichen Conſum nach Gasmeſſer 


bis zur Höhe von 100 Thi. auf 3 Thlr. 5 Sgr. — Pf 
von 100 — 200 „ mit 53 3 Rabatt „ 3 „ 1 „ 10,5 
über 200— 400 7 7 45 [7 „ ” 3 Te ” 6 . 
7 400— 600 n „ 6 7 ” [7 2 [7 29 ” 3 71 
7 600 — 800 7 rn 8 7 [7 7 2 7. 27 7 4 77 
„ 800 —1000 ” „ 10 . 7 7 2 [7 25 " 6 ” 
1000-1900" „ „ „ a „ 
„ 1500— 2000 7 7 20 77 7 „ 2 7 16 BA. TE Pi 
„ 20002500 „ „ 28 „ „ „ er. er 5 5 Pr 


25 7 77 5 5 2 

berechnet, ER Auf bebun 8 Nabatts 
vom 1. Jannar 1862 ab 

bei einem jährlichen Conſum nach Gasmeſſer, 


bis zur Höhe von 500 Thlr. auf 2 Thlr. 20 Sgr. 
ũber 500-1200 [77 17} 2 I 15 1 
" 1200-1800 [77 " 2 177 10 „ 


17) 1800 ’ 77 2 [77 5 7 
für ein Tauſend preußiſche Kubikfuß zu ermäßigen. 

Die Feſtiſtellung des jährlichen Conſums erfolgt ſiets nach dem Kalender⸗Jahre, 
fo daß die bei Normirung der Preife ſich ergebenden Differenzen auf der Rechnung 
des Monats Dezember ihre Ausgleichung finden. 

Wir hoffen, daß wir durch moͤglichſt ausgedehnte Benutzung des Gaſes werden 
in den Stand geſetzt werden, recht bald mit weiteren Ermäßigungen vorzugehen. 

Breslau, den 14. Dezember 1861. [4677] 


Direktorium 
der Gasbeleuchtungs-Altien⸗Geſellſchaft. 


Ermäßigung der Preiſe für 
Gas⸗Einrichtungen. 


Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt 


vom 1. Januar 1862 ab 


die Preiſe für Gaseinrichtungen bedeutend zu ermäßigen. 
Die neu aufgeftellten Preisverzeichniſſe können vom D. Januar ab ſowohl 
in unſerer Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, wie in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, 
während der Geſchäftsſtunden in Empfang genommen werden. [4719] 
Breslau, den 14. Dezember 1861. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Schleſiſche 34 procentiger Pfandbriefe auf Nieder⸗Mſchanna, 
landſchaftlich Pleſſer, landräthlich Rybniker Kreiſes, tauſchen wir gegen andere Zug 
um Zug mit 2 pCt. Zugabe um, oder kaufen dieſelben gegen baar zwei Pro⸗ 
zent über Tagescours. 4482 


Schleſiſcher Vankverein. 


Die Auszahlung der Reuten⸗Coupons erfolgt vom 2. Januar 1862 
an iu meinem jetzigen Comptoir: alte Taſchenſtraße Nr. 25. 
Breslau, den 22. Dezember 1861. 


Theodor Burghart, 


Haupt⸗Agent der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Allgemeine preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 
Dieſe mit allerhöchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit begründete und ſeit 1845 be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft verſichert lebenslängliche, früheſtens vom zurückgelegten 50. Lebensjahre 
ab zu beziehende Penſionen, welche nach Maßgabe des Alters beim Eintritt in den Pen⸗ 
fionsgenuß bis 12 % der Capital⸗Anlagen ergeben, während im Todesfalle der verbrauchte 
Theil des Einlage⸗Capitals den Erben zufällt. Ungleich größere Vortheile gewährt die Ge⸗ 
ſellſchaft denjenigen Perſonen, welche auf jede Rückgewähr ihrer e Zahl Verzicht leiſten. 5 
üngeren Perſonen, bis in das Kindesalters herab, wird die Zahlung des erforderli⸗ 
chen Einlage⸗Capitals dadurch erleichtert, daß fie daſſelbe in Terminen nach eigener Wahl 
durch kleine Einlagen, denen Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfälle zugeſchrieben werden, an⸗ 
ſammeln können. Sterben dieſe Mitglieder vor Beginn des Penſionsgenuſſes, ſo fallen 
deren Einlagen nebſt Zinſen den Erben zu. 5 . } 
Die Aufnahme in die Geſellſchaft verurſacht keinerlei Koſten. Statuten und Anmel⸗ 
dungsformulare werden im Haupt⸗Büreau, Kuypferſchmiedeſtraße Nr. 39 und bei 
den Agenten unentgeltlich verabfolgt. [4855] Das Direktorium. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenhahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


g nach und von 2906 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich ans 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 8 

0 per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗ Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgeben, an welchen Orten ih Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
ür die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Nheintraject der Güter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Spitem von Armjtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. R 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder „win 
Sas if zu verſehen. > . 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch unfere Agenten: de Gruyter 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldo 
und Schiffers & Preyſer zu Aachen gegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen, den 7. Januar 1860. . 

Königliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Nuhrorter Eiſenbahn. 


Auction von Vollblut⸗Pferden. 


wei Piqueur⸗Pferde des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins, 
a Bashfull, Fuchsſtute, Vollblut, 

Weleome, brauner Wallach, Vollblut, . 
follen am 8. Januar k. J., Mittags 18 Uhr, in der Bernhardſchen Reitbahn meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Breslau, den 19. Dezember 1861. . 3] 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins. 


Jester r. 100 Fl. Eisenbahmioose. 


Ziehung am 2. Januar k. J. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 30,000, 
2 à 5000, 2 à 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 1230 à 130 Fl. sind 
bei uns vorräthig. Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 


Abschlagszahlung von 2 Thlr. zu verkaufen. Babe un, 
ank- - toir, 
B. Schreyer & Eisner, "la 


— . u TE a er 


[5343] 


art Dai 
2 


Bekauntmachung. [4875] 


D 1 
K r 2 


Königl. Oſtbahn. 
Für die königliche Oſtbahn iſt die Beſchaf⸗ 
fung von 
458 ee ae (Tyres) von Guß⸗ 
a 


530 Stück desgl. von Puddelſtahl und 
1450 Stück ſchmiedeeiſernen Siederohren 
für Lokomotivkeſſel, 
erforderlich geworden. 
Für dieſe Lieferung ſteht ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 
Dinstag, den 14. Januar k. J.. 
5 Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Büreau hierſelbſt an. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: a 
„Submiſſion auf Lieferung von Radreifen 
reſp. Siederohren für die königl. Oſtbahn“ 
ri en, bis ſpäteſtens zur Terminsſtunde an 
mich einzuſenden. F 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Ter⸗ 
min in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. ? 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen werden auf 
portofreie Anträge 1 
Bromberg, den 18. Dezember 1861. 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Rohrbeck. 


Unſer neu eingerichtetes [5370] 


Weinſtuben⸗ Local, 


in welchem wir Weine aus unſerem reichhal⸗ 
tigen Lager zu bedeutend e 
Preiſen verabfolgen, empfehlen wir hiermit 
zur gütigen Beachtung. 


Grüttner u. Co., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Bücher, 


14879] 


Feſlgeſchenken geeignet, 


vorräthig bei 


Robert May, 


Herrenſtraße Nr. 1. 
een Gedichte. 1 Thlr. 5 Sgr. 
eibel, Gedichte. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Gottſchall, Blüthenkranz neuer deut⸗ 

ſcher Dichtung. 1 A 12% Sgr. 


e. 1 Thlr. r. 
Heine, Buch der ge 1 Ale J Sgr. 


omanzero. r. 
— Gedichte. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Kinkel, Gedichte. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Leſſing Emilia Galotti. 10 Sgr. 

— Minna von Barnhelm. 10 Sgr. 
Nückert, Gedichte. 1 Thlr. 24 Sgr. 
Sallet, Laienevangelium. 1% Thlr, 


1. 

Schiller's ſämmtliche Werke. 4% Thlr. 

Gedichte. 1 Thlr. 2% Sgr. 

10 alien Auswahl f. d. Jugend. 
gr. 

— oſa, Auswahl für die Jugend. 

N Bf Jug 


gr. 
Schmidt, Gedichte der deutſchen Lite⸗ 
ratur. 6% Thlr. 
Shakeſpeare's Werke, überſetzt von 
Schlegel u. Tieck. 4 Thlr. 12% Sgr. 
Strachwitz, Gedichte. 1 Thlr. > Sgr. 
Sämmtliche Werke 


ſind auf's Eleganteſte gebunden. 


Billigſte Berliner Zeitung 


Preußiſches Volksblatt. 


Preis vierteljährlich 20 Sgr. 
Dieſe täglich erſcheinende conſervative 
eitung, die ſich bereits in weiten Kreiſen 
eunde und Anerkennung erworben, 
bringt neben allen politiſchen Nachrich⸗ 
ten auch viel Unterhaltendes, Erzählun⸗ 
gen, „Buntes Berlin“, Landtagsnachrich⸗ 
ten und vertritt beſonders die Intereſſen 
des Handwerks und des ſtädtiſchen und 
ländlichen Mittelſtandes überhaupt. 
Expedition; Berlin, Wilhelmstr. 48. 


gräflich b Steele Geſtüte zu DL 


u bei e liz in Oberſchleſien 
decken vom 8. Februar 1862 ab nachſtehende 
Vollbluthengſte: 

1) Pete, braun, 8 Jahr, v. Poynton-Little- 
Hannah v. Lanercost. Vollblut 6 Frd'or, 
Halbblut 3 Frd'or und 1 Thlr. in den 
Stall. b 

Derſelbe gewann in 
im Ganzen über 1000 5 

2) Aleoran, ſchwarzbr., 13 Jahr, v. Theon- 
Adelgund v. Bay-Middleton, zu 2 Frd'or, 
und 1 Thlr. in den Stall. 

Derſelbe gewann in England 850 Pf. 
Sterling. e 
Stuten finden mit 
Unterkommen und wi 
Marktpreiſen berechnet. 


e 12 mal, 
Pf. St. 


1 ohne Wärter gutes 
das Futter nach den 


Anmeldungen ſind zu richten an Stallmei⸗ uber den Nachlaß des Referendarius a. D. 


ſter Harriers in Gr.⸗Strehlitz DS. [4876] 


An einer der größten Provinzialſtädte Ober: 
ſchleſiens iſt eine ſich gut rentirende, vor 
4 Jahren neu erbaute Beſitung zu verkaufen. 
Dieſelbe beſtebt aus einem großen maſſiven 
Hauſe von 7 ſchönen Piecen, großen Böden 
und einer maſſiven Stallung, alles unter 
Schieferdach, und 5 Morgen Ackerland. Preis 
2100 Thlr., Anzahlung 1000 Thlr. Feuer⸗ 
verſicherungsſumme 2000 Thlr. 

Dieſelbe eignet ſich ihrer ſchönen Gegend 
und geſunden Lage wegen für einen Rentier, 
Penſionär, Oekonomen oder zu einer Fabrik⸗ 
anlage. Adreſſen unter A. G. beliebe man 


. an die Expedition der Breslauer Zeitung tr. 
38 jenben, [4877] 


Amtliche "Anzeigen. 
Abgeänderte Bekguntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, belegene königliche Domainen⸗ 
Vorwerk Namyslaki, welches von der Kreis⸗ 
ſtadt Kempen 5 Meilen und von den Markt⸗ 
ſtädten Schildberg und Oſtrowo 3 Meilen 
entfernt iſt und ein Areal von 


11 Mrg. 118 Q. R. an Hof: u. Bauſtelle, 
10 „ 123 „ „ Gärten, 

BB „% la „ Ager 
e Nee, 

397 „ 147 „ „ Hutung, 

72 „ 17 „ „ Gewäſſern u. un: 


EEE NE nutzbarem Lande. 
zuſ. 1646 Mrg. 138 Q. R. 
und die dazu gehörigen Gebäude enthält, ſoll 


von Jehanni 1862 auf 18 nacheinanderfol⸗ 


gende Jahre, alſo bis Johanni 1880 im Wege 
der öffentlichen Licitation anderweit verpach⸗ 
tet werden. 

Hierzu iſt auf den 24. Januar 1862, 
Vormittags 11 Uhr, im Seſſionszimmer der 
unterzeichneten Regierungs⸗ Abtheilung vor 
dem Regierungs⸗Rath Seyferth ein ander⸗ 
weiter Termin anberaumt. 2 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 
900 Thlr. und die Pacht⸗ Caution auf 600 
Thlr. feſtgeſtellt. Zur Uebernahme der Pacht 
iſt ein disponibles Vermögen von 11,000 Thlr. 
erforderlich und iſt der Beſitz deſſelben, ſowie 
die landwirthſchaftliche Qualifikation von den 
Pachtbewerbern im Licitationstermine glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. f 

Die der Verpachtung zu Grunde liegenden 
ſpeciellen und allgemeinen Bedingungen, ſowie 
die Licitations⸗Regeln, können in Ra 
bei dem gegenwärtigen Pächter Hrn. Kliſch, 
ſowie in unſerer Regiſtratur, welche letztere 
auch die Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter vor: 


legen wird, eingeſehen werden. [1629] 
Poſen, den 17, Dezember 1861. 
Königliche sgierung. - 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Bekanntmachung. 1705] 
Ueber den Nachlaß des am 3. Juni 


1861 hier verſtorbenen Wurſt⸗ Fabrikanten 
Carl Belkuer iſt das erbſchaftliche Liz 
quidations⸗ Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
30. Januar 2862 einſchließlich bei uns 
7 oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat N 
leich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anz 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
— ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
hrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller recht en emelbeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗ affe mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
uſtons⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 5. Februar 
2862, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
reslau, den 19. Dezember 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1707 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Hausmann zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 
auf den 21. Januar 1862, Vorm. 
11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ‚Puch ür dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Breslau, den 19. Dezember 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


[1706] e e 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kunſtgärtners Nichard Nother hierſelbſt 
hat der Kaufmann F. J. Scholz hier eine 
Wechſelforderung von 310 Thlr. zur IX. Rang⸗ 
klaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 
7. Januar 1863 Vorm. 11% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im He 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes + 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 18. Dezbr. 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


[1708] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidalionsverfahren 


Siegismund Löwe iſt beendet. 
Breslau, den 18. Dezember 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


17090! Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verſahren 
über den Nachlaß des Schmiedemeiſters 
Heinrich Delz hier iſt beendet. 

Breslau, den 19. Dezember 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1710] mus 
Der Konkurs über das Vermb 
Kaufmanns Jacob Roſenthal 
durch Accord beendet. 
Breslau, den 19. Dezember 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


en des 
dier iſt 


2982 


Nothwendiger Verkauf. 
„Der dem Herrmann Weinitſchki gebö: 
rige Straßenkretſcham Nr. 35 zu Pöpelwitz 
(zum ſchwarzen Bär), abgeſchätzt auf 10,779 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am Mittwoch, den 30. April 1862, 

Vorm. 11½ Uhr, vor dem Herrn Kreis: 

Richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns an⸗ 
zumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger, Fleiſchermeiſter Johann 
Gottlieb Lehmann hierſelbſt oder deſſen 
Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 1431) 

Breslau, den 11. Oktober 1861. I 
Königl. Kreis - Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Luiſe Lachmann, geb. 
Baumgardt, und den drei Geſchwiſtern 
Johann Gottlieb Friedrich Wilhelm 
Auguſt und Eduard Eruſt Carl Lach: 
mann gebörige Kretſchamgrundſtück Nr. 84 
Lehmgruben, abgeſchätzt auf 10,500 Thlr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
halber einzuſehenden Taxe, ſoll theilungs⸗ 

alber 

am Dinstag, den 29. April 1862, 

Vorm. 1144 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Paritius an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1861. [1430] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1699] Bekanntmachung. 

Der auf den 23. dieſes Monats anberaumte 
Termin zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Kaufmann Hildebrand gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Rr. 522 der Stadt Liegnitz wird aufge⸗ 
hoben. Liegnitz, den 20. Dezember 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1703] Bekanntmachung 

des Termins zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Maria Schönig, verwittwet geweſene 
Seydel zu Mittelwalde (Firma: W. Seydels 
Wittwe) iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin von Neuem 

auf Freitag den 3. Januar 1882, 

Vormitt. 1044 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar, im Terminszimmer Nr. 3 unſe⸗ 

res Geſchäftslokals 
anberaumt worden. j 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 


1701] Bekanntmachung. 
In dem neuen Stadthauſe am Ninge hier⸗ 
ſelbſt ſoll die Vollendung der W der i 
Läden im Parterre⸗Geſchoß von der Fiſch⸗ 
marktſeite bis zum Eiſenkram dergeſtalt be⸗ 
ſchleunigt werden, daß dieſelben vom 1. Ok⸗ 
tober 1882 ab benutzt werden könuen. 

Dieſe Verkaufsläden ſind: 3 

1) Einer nach dem Fiſchmarkt mit 2 Thü⸗ 
ren, 25% Fuß lang und 3644 Fuß tief; 
der zweite mit 3 Thüren nach dem Fiſch⸗ 
markte und mit 4 Thüren nach der Sie⸗ 
benkurſürſtenſeite, 36 F. lang und 36% 
Fuß tief, (derſelbe kann auch beliebig in 
zwei Läden getheilt werden); 2 
zwei Läden nach der Siebenkurfürſtenſeite, 
jeder mit 2 Thüren und 24% Fuß lang 
und 22 Fuß tief. R 6 

Geſchäftstreibende, welche hierauf refleltiren, 
werden erſucht, ihre Mieths⸗Offerten unter ge⸗ 
nauer Bezeichnung der Läden, die zu miethen 
ſie beabſichtigen, 8 bald bei uns ſchrift⸗ 
lich einzureichen, damit bei dem inneren Aus⸗ 
bau der Läden die Wünſche derjenigen, mit 
welchen ein Mieths⸗Verhaͤltniß zu Stande 
kommt, angemeſſen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen. Breslau, den 21. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſtidenzſtadt. 


1695] Bekanntmachung. : 

Die Termin Weihnachten 1861 fälligen 
Zins ⸗Conpons der hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen à 4 und 4½ % werden vom 
20. Dezember d. J. ab von — 85 
Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an zahlungsſtatt 
angenommen, insbeſondere aber von der 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe 
als durch baare Zahlung der Valuta realiſirt 
werden. Breslau, den 2. Dezember 1861. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Das Grundſtück Breiteſtraße Nr. 25, dem 
Hofpital zu St. Bernhardin gehörig, ſoll 
vom 1. April 1862 ab auf anderweitige 6 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Wir 
haben hierzu einen Termin auf 

Sonnabend den 28. d. Mts., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr in dem Bureau 
VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, anberaumt. 

Die Licitations⸗Bedingungen liegen jin uns 
ſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 21. Dezbr. 1861. [1704] 

Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Breun⸗ und Nutzholz⸗Verkauf, 
Dinstag deu 7. Januar 1862, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werden in der Reſtauration 
‚Am Tempelgarten“ hierſelbſt nachſtehende 
Hölzer: 
1) ea. 12,000 Kubitfuft Eichen⸗Nutzholz ver: 
ſchiedener Dimenfionen, darunter Schiffs: 
bauhölzer; 5 
2) ca. 60 Klaftern Eichen⸗Brennholz; 
3) ca. 100 Schock desgl. Schiffsreiſig 
meiſtbietend verkauft. re 
Das Holz lagert im Stadtforſt (Ottagers 
Winkel) am rechten Oderufer. 
Das Brennholz kommt zunächſt zum Ber: 
kauf, Ohlau, den 15. Dezember 1861, 


Leihhibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl.d. Meueſte. 
Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 — 61) wurde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 
Allernenefte Anſchaffungen: 
Boz (Dickens), Große Erwartungen. 
Brachvogel, Der Trödler. — v. Winter: 
eld, Humor. Soldaten⸗Novellen. IV. 
audiſſin, Zuſtände in Amerika. — Wi: 
mand, Die Freikugel. — Grothe, Aus dem 
Komödiantenleben. Temme, Dunkle 
Wege. — Hackländer, Der Wechſel des Le⸗ 
bens. — Mühlhach, Erzherzog Johann und 
der Herzog von Reichſtadt.— Wildermuth“ 
Im Tageslicht. — Mahler, Picta et Seripta. 
— O. Nuppius, ein Deutſcher; Genrebil⸗ 
der a. d. deutſch⸗amerik. Leben. — Otto, die 
Schultheißentöchter von Nürnberg. — Bu⸗ 
row, an der polniſchen Grenze. — Heſe⸗ 
kiel, aus drei Kaiſerzeiten. — v. Hageby, 
Reiſebilder und Skizzen a. d. letzten indiſchen 
Kriege. — ene Die Geſchwornen 
und ihr Richter. — M. Hartmann, von 
Frühling zu Srübling. — Ueber Land und 
Meer. — Gartenlaube. — Illuſtr. Familien⸗ 
[3664] 


ie 7 
Weihnachts⸗ 
Einkäufen 


empfehlen 


Raschkow d 


Krotoschiner, 


Schmiedebrücke 15, 
am allerbilligſten: 


feine :&hemifets, } 
woll. SA a2 .Sgr. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 29. Septembor d. J. hierſelbſt ver⸗ 
ftorbenen ehemaligen Rittergutsbeſitzers Ste: 
phan Machat, wird auf Grund der 88 137 
und 138 Tit. 17 Thl. I. Allg. Land⸗Rechts 
bekannt gemacht. [1684] 

Bauerwitz, den 14. Dezember 1861. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


als: Roſe, Veilchen, Jasmin, Reſede ꝛc. in 
Cartons alle 12 Odeurs 18 Sgr., als vor⸗ 
zügliche Liebesgabe zum Feſt, empfiehlt: 


Handl. Eduard Groß, zwei Feuſtergardinen 


Breslau, am Neumarkt 42. 5 
f Schock Züchenleinwand 
Auf ven 185 Verlauf memer L537 , „ weiße Leinwand, 


Gold⸗ un Silberwaaren, feine Diagonal:Robe 


die ſich zu Geſchenken eignen, erlaube ich mir 


gad ee eee 2 Foflbae got 
i brt. Halbtybet 
die Elle 6 Sgr. 


dene Doſen“, eine mit Emaille⸗Gemälde, 
[4076] 


zu ſehr billigen Preiſen. 
15. Schmiedebrücke 15. 


feine Rips⸗Noben, 
Gedecke mit 6 Servietten, = 


2 1 
2): 7 


Auktion. - 
Der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 3 


Uhrmachers Rudolph, beitebend in Gold: 
und Silberſachen, ſilbernen Taſchen⸗Uhren, 
Wanduhren, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kup⸗ 
jer, Metall, Blech und Eiſen, Leinenzeug, 
Möbeln und Hausgeräthen, Kleivungsitüden, 
Uhrmacher⸗Handwerkzeug, Uhrgläſern, Cylin⸗ 
dergläſern, Wanduhrzifferblättern, Uhrglocken, 
Uhrrädern, Uhrzeigern und Bildern, werde ich 
Montag, den 30. und 
Dinstag, den 31. Dezember 1861 
von Morgens 9 Uhr ab, in der ehemaligen 
Wohnung des ꝛc. Rudolph im Kfm. Scholz⸗ 
ſchen Hauſe am Marktplatz, gegen in 
Zahlung meiſtbietend verkaufen, [1696 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Dum Weihnachtsfeſte 


empfiehlt: 
Photographie- u. Zeichnen⸗Albums, 
Papeterien, 


Ohlau, den 11. Dezember 1861. Schreibmappen, [4535] 
Der Auttions-Gommiflarius des königlichen Schultaſchen, b 5 
Kreis⸗Gerichts: Senkel. gefüllte Büchertaſchen & 10 Sgr., Ambra-Du 


Schreibebücher ꝛc. ꝛc., 
in größter Auswahl zu den allerbilligſten 
Preiſen: 
Die Papierhandlung von 
Theodor Beyer, 


Schuhbrücke 76, 
vis-A-vis dem Magdalenen⸗Gymnaſium. 


9 
in ſtanioliſirten Flacons, a 1% Sgr. 
1 Carton, enthalt. 12 Flacons, 50 r. 
iſt wieder vorräthig. 435.1 


Hdl. Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


Freitag, den 3. Januar 1862 Vormittags 
10 Uhr fegen im Gaſthofe bierſelbſt ohnge⸗ 
fähr 500 Stück meiſt ſchwächere lieferne Bau⸗ 
höͤlzer und Klötze aus dem Einſchlage pro 
1862 öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf: 
luſtige hiermit eingeladen werden. [1702] 
Kreuzburgerhütte, den 16. Dez. 1861, 
Der Oberförſter Nath. 


Side el von Wiener⸗Kaiſermehl und 
Sultan⸗Noſinen empfiehlt J. Dürr: 
aſt's Conditorei erſten Ranges Neue Ta⸗ 
ſchenſtraße⸗Ecke.) [5346] 


Zu bevorstehendem Feste 
oflerire ich von meinem Engros- 
Lager alle Sorten Weine in Flaschen 
zu sehr billigen Preisen. [4846] 
Franz Weise, 
Comptoir: Albrechisstr. 21, par terre. 


6 Fur Damen 
empfehle ich als paſſendes Geſchenk ſchwarze 
Moiree:, Victoria: und Steppröcke in 11 37 
Auswahl billigſt. 379 

Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


* 
* 
| 
| 


| 
| 
| 


. 
I 


über den Akkord berechtigen. Der Magiſtrat. albſeidene Herrentücher, 
1717170 
; a : on $ 2 Rit ol - 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bodſtein. wegen Aufgabe des Geſchäfts Scantutenfilien, 2 Sole tte 1 1 6 
5 ige im Dan ai e ie gl a. hi a „ 
der Thurm an der im Bau begriffenen zum Ge gehörigen und andern guten ollene Herreuplaids . 
evangeliſchen Kirche zu Charlottenbrunn iſt] Möbeln, Gläsern, Kupfer, Uhren, Bildern, tos ‚ 
in e n 5 — 15 weit e 1 einige Bu air N 9 feine wollene Weſten 10 „ 
ten, daß ſi eurtbeilen läßt, von welchem] rahmen, einer artie Liqueure und eine Unterbeinkleider, Hemden 
Gewichte, Umfange und Materiale drei Glok⸗] Drehorgel mit mechaniſch beweglichen M e 
ken, eine große, mittlere und kleine, in den⸗ Figuren verſteigert werden. 15341 weiße u. bunte Tiſchtücher 15 „ 
ae an ug de de 8 en C. Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. ſeidene Weſten 2 0 
daher Glockengießern, welche dieſe 3 Glocken J. d. 0 i x 2 
an Ort und Stelle liefern wollen, biermit an: | 9 A den in ae ee ke ſchwarzſeid. Halstücher „ 
e eee, Geſchitre, Betten, Möbel und Hausgeräthe Umſchlagetücher, 25 
unar 1862 im Landrathsamte hierſelbſt ab: a 1 Auct hr Commiflartus, en 2 — 164 
zugeben. Elwaige nähere Auskuuft ertheilt ... 2 ebogte Schnurenröcke 0 
der Mitbau⸗Commiſſarius, Herr Partikulier * L *. 52 Katte eider e, - 
Hoerlein in Charlottenbrunn. Die Glocken Montag den 23. u. Dins⸗ weiße Bettdecken Al ) Pr 
müſſen, den Kirchenzwecken gemäß, harmo⸗ tag den 24. Fortſetzung der a 
niſch ſtimmen. Koſten für die Lieſerun 3; ag 8 Caſimir⸗Tiſchdecken 
Offerte können nicht vergütet werden. Die Auction eite Magell bre f 
jehigen alten Glocken hat der Lieferant anzu⸗] des Schnittwaaren⸗Lagers, Albrechts. I eine Piqnee Oberhemden 1 5 
nehmen und das Gebot für dieſelben in der Straße 11. [4871] Bictoria-Möce, 7 
ee 1 ee 
aldenburg, den 17. Dezember 1861. x 
Der königl. Handrath Frhr. v. Rosenberg. is Coalition 1.6 „ Ge] wol Ringe j 
e Te TAT el: 1 Sutzend weigleinene 7 l 2 
Belnuntmachung. N Blum erüchen, Taſchentücher 7 


